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aus aus 488, ſeitdem aus 443 Abgeordneten. Die
werden in 276 (früher 256) Wahlbezirken

einer, 121 je zwei und in 28 je drei Abge

zirke ſind auf die einzelnen Provinzen mit der
Peordneten wie folgt verteilt

Davon

Provinz Ab Wahl Wahlbezirke mit
geordnete bezirke h a

h Abgeordneten16 1 14112 3 8112 1220 5 12 313 2 9 214 2 9 332 5 20 721 41719 1935 3421 s 11 125 24 135 121851 e e276 132121338

vrdnete gewählt. Die Bevorzugung des Oſtens ergibt ſich
nicht nur aus der Zahl der Abgeordneten, ſondern auch aus
der Bevölkerungszahl und der Steuerſumme. Das Wahlrecht
oll ſich ja auf den geleiſteten Steuerſummen aufbauen. Dies

iſt an ſich eine der ſchlimmſten Ungerechtigkeiten; es wird aber
zu einem Unſinn verzerrt, wenn man folgendes zuſammen

den 107 Wahlkreiſen dieſer Provinzen werden allein 213

6 öſtliche übrige dav. Stadt
Provinzen Provinzen Berlin

inwohnerzahl (1905) 15800 000 21400000 2071 257
uerbetrag 106 Mill. 339 Mill. 64 Mill.Abgeordnete 213 280 12Auf einen Abgeordneten entfallen rund

o 72 000 96 000 170 00083840 000 1 500 000 5 325 000
Die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes nach Par

teien und die für die einzelnen Parteien im Jahre 1608 er
n Stimmenzahlen bei den Urwahlen zeigt dieſe Zu

enſtellung:

UrwahlPartei ſtimmen Proz. Abgeordnete
1908 1908 1912 1903 1808

ialdemokraten 908 522 23,67 7 6
110 598 481 86 37 38 35318 569 12,71. 65 65 79 71
214 258 15 14 1313499 343] 19,91 104 108 97 100
636121 264 60 60 60 59

854 786 14,16 152 1656 148 145

n 10690 60,43 2 2 2150131 0601
89591 086

3211 60011 7Parteitichting 210 uichtung nſtige Parteien 121 176) 4,88 2 6 8k. Parteiſtellung 178 654 712
Summa 7 682 721 [75 443 433433

Dieſe vernunftwidrige Zuſammenſetzung des Abgeordneten
hauſes wird erzielt durch das Dreiklaſſenwahlrecht. Nur da
durch iſt es möglich, daß die Freikonſervativen mit 60 000
Stimmen 60, die Sozialdemokraten mit faſt 600 000 Stimmen
nur 7 Abgeordnete, die Konſervativen mit 850 000 Stimmen

aber 159 Abgeordnete erhalten konnten.

Brutal auch im Tone!
Wen die Götter verderben wollen den ſchlagen ſie mit Blind

heit. An dieſes Wort des alten Weiſen wird man gemahnt,
penn man das Verhalten der in Preußen herrſchendenren genüber der Polenpolitik betrachtet. Nicht von

dem ſaſtchen Jnhalt dieſer Politik wollen wir heute reden
den haben ivir oft genug abgehandelt, haben oft genug nachge
wieſen, daß er in ſchreiendem Widerſpruch ſteht nicht nur mit
den Grundſätzen von Recht und Moral, ſondern ſogar mit den

riebenen Geſeten des preußiſchen Staates und des Dent
Reiches. Daran zweifelt heute nur noch, wer die Wahr-

it u Jepen will. Sondern was wir heute einmal in den
es unſerer Vetrachtungen ziehen wollen, das iſt die äußere
Form. die Art und Weiſe des Auftreten. das die leitenden
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fur Halle und den Saalkrets, die
Wilkenberg Schweinit, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Branden

Perſonen Preußens neuerdings anzunehmen belieben, wenn
von den Polen und ihrem zertretenen Recht die Rede iſt.
Am 80. Oktober 1912 war's. Die von den Polen ſo gehaßte
und gefürchtete Enteignung war zur Tat geworden. Sie inter
pellierten deshalb im Landtage die Regierung, und in leiden
ſchaftlicher Anklage hatte ihr Redner die Interpellation be
gründet. Darauf erhob ſich Preußens Landwirtſchaftsminiſter,
Herr von Schorlemer, und erwiderte nichts! Die Be
ſchwerden der Polen gegen die Enteignung ſeien bereits vor
fünf Jahren, als man das Geſetz ſchuf, erörtert worden; noch
mals davon zu reden habe keinen Zweck. Das war eigentlich
ver ganze Jnhalt ſeiner famoſen „Erklärung“.

Man bedenke, daß 31 Millionen polniſche Staatsbürger mit
W eß Erregung darauf warteten, was die Regierung
agen werde; daß weiter das geſamte preußiſche Proletariat

geſpannt war, wie die Regierung ſich rechtfertigen wolle daß
der brutale Eingriff in das Privatleben eines ſo großen Volks
teils ein Aufſchrecken durchs ganze Deutſche Reich, ja weit über
deſſen Grenzen hinaus verurſachte. Die preußiſche Junker-
regierung aber befand es für gut, über all dieſe Erwartungen
mit oſtentativer Nichtachtung hinwegzugehen, und
zur Kränkung noch den Hohn zu fügen.

Ein ander Bild. Am 11. März 1918. Wieder ſtand ein Ge-
ſetz zur angeblichen „Stärkung des Deutſchtums“ auf der
Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes. Unter anderm hatten
ſich die Polen darüber beſchwert, daß man ihr eigenes Geld,
ihre eigenen Steuergroſchen dazu benutzt, ſie zu unterdrücken
und ihnen das Leben ſchwer zu machen. Diesmal unternahm
der Finanzminiſter Dr. Lentze die Verteidigung der preu

lichkeit, indem er ſagte, wenn das gelten ſolle,
„dann wäre der gar nicht einmal in der

MitFinanzminiſter die geſamte polniſche Bevölkerung unbeſehen
auf eine Stufe. Als ihm tags darauf der ſozialdemokratiſche

wahr haben, beſtritt, daß er's ſo gemeint habe. Wer ſich nun
aber damit hätte zufrieden geben wollen, in der Meinung, der
Miniſter habe nur ſeine Worte etwas ungeſchickt gewählt, aber
ſeines Herzens Meinung ſei gut, den enttäuſchte er arg am
22. April. Da kam er auf ſeine frühere Aeußerung zurück,
wiederholte nochmal, daß er die Polen nicht „direkt mit den
er Sern uſw. hätte vergleichen wollen“, und fügte dann
inzu:

„Wenn man die Logik bis aufs äußerſte verfolgt, müßte
man dem Staat auch verbieten, daß er einen Verbrecher be
ſtraft, weil er zu den Unterhaltungskoſten des Staates bei
trägt. Der Herr Vorredner hat dann aber geſagt: vom
menſchlichen Standpunkt aus würde ich auf keinen Fall ein

ſolches Beiſpiel aufrecht erhalten können. Ja, meine Herren,
ſo gern ich das tun möchte, bedauere ich doch, ihm darin nicht
folgen zu können. Es iſt genau derſelbe Standpunkt: der
Staat iſt genötigt, ſich gegen alles zu ſchützen, was gegen
ſeine Exiſteng geht, und da muß er, ganz einerlei, ob der
jenige, gegen den er ſich wendet, auch zu den Staatsein
nahmen mit beiſteuert, auch gegen ihn Maßregeln ergreifen
können. Ich glaube, das werden die Herren Polen nicht
leugnen können, wenn ihr Verhalten eine Gefahr für den
Staat bildet.“

Er wiederholte alſo, ja unterſtrich nochmal ausdrücklich,
daß nach ſeiner Meinung die Polen ebenſo wie die Verbrecher
eine Gefahr für den Staat bilden!

Und dazu ein dritter Fall. In Poſen haben Fiskus und An
iedlungskommiſſion den Unterhändler für einen adeligen

Junker gemacht. Für ſtaatliches Geld iſt ein Gut gekauft und
dem Herrn v. Lekow ſozuſagen hrt worden, weil er
ſelbſt gerade nicht bei Kaſſe war. Später iſt es ihm, wie es
heißt, zu auffallend billigem Preiſe, überlaſſen worden. Der
Miniſter hatte ſelbſt r in der Budgetkommiſſion zuge
geben, daß derartiges ſonſt noch nie vorgekommen ſei. Ueber
die Gründe nun, die zu einer ſolchen faſt abenteuerlichen Bevor
zugung des ehemaligen Kammerjunkers und Vortänzers am
Berliner Hoſe geführt haben ſollen, ſind im Landtage die
tollſten Gerüchte verbreitet. Gute perſönliche Beziehungen zu
hohen und ſehr hohen Perſönlichkeiten ſollen, ſo wird geſagt,
eine große Rolle dabei ſpjelen. Der ſozialdemokratiſcher Redner
hält es für ſeine Pflicht, dieſe Gerüchte von der Tribüne des
Hauſes herab zur Sprache zu bringen, zu dem ausgeſprochenen
Zweck, „damil, wenn ſie falſch ſind, ihnen alsbald von der Re
gierung der Kopf abg werden kann. Und was tut die
Regiervng? Schläfrig bt ſich am nächſten Morgen der
Landtwwirt ewige Hert v. Schorlemer, um der Welt
di ungcheüer wichtige r e daß er geſtern bis
44 Uhr nicht gefrühſtückt und deshalb bei der Mit
ieilung wicht anweſend war!!

Man ſoll uns rig ſagen, daß dies lediglich eine Reihe von
ufälligkeiten ſei. Es liegt offenbar Syſtem in der Sache. Die
miſter wollen das, was die Polenpolitik angeht, nicht mit

Ernſt behandeln. Wie käme ſonſt der billige Witz von dem
fehlenden Frühſtück in dieſe furchtbar ernſte Verhandlung? Die
preußiſchen Miniſter wol len den Polen zeigen, daß ſie ſie und
ihre Schmerzen und Beſchwerden für ein Nichts achten, über
das man hinwegſehen kann.

Hoffen wir, daß ſich dieſe oſtentative Nichtachtung nicht eines
Tages furchtbar rächen möge.

ßiſchen Regierung. Und er tat's mit der ihm eigenen Geſchick

Redner dieſen Sinn ſeiner Worte klar machte, wollte er's nicht

ſeburg Duerfurk, Belikſch B

gegenirgendeinen Menſchen eine Freiheitsſtrafe zu leeren handelt.

h n dere Zeit Steuern auch das. Kur drei Regiinerzer n bewiltigon Sowont die eder
und Zuchthäuslern ſtellte ſo Preußens keit, daß ſechs neue Kavallerieregimenter errichtet wer

tt. und die Aushebung wird

Feierabend im Dreiklaſſ
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus hat am Mittwoch die

Sekundärbahnvorlage in dritter Leſung angenommen. Das
„hohe Haus“ wird nur dann vor der Auflöſung des Landtags noch
einmal zuſammentreten, wenn ſich die Notwendigkeit heraus-
ſtellt, zu einigen vom ſogenannten Herrenhauſe getroffenen
Aenderungen an Geſetzesvorlagen Stellung zu nehmen.
Andernfalls war die Mittwochsſitzung des ſogenannten Land
tags die letzte. Die Taten der Landratskammer waren durch
weg für die Junker und für die Wohlhabenden erſtklaſſig, für
das preußiſche Volk drittklaſſig. Nachdem der ſogenannte
Wahlkampf vorüber ſein wird, werden ſich die Privilegierten
alle in der Dreiklaſſenſtube wieder ſchier lückenlos zuſammen
finden. Es wird nicht ſo leicht ſein, daß das preußiſche Volk
auch mit dem Dreiklaſſen wahl recht Feierabend macht.
Der Kampf um das gleiche Recht wird Mühe und Schweiß er-
fordern!

Politiſche Aeberficht.
Dalle (Saale), den 2. Mai 1913.

Die Heeresverlage n der Budgetkemmiſſten.
Zu Beginn der Mittwoch- Sitzung forderte Gen. Lede-

bour, der Staatsſekretär v. Jagow ſolle zur Sitzung gebeten
werden, um über die Situation auf dem Balkan Auskunft zu

geben. Die Aeußerungen des Staatsſekretärs vom Dienstag
hätten in Wien große Unruhe hervorgerufen. Der Staats
fekretär ließ der Kommiſſion mitteilen, er könne infolge drin-
gender Geſchäfte unmöglich zur Beratung erſcheinen.

In einer recht eingehenden Debatte wurde ſodann die gefor
derte Vermehrung der Kavallerie um ſechs Regimenter be

den, ſei nicht überzeugend nachgewieſen worden. Die Ge
noſſen Noske und Schöpflin bekämpften die Forderung;
Noske unter beſonderer Darlegung der Verhältniſſe an der
Oſt und Weſtgrenze. Abg. Baſſermann machte darauf
aufmerkſam, daß ſelbſt nach Bewilligung der ſechs Regimenter
immer noch ſechs weitere Kavallerieregimenter „fehlen“.
Dieſe indirekte, an die Regierung gerichtete Aufforderung,
recht bald abermals eine Vermehrung zu fordern, ſtieß in der
Kommiſſion auf lebhaften Widerſpruch.

Gen. Südekum zeigte, daß ſehr wohl zum Schutze der
Grenze aus dem Jnnern des Landes Kaballerieregimenter
abgeſchoben werden können. Beſtimmte Kavallerieregimenter
werden lediglich zur höfiſchen Repräſentation dislokiert. Das
dürfe aber natürlich der Kriegsminiſter nicht eingeſtehen, ohne
ſeine Stellung zu riskieren. Abg. Baſſermann bean
tragte, für den Fall der Ablehnung von 6 Regimentern vier
zu bewilligen. Gen. Frank beleuchtete kritiſch die Argu-
mente der Militärvorlage, die trotz allem Eifer nicht von
übergeugender Kraft ſind. Man kann ſich dem Eindruck nicht
erwehren, daß Rückſichten auf den Grengſchutz hinter höfi-
ſchen zurücktreten müſſen.

Bei der Abſtimmung wurden die geforderten ſechs Kavallerie-
regimenter mit 15 gegen 18 Stimmen abgelehnt, ebenſo mit
der gleichen Stimmenzahl der Antrag auf vier Regimenter,
dagegen wurden drei neue Kavallerieregimenter mit Mehr
heit bewilligt.
Die Kommiſſion beendete damit die erſte Leſung der ganzen
Vorlage und vertagte ſich bis zum 20. Mai. Dann ſoll die
wei Leſung beginnen, worauf die Vorlage wieder an das
lenum zur zweiten Beratung kommt.

Sozialdemokratiſche Anträge.
Die ſozialdemokratiſchen Kommiſſionsmitglieder haben fol

gende weiteren Anträge geſtellt
1. Jm S 1 wird der Abſatz 4 dahin gefaßt: Die Ein jäh-

rig-Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenz
ſtärke in Anrechnung.

2. Jm 8 1 wird der Abſatz 6 dahin gefaßt: Die ſämtlichen
Oekonomie-Handwerker werden durch Zivilhand-
werker erſetzt.

3. Jm 8 1 wird ein Abſatz 7 hinzugefügt: Das Burſchen-
weſen wird aufgehoben.

4. Jm 8 1 wird ein Abſatz s hinzugefügt: Die Militär-
kapellen werden abgeſchafft.

5. Ein Artikel 10 iſt einzufügen: Keinem Soldaten darf
der Beſuch eines Lokals unterſagt werden, weil der
Jnhaber eine beſtimmte politiſche Ueber g hat oder
einer beſtimmten Partei oder Geſellſchaft lichkeiten
zu Verſammlungen und Veranſtaltungen überläßt.

Die Militärvermehrung war ſchon abgemacht!
Man ſchreibt dem Vorwärts:
Der Vorwärts hat in ſeiner Nr. 98 darauf hingew daß

anſcheinend ſchon jetzt Offiziere für Stellen, die die neue
tärvorlage erſt ſchaffen ſoll, ernannt werden, obwohl die Vo
lage vom Reichstage noch nicht durchberaten, geſchweige denn
genehmigt iſt. Wie ſteht es nun mit den Mannſchaften
Bekanntlich ſollen ſchon im nächſten Herbſt 25 000 Rekruten
mehr in die Armee eingeſtellt werden. Sie müſſen

en im Mär x nJahre die Muſterung der Rekru und äprit
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Die Volksparteiler ſtatt echs

enmuſtert und ausgehoben werden. Nun fand aber auch in ſem
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und Anfang Juni vor ſich gehen. Man darf pohl mit ziemlicher
Sicherheit annehmen, daß die Erfatzkommiſſionen und Ober
erſatzkommiſſionen angewi z werden, auch die vom Reichstage
noch gar nicht genehmkgten 63000 Rekruten mit zumuſtern bezw. mit auszuheben. Wäre es anders, ſo müßten a

Auguſt und September nochmals Muſterungen und Aus
en ſtattfinden. Davon wird man aber nichts hören. So

iſt es gekommen, daß zur nämlichen Zeit, in der die neue Mili-
erſt offiziell bekannt gemacht wurde es war am

28. März die Bezirkskommandeure und die Zivilvorſitzenden
dex Erſatzkommiſſfionen ſchon ihre Koffer packten, um die 63 000
R muſtern zu können, über die der Reichstag noch nicht
ein einziges Mal beraten hatte. Und wenn der Reichstag d
Vorkage bis Ende Mai nicht bewilligt hat, ſo kann es geſchehen,
daß 63 000 Rekruten ausgehoben, alſo auf die Truppen verteilt
werden, noch ehe der Reichstag ſie bewilligte. Die ſe Situation
wäre dem Kriegsminiſterium vielleicht doch nicht ganz ange
nehm. Und darum ſoll der Reichstag die Vorlage durch
peitſchen.
Es iſt ja ſehr charakteriſtiſch, daß dem Reichstag auch bei

dieſer einzig daſtehenden Militärvorlage zugemutet wird, daß
er ſie ſchon am 1. Oktober des Jahres, in dem ſie ihm
vorgelegt wurde, in Kraft treten laſſen ſoll. Do ſie ihm erſt
Ende März zuging, bleiben für die Beratungen des Parlaments
und für die militäriſchen Vorbereitungen, die die Durchführung
der Vorlage erheiſcht, nur ſechs Monate.

Wilhelms Erbe als Nüſtungswerber.
Wilhelms II. älteſter Sohn wird ſeinem Vater an Genie

und Vielſeitigkeit ähnlich. Der junge Herr iſt bereits Oberſt
eines Huſarenregiments, reiſt im ganzen Lande herum zu
Jagden, Feſtivitäten und zu ſogenannten Repräſentationen,
ne, und unterhält ſich ſonſt noch königlich. Er redet auch
und ſchreibt auch. Neulich hat er ein Jagdbuch oder ſo etwas
ähnliches zuſammengeſtellt, worüber die patriotiſche Preſſe
in Entzücken geriet. Die Spießbürger ſchwärmen: ja, wir

h Deutſche werden auch in Zukunft wieder einen Kaiſer haben,
den uns keiner nachmacht.

S Nun hat Wilhelms Sohn, den die Patricken mit dem Titel
Kronprinz belegen, ein zweites Buch erſcheinen laſſen, das
Deutſchland in Waffen“ heißt. Nach einem Waſch-

zetiel, den die bürgerliche Preſſe abdruckt, zeigt das Buch in
„trefflichen, teilweiſe meiſterhaften Bildern unſere geſamte
Streikraft zu Lande, zu Waſſer und in der Luft gewiſſermaßen
in Tätigkeit“. Dieſe Bilder ſind aber nicht vom Kronprinzen,
vielmehr hat er zu dem Buch, das unter ſeinem Namen er-
ſcheint, nur zwei kleine Beiträge geleiſtet. Jn einem dieſer
beiden Beiträge dem Vorwort führt der junge Herr aus:

Mehr wie andere Länder iſt unſer Vaterland darauf an-
gewwieſen, ſeiner guten Wehr zu vertrauen Schlecht geſchützt

durch ſeine ungünſtigen geographiſchen Grenzen, im Zen-
trum Europas gelegen, nicht von allen Nationen mit Liebe
beobachtet, hat das Deutſche Reich vor allen anderen Völkern
unſerer alten Erde die heilige Pflicht, Heer und Flotte ſtets
auf der größten Höhe der Schlagfertigkeit zu erhalten. Nur

„ſo, auf das gute Schwert geſtützt, können wir den Platz an
der Sonne erhalten, der uns zuſteht, aber nicht freiwillig
eingeräumt wird.

Wir leben in einer Zeit, die mit beſonderer Genugtuung
die ſtolze Höhe ihrer Kultur betont, die ſich nur zu gern ihres

nternationgken Welibürgertum
ri ſchen Träumen vön der Möglichkeit eines
ewigen Weltfriedens zefällt. Dieſe Lebensauffaſſung
iſt un deutſch und ſteht uns nicht an.

Das Buch ſoll wohl alſo der Agitation für die Vermehrung
der Rüſtungen dienen. Der zukünftige Beherrſcher, der dem
deutſchen Volke zugeboren worden iſt, tritt damit ſelbſt in
die Arena der Partei- und Klaſſenkämpfe. Es iſt auch wohl
nicht das erſtemal, denn der Buchverfaſſer war ſchon einmal
im Reichstage, als der Kanzler den Verſuch machte, die Hal-
tung Deutſchlands in der Marokkofrage zu rechtfertigen. Durch
lebhafte Geſten gab der Kronenerbe: damals zu erkennen, daß
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r 4er die von einem Vater gebillt e Haltung des Reichstanziers dwicht gutheie, und die Poſt gab am nächſten Tage i eiſe
helm II. ziemlich unverblümt den Rat, zugunſten ſeines
Sohnes abzudanken. Die neueſte Leiſtung v bei den

und profitlüſternen Rüſtungsintereſſenten
h vie

ihre Geſchäfte noch beſſer blühen werden, wenn fich die Jnhaber
der Krongewalt ſo für das Rüſten begeiſtern. Der Kronen
erbe iſt ſchon einige Male von jenen patriotiſchen Kreiſen als
„nationale Hoffnung“ gefeiert worden. Das deutſche Volk
weiß alſo, was Gottes Gnade ihm wenn es wieder einmal
an einen andern Herrn vererbt wird in Zukunft zugedacht
hat. „Herrlichen Zeiten führe Jch euch entgegen.“

O. hffftzzier und Arbeiter.
Der Oberſt 50 Mark Geldſtrafe, der Arbeiter drei Monate

Gefängnis! Beide Strafen für ein und dieſelbe Handlung!
Bekanntlich erhielt der Oberſt v. Henigſt kürzlich 50 Mark
Geldſtrafe zudiktiert, weil er einen Schriftſteller auf der
Straße überfiel und ihm eine Ohrfeige herunterhieb. Jetzt
wird aus Breslau gemeldet, daß ein ſtreikender Arbeiter
einem Arbeitswilligen in begreiflicher Erregung über die Ver
räterei eine Ohrfeige gab und dafür drei Monate Ge
fängnis vom Gericht zudiktiert erhielt. Henigſt iſt ein ge
bildeter Mann und ein hoher Offizier er befand ſich
bei Begehung der Tat nicht im Kampfe für eine Verbeſſerung
ſeiner (glänzenden) Exiſtenz. Der Breslauer Verurteilte iſt
ein Arbeiter, gehört den „ungebildeten“ Klaſſen an und
beging die Tat, weil er für eine kleine Erhöhung ſeiner erbärm-
lichen Lebenslage, für eine Verbeſſerung ſeiner traurigen
menſchlichen Exiſtenz kämpfte.

Deutſchland iſt das Land der vollendeten Rechtsgleichheit.
Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es immer dasſelbe und wird
auch immer gleich beſtraft. Die deutſche Gerechtigkeitspflege
ſpricht Recht ohne Ausnahme der Perſon.

Der verbrecheriſche Zollwucher.

Jn der Sitzung des Reichstags am 11. April erregte Genoſſe
Südekum den Aerger der Liebesgabenpolitiker mi dem Hin-
weis auf die Belaſtung des deutſchen Volkes durch e Zölle und
ſonſtigen indirekten Steuern. an rief ihm zu, Frankreich
habe zum Teil höhere Zölle als wie Deutſchland. Seinem Ein-
wand, der dortige höhere Weizenzoll ſei weniger wirkſam, weil
Frankreich ſeinen Bedarf an dieſem Getreide ſelber faſt reſtlos
decke, ſuchte man zu begegnen mit dem Bemerken, Deutſchland
produziere ja auch ſeinen Roggenbedarf ſelbſt. Die Deutſche
Tageszeitung hebt das noch beſonders ſcharf heraus. Solcher
Trick ſoll die Oeffentlichkeit irreführen. Ob Deutſchland eine
große oder kleine Roggenernte hat, iſt nämlich für die Preis-
geſtaltung ziemlich unerheblich. Bei uns iſt das Schutzzoll
ſyſtem noch durch die Einrichtung der Einfuhrſcheine „veredelt“.
Mit deſſen Hilfe wird inländiſcher Roggen auf Koſten der in-
ländiſchen Konſumenten ins Ausland gebracht. Jnfolgedeſſen
bleiben bei uns die Zölle immer wirkſam, mag die Ernte auch
noch ſo groß ſein. Das zeigt ſich nämlich nun gerade jetzt
wieder in aufreizender Schöne. Die letzte Ernte brachte reiche
Erträge. Deshalb ſind nun aber die Preiſe im Jnlande doch
um faſt den Zollbetrag höher als im Auslande. Es
koſtete 1 Tonne Roggen im März d. J. in

Berlin 164,20 Mk., Mannheim 178,44 Mk.
Odeſſa 116,94 Mk. Riga 130,76 Mk.

Wie iſt das möglich? Es werden einfach große Mengen deut

Auguſt 1912 bis März 1913 ſind 4 205 241 Doppelzentner Roggen
mehr aus Deutſchland ausgeführt worden als vom Aus-
lande hereinkam. Außerdem wurden anuuch noch 1274 505
Doppelzentner Roggenmehl mehr aus als eingeführt. Dieſe
Menge Mehl entſpricht ungeführ 1700000 Doppelzentner
Roggen. Somit ergibt ſich eine Mehrausfuhr von 5 905 241
Doppelzentnern Roggen. Da für jeden Doppelzentner 5 Mk.
Ausfuhrprämie aus der Reichskaſſe gezahlt werden, koſtet das
Volk die Ausfuhr 29 526 205 Mk. Der Effekt der Geſchichte iſt,

rößeres Entzücken erregen. Denn ſie hoffen, daß

ſchen Roggens ins Ausland gebracht Jn den ſieben Monaten
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Entſchädigung für Schöffen und Geſchworene. Der Bundesrat ſtimmte am de einem Geſetzentwurf über Ent

ſchädigung von Schöffen und r ferner dem Ent
wurf des Geſetzes über die Gewährung von Beihilfen an
Kriegsteiln mer zu. e eDie Berner Konferenz. Wie gemeldet wird werden an
der Pfingſtkonferenz zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Par
lamentariern in Bern fünf oder ſechs Mitglieder der Fort
ſchrittlichen Volkspartei, darunter Héußmann, Dr.
Haas und Lieſching, ſowie einige Mitglieder des Zentrums

teilnehmen.

Die Erſatzwahl im Reichsta
antiſemitiſchen Amtsgerichtsrat
Reichstage für ungültig erklärt wurde, iſt auf Mittw

l. Bei der lec77 Hauptwe Vietmeyer 4408, der Foriſchrittler 8687, der National
iherale 2037 und unſer Genoſſe 1600 Stimmen. r

wurde in der Stichwahl mit 153 Stimmen Mehrheit gewählt.“
Die Fortſchrittler haben diesmal ihren zug und redekräftigſten
Männ aufgeſtellt, den früheren Paſtor Naumann.

Einſchließen bei Verbüßen einer Freiheitsſtrafe iſt
Schikane. Das Schöffengericht Wiesbaden hat in einer Ver
handlung gen den Leutnant a. D. den eine Auffaſſung
über die Verbüßung von Freiheitsſtrafen vertreten, die von
allen Delinquenten aufs freudigſte begrüßt werden wird. Der
Leutnant Holtz war wegen Kartelltragens zu einer Woche
Feſtungshaft verurteilt worden. Der Herr Leutnant verlangte
auf der Feſtung in Magdeburg, wo er ſeine ſchwere Strafe
verbüßte, daß ſeine Zellentür des Nachts nicht verſchloſſen werde. Seinem Wunſche wurde nicht entſprochen,
weshalb ſich der Leutnant beſchwerte. In der Beſchwerde fagte
er, die Einſchließerei ſei in ſeinen Augen eine Schikane.
Dieſe Kritik trug ihm eine Anklage wegen Beleidigung ein.
Das Schöffengericht in Wiesbaden aber ſprach ihn von aller
Schuld frei, da er in Wahrung berechtigter r ge
handelt habe, als er ſich ger die Einſchließerei wehrte. b
Vermutlich werden nun alle Gefangenen gegen die „Schikane“
der Einſperrung hinter verſchloſſenen Türen energiſch Front
machen. Ob ſie aber Erfolg haben, wenn ſie keine Leut-
nants ſind J

ahlkreiſe Waldeck für deietmeyer, deſſen Suhe
den

11. Juni, anberaumt. worden. l er

Die Wiener Ge
politiſchen

Jn Südungarn dagegen, wo man wahrlich keine Sympathie
für die Minderheitsnation hat, wurde ein großſerbiſcher Agita-
tor, der „Es lebe Serbien! Bei Duragzzo ſehen wir uns wieder
gerufen hatte, von der Anklage des Hochverrats freige-
ſprochen!

Die böhmiſche Finanzkriſis. Wie die Deutſchböhmiſche
Korreſpondenz meldet, haben die von dem öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten eingeleiteten Beſprechungen zur
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Eine Geſchichte aus Chikago von Frank Norris.

Um vier Uhr hatte Laura angefangen, ſich anzukleiden. Noch
nie hatte ſie eine größere Sorgfalt auf ihren Anzug verwendet,noch nie ſich töſtlicher geſchmückt. Sie verſchmähte ein „Koſtüm“

für dieſen großen Abend. Nicht „Theodora“, nicht „Julia“ noch
„Carmen“ wollte ſie ſein, ſondern Laura Jadwin nur ſie
ſelbſt ohne allen theatraliſchen Aufputz, ohne jeden Flitter-
tand. Aber damit ſchien es ihr nichtsdeſtoweniger vereinbar,
für den heutigen Abend ihr ſchönſtes Kleid zu wählen und alle
ihre Reize zur Geltung zu bringen. Jhr Kleid, das ſich den
feingeſchwungenen Wellenlinien ihres Körpers eng anſchmiegte
und die ſchlanken Arme und den Nacken freiließ, war ein ein-
ziger Schimmer ſchwarzer, funkelnder Schuppen, die jeder ihrer
Bewegungen nachgaben und das auf ſie fallende Licht in allen
Regenbogenfarben zurückwarfen. Jn die Flechten und Maſſen
ihres ſchwarzen Haares ſteckte ſie ihre beiden großen Perlen-
agraffen, um den Hals legte ſie ein handbreites Kollier von
Perlen und Diamanten. An der einen Schulter nickten,
prangend in königlichem Rot, herrliche Jaqueminoiroſen.

Es war kurz vor ſechs, als ſie endlich ihre Zofe entließ. Als
Laura dann einen Augenblick vor dem großen Spiegel ſtand,
der ihr Bild vom Kopf bis zu den Füßen wiedergab, konnte ſie
ein Lächeln und ein plötzliches ſtolzes Heben ihres Hauptes
nicht unterdrücken. Das Weib in ihr ward ſich der Macht
ſeiner Schönheit bewußt. Mochte der Schlachtenlärm der
Straße noch ſo laut toben, mochte der Strudel der Börſe mit
noch ſo furchtbarer Gewalt ſeine wilden Wirbel drehen Eva
triumphierte. Vénus tout entiere s'attachait à sa proie. Sie
bedauerte dieſe Frauen Amerikas, jene andern, die ſich ihre
Gatten durch die Geſchäfte immer mehr und mehr entfremden
ließen und deren trauriges Los es war, ſich mit den Trüm-

mern, die der Sturm und Drang des Tages übriggelaſſen hatte,
begnügen zu müſſen mit dem müden Geiſte, dem erſchöpften
Körper, den durch Ueberanſtrengung abgeſtumpften Sinnen.
Sie, die weniger zu glänzen, weniger zu bezaubern vermochten,ſie konnten ihre Nanne r nicht zurückrufen. Sie aber, ſie war
chön; ſie wußte es, ſie freute ſich ihrer Schönheit. Sie war

ihre Stärke. Auf ihre Schönheit war ſie ſtolz wie der Krieger
auf die Klinge von geflammtem Damaszenerſtahl.

Und heute war ihre Schönheit herrlicher denn je. Sie war
wie eine Strahlenkrone auf ihrem Haupte. Laura wußte ſich
unbeſiegbar. Er brauchte ſie nur zu ſehen, und ihr gehörte der

ieg.Und er würde kommen. „Wenn er ſie liebte,“ hatte ſie geſagt.
Bei ſeiner Liebe z ihr hatte er zu kommen gelobt. Seine
Liebe, würde ſie ſiegen laſſen.Doch ſedt lam ihr endlich irgendwoher aus dem Zwielichte,
i r rforſchten Tiefen ihres eignen Herzensgert jetzt endlich ſchwang die ſilberne

chlagen hatte. r es denn
Köſtlichſten trachtete, oder

ihr aufgekeimt, aber Laura hatte ihn gewaltſam unterdrückt.
Doch jetzt drängte er ſich nach und nach wieder an die Ober-
fläche und ſtand ihr mit einem Male einen Augenblick feindlich
gegenüber.

War das wirklich die richtige Art, ſich ihren Mann zurückzu-
gewinnen dieſes Zurſchauſtellen ihrer Schönheit, dieſer
Kleiderprunk, dieſes Ausbeuten ihres Selbſt?

Selbſt, Selbſt. War ſie gleich von Anfang an ſelbſtſüchtig
geweſen? Welch wirklichen Anteil hatte ſie an der Tätigkeit
ihres Mannes genommen? „Recht oder unrecht, gut oder böſe,
ich würde meine beiden Hände ins Feuer ſtecken, um ihm zu
helfen.“ War das die richtige Art? War das nicht überhaupt
die einzige richtige Art? Jhn wollte ſie ſich wiedergewinnen.
Wie nun, wenn es nötiger war, ſich ſelbſt für ihn wiederzu-
gewinnen? O, einſt hatte ſie ſagen können, die Liebe, der
höchſte Triumph im Leben der Frau, wäre weniger ein Sieg als
eine Uebergabe. Hatte ſie ihr Leben nach dieſer idealen Auf-
faſſung eingerichtet? Glaubte ſie überhaupt heute noch daran?
Wohin hatte dieſe verdammenswerte Selbſtverherrlichung ſie
geführt?

Jn einem neuen Lichte, wenn auch unklar und verſchwommen,
begann Laura Jadwin ihre kleine Welt zu ſehen. Doch ſollte
an dieſem Abende die neue Laurag in ihr noch nicht geboren
werden. Noch war es nur die Empfängnis das Gefühl eines
neuen Elementes, im tiefſten Grunde ihrer Seele.

Das Weib in ihr war zu verwickelter Art, die Fibern ihres
Charakters zu verworren und weit ausgebildet, als daß eine
plötzliche Umwälzung ſie hätte ſchlichten und neu ordnen
können. Aber ſo ſicher, wie der heutige Tag vergehen und ein
neuer Tag der Nacht folgen würde, ebenſo ſicher war jene
Empfängnis erfolgt. Was ſie an dieſem Abende auch tun, was
ihr auch begegnen, welche Kriſen ſie auch durchmachen mochte,
ſie würde nie mehr ganz dieſelbe ſein. Sie hatte ſich immer
geſagt, daß zwei Lauras in ihr wären. Und ſiehe, plötzli
ſchien eine dritte ſich in ihr zu formen eine dritte, die h
über die beiden andern ragte und ſie vergeſſen ließ.

Aber der Wechſel ſollte kein plötzlicher ſein. Unklar und auf
Umwegen nur kamen ihr dieſe Gedanken. Langſam, ſehr lang-
ſam würde ſich dieſer Wechſel sten eine Entwicklung,
keine s würde es ſein. ie nächſten Jahre erſt
konnten die Vollendung bringen. nn ſie war heute was
war ſie? Nur ein ſchwaches Weib, das, von widerſtreitenden
Gefühlen zerriſſen und blinden Antrieben folgend, dem großen
Wendepunkte in ſeinem Leben entgegenzugehen vermeinte.

Aber indeſſen ging die Zeit hin. Laura ſtieg hinunter in die
Bibliothek, griff nach einem Buche und begann zu leſen. Alses ſechs Uhr ſchlug ſagte ſie ſich ſogleich daß ſie ihn nicht
pünktlich auf die Minute erwarten könnte. Nein, ſie mußte
Nachſicht mit ihm haben der Tag war wie Page vermufket
hatte wahrſcheinlich ereignisreich und arbeitsvoll geweſen.
Er würde ein wenig ſpäter, aber er würde bald kommen. „Wenn
du mich liebſt, wirſt du kommen,“ hatte ſie geſagt.

Aber eine Stunde ſpäter ging Laura mit feſtgeſchloſſenen
Lippen und brennenden m raſtlos im Zimmer auf und

einab. Sie war immer Tag, ihre Stunde gingvorüber, und J mit keinem Worte i elnen

Not und Bedrängnis „ſein; das wäre eine Entſchuldigung für
ihn. Aber ſofort wies ſie dieſes Bedenken zurück.

„Nein, nein,“ rief ſie gepreßt. „Er mußte kommen, was auch
et Oder er hätte mir doch wenigſtens Nachricht ſchicken
önnen.“
Die Minuten ſchlichen dahin. Kein Räderrollen hallte in der

Wageneinfahrt wider; Kein Schritt erſchallte an der Außentür.
Still war Haus und Straße. Die ungeſtörte, tiefe Stille des
Sommerabends breitete ſich um Laurga wie eine weite, unbe
wegte Waſſerfläche. Nur der Singſang der Zeitungsjungen,

die an den Straßenecken die Sonderausgaben der Abendblätter
ausriefen, hallte von Zeit zu Zeit durch die laue Luft. Sie
war wieder allein. Würde ſie wieder unterliegen? Würde
ſie abermals, wie ſchon ſo oft zuvor, beiſeitegeſchoben, verſpottet
und vergeſſen werden? „Wenn du mich liebſt,“ hatte ſie ge
ſagt.Und dies ſollte die letzte Probe ſein. Dieſer Abend ſollte
entſcheiden, unter welchem großen Einfluſſe ſein Leben ſtand

heute ſollte es ſich zeigen, ob Liebe ihm als das Höchſte galt.
Das war die Stunde, die den Ausſchlag geben ſollte. „Und
er weiß es,“ rief Laurg, „und er weiß es. Er hat es nicht ver
geſſen, er kann es nicht vergeſſen haben

Eine halbe, eine ganze Stunde verging, und. als die Uhr auf
dem Kaminſimſe acht ſchlug. unterbrach Laura plötzlich ihre
ruheloſe Wanderung und blieb wie angewurzelt mitten im
Zimmer ſtehen.

Wie Feuer lohte der Zorn in ihr auf. Die ganze leiden
ſchaftliche Erbitterung des vernachläſſigten Weibes rüttelte ſie
vom Kopfe bis zu den Gerade im Augenblick ihres
Triumphes, auf der Höhe ihres Stolgeg war ſie genarrt wor-
den. Und nicht zum erſten Male. lötzlich erinnerte ſie ſich
wieder all der früheren Enttäuſchungen, Beleidigungen und
Erniedrigungen. Sie hatte gebeten und war wieder und wieder
zurückgewieſen worden ſie hatte alles gegeben und Vernach
läſſigungen dafür empfangen ſie, Laura, die ſchöner als
alle anderen Frauen zärtliche Liebe, aufopfernde Dienſt
willigkeit und ſorgſamſte Rückſicht von ihrer früheſten Mäd
chenzeit an erfahren hatte, war achtlos beiſeite geſchoben wor
den. Plötzlich beugte Laura, angeſpannt lauſchend, den Kopf.
Sie atmete tief auf und murmelte: „Endlich endlich!“

Denn das Geräuſch von Schritten in der Vorhalle war nicht
mißzuverſtehen. So war er alſo doch gekommen. Aber ſo
ſpät, ſo ſpät! Nein, ſogleich konnte ſie nicht lieb zu ihm ſein;
er ſollte erſt fühlen, wie tief er ſie ſank tte, er ſollte de
und wehmütig ihre Verzeihung erflehen. Sie hörte den Die
ner draußen in der Richtung nach dem Hauseingange gehen
„Jch bin hier, Matthias“ rief ſie, „in der Bibliothek. gen
Sie ihm, ich wäre hier.
Sie ſah noch ſchnell nach dem nahen Spiegel, fuhr mitraſchen Fingern über ihr Haar und ſtrich ten von
ihrer Stirn. Dann ſetzte ſie ſich mit dem Rücken nach der
Tür, in einen tiefen Stuhl und ſchlug ein Buch auf.

Sie rührte ſich nicht, als er hereinkam. Selbſt als er durdas Zimmer auf ſie zukam, wandte ſie ihren Kopf nicht a

t um. e Schritte hörten dicht bei ihr a Einen Augen
bli alles ſtill. Dann legte Laura ihr Buch langſam aug
der Hand, wandte ſich um und ſah ihn an.

Gortjehung ſalgt.
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Fklottmachung des böhmiſchen Landtogeszurkeinem
Ergebnis geführt; ſie ſind als beendigt zu betrachten. Der
Miniſterpräſident habe ſchließlich der Hoffnung Ausdruck ge
geben, daß die Vertreter der beiden Nationalitäten noch in
naher Zeit einen Weg zu einem für beide Teile annehmbaren
Kompromiß finden und dadurch den böhmiſchen Landtag zur
Wiederaufnahme ſeiner normalen Tätigkeit in Stand ſehen
würden
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Die Polizei gegen die Suffragetten. Die Regierung geht
neuerdings ſehr ſcharf gegen die Suffragetten vor; es wurden
nicht weniger als fieben Führerinnen der Suffragetten
verhaftet. Man hätte damit gerechnet, daß die Suff
ragetten ſich bei ihrer Verhaftung zur Wehr ſetzen würden,
aber ſie leiſteten gar keinen Widerſtand. Das Heim der Suff
ragetten wurde von der Polizei beſetzt. Die ſieben verhafteten
Frauen wurden ins Unterſuchungsgefängnis abgeführt.

Kleine Auslandsnachrichten. Das amekikaniſche Re
präſentantenhaus hat die Poſition Zucker der Tarif-
vorlage ohne Aenderung angenommen. Amerika wird
die chineſiſche Republik morgen anerkennen.
Mexikaniſche Rebellen haben, wie die Aſſociated Preß
erfährt, mehrere Ausländer ermordet, die ſich
weigerten, die erlangten Geldfummen zu entrichten.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Eine Konferenz für den Wahlkreis Düſſeldorf tagte
am 27. April in Düſſeldorf. Aus dem erſtatteten Geſchäfts
bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein jetzt 7388 Mitglieder
zählt, davon 1495 weibliche. Die Mitgliederzahl ſtieg im letzten
Geſchäftsjahre (90 Monate) um 272. Ferner nahm die Kreis-
konferenz Stellung zur Behandlung der Heeresvorlage im
Reichstage und ſtimmte einer Reſolution einmütig zu, in
welcher der Reichstagsfraktion Anerkennung für ihre ſchneidige
Bekämpfung der Heeresvorlage ausgeſprochen und der Hoff-

c chWaffen zur Anwendung bringt, um die Vorlage zu Fall zu
bringen, und dabei auch nicht vor der parlamentariſchen Ob

ſtruktion zurückſchreckt. tJm erſten ſächſiſchen Wahlkreiſe (ZittauOſtritz) ſtieg
die Mitgliederzahl im letzten Geſchäftsjahre von 1877 auf 1949.
Darunter befinden ſich 155 Genoſſinnen. 1579 Genoſſen und
Genoſſinnen ſind auch gewerkſchaftlich organiſiert. Jn 32 Orten
gibt es 95 ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter. Die Zahl
der Leſer der Arbeiter-Jugend ſtieg von 194 auf 262. Eine
Zentralbibliothek, die neben einigen örtlichen beſteht, wurde
erweitert auf 1710 Bände.

Der zweite ſächſiſche Reichstagswahlkreis (Löbau-Bern-
ſt ad t) zählte am Schluſſe des Geſchäftsjahres 2238 Mit-
glieder; davon ſind 161 weiblich. Die Zunahme beträgt 152
Mitglieder. Die Zahl der Arbeiter-Jugend- Abonnenten ſtieg
von 250 auf 325. 79 ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmit-
glieder wirken im Kreiſe; 15 mehr als im Vorjahre.

An die Bildungsausſchüſſe
richtet der Zentralbildungsausſchuß (Berlin SW e 68, Linden
ſtraße 3) hierdurch die dringende Bitte, die Fragebogen über
die örtliche Bildungsarbeit umgehend an ihn einzuſenden.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung im Malergewerbe.

Nach der neueſten Wochenſtatiſtik des Verbandes der Maler
waren am 26. April noch 10952 Mitglieder dieſer Organi
ſation am Kampfe als, Ausgeſperrte, Arbeitsloſe und Strei-
kende beteiligt. Das iſt gegen 12 131 in der Vorwoche ein
Rückgang um 1178. Die chriſtliche Organiſation zählt noch
850 und die Hirſch-Dunckerſche 150 Beteiligte. Gegenüber
dieſem Rückgang der Aktion des Unternehmerverbandes mächt
das Beſtreben der Gehilfenorganiſationen auf Abſchluß von
Sondertarifen, immer weitere Fortſchritte. Während am
19. April 4157 Geſchäfte mit 16 261 Gehilfen unter tariflichen
Verhältniſſen zu neuen, vorwiegend über die Schiedsſprüche
hinausgehenden Bedingungen arbeiteten, waren es am
26. April 4267 Geſchäfte mit 17317 Gehilfen. Dieſe Ziffern
ſteigen unausgeſetzt, denn die ſonſt um Pfingſten herum ein
ſetzende Geſchäftsflaue tritt dieſes Jahr bei weitem nicht in
gewohntem Maße ein, weil die Arbeiten meiſt hinausgeſchoben
wurden, jetzt aber doch zu drängen beginnen. Beſonders haben

jetzt auch die nichtau

lungsgrundlage vorhanden,

handelt ſich um folgende Vorgänge:

3ſperrenden Unternehmer ihre Betriebe
vielfach auf mehr und größere Arbeiten eingerichtet und ſtellen
mehr Arbeitskräfte ein als unter normalen Verhältniſſen.
So ſchwimmen den Malermeiſtern, die ſich in die frivole Aus
ſperrung hineinhetzen ließen, immer mehr die Felle davon.
Der Unternehmerverband dagegen läßt immer noch ſeine vor
ſechs Wochen veröffentlichten Zahlen gelten, obwohl ſie längſt
als völlig unwahr und die öffentliche Meinung irreführend
feſtgeſtellt worden ſind. Und e auch ihm immer klarer

wird, daß ſich die Situation für ihn unausgeſetzt verſchlechtert,
malt er den ausſperrenden Meiſtern alles in den roſigſten
Farben. Viele Unternehmer öffnen ihre Betriebe, weil ſie es
ſatt bekommen, noch länger auf einen Abſchluß zu warten.
Jn den letzten Tagen ſind wieder mehrfache Verſuche zu Eini
gungsverhandlungen unternommen worden. Es ſtehen denn
auch neue Verhandlungen in Ausſicht, doch iſt der
Zeitpunkt noch nicht beſtimmt. Auch iſt noch keine Verhand

der die Gehilfenorganiſationen
zugeſtimmt haben. Darüber Klarheit zu ſchaffen, iſt vielmehr
den kommenden Verhandlungen vorbehalten.

Aus der Provinz.
Berſchweigen der Kündigung von Hypotheken argliſtige

Tänuſchung.

Eine uns vorliegende Entſcheidung des Reichsgerichts inter-
eſſiert mit der Feſtſtellung, daß beim Verkauf von Aktien
das Verſchweigen über die Kündigung der Hypo-
theken die auf den Grundſtücken des Unternehmens ruhen,
als argliſtige Täuſchung angeſehen werden kann und
ſomit einen Grund zur Anfechtung des Vertrages bildet. Es

Die fünf Kläger, dar-
unter ein Fräulein Gertrud T. in Bielefeld und der Profeſſor
Walter T. in Leipzig, war im Beſitze ſämtlicher Aktien der
Delitzſcher Aktienbrauerei. Durch' Vertrag vom
9. März 1911 verkauften ſie die Aktien für den Preis von
18 000 Mark an den Kaufmann D. in Delitzſch, ohne dieſem
mitzuteilen, daß die auf dem Brauereigrundſtück ruhenden
Hypotheken auf den 10. März 1911 gekündigt waren. D. wollte
kurze Zeit darauf vom Vertrage wieder loskommen und bot
den Verkäufern ein an ihren Vertreter gezahltes Reugeld von
5000 Mark bar und 2500 Mark in Wechſeln. Da die Verkäufer
ſich darauf nicht einlaſſen wollten, erhoben ſie noch im März
1911 Klage auf Zahlung der übrigen 13 000 Mark. Der Be-
klagte beſtritt die Gültigkeit des Vertrages, focht ihn wegen
argliſtiger Täuſchung als nichtig an und begehrte durch Wider-
klage Rückzahlung der 5000 Mark Reugeld.

Landgericht Halle und Oberlandesgericht Naumburg
wieſen die Klage ab und gaben der Widerklage des
Beklagten ſtatt. Gegen das Urteil des Oberlandes-
gerichts Naumburg haben die Kläger Reviſion beim Reichs
gericht eingelegt, jedoch ohne Erfolg. Der höchſte Gerichtshof
hat die Reviſion als unbegründet zurückgewieſen und zur Be-
gründung unter anderem ausgeführt: Die Reviſion hat ſich
als unbegründet erwieſen. Das Oberlandesgericht hat ohne
Rechtsirrtum, als bewieſen erachtet, daß der Vertrag vom
9. März 1911 durch argliſtige Täuſchung des Be-
klagten zuſtande gekommen iſt, da der Vertreter der Kläger die
von der Bankfirma Sch. u. Ko. in Halle ausgebrachte Kündi-
gung der auf dem Grundbeſitz der Aktiengeſellſchaft laſtenden
Hypothekenforderungen verſchwieg. Bekkagter ſollte ſämtliche
Aktien der Geſellſchaft erwerben. Er hatte alſo ein ſehr leb
haftes Jntereſſe daran, wie es mit den Aktiven und Paſſiven
der Geſellſchaft ftand. Schloß er am 9. März 1911. den Ver
trag und waren auf den 10. März Hhypotheken gekündigt, ſo
läßt ſich nicht, wie die Reviſion will, ſagen, das Verſchweigen
der Kündigung wäre höchſtens dann in Frage gekommen, wenn
die Aktiengeſellſchaft die Grundſtücke verkauft hätte. Jn dieſem

Punkte, des Jntereſſes des Beklagten an der Kenntnis von der
Kündigung, unterſchied ſich vielmehr der Aktienkauf nicht
weſentlich von dem Falle, der vorgelegen haben würde, wenn
Beklagter das geſamte Vermögen der Aktiengeſellſchaft und
damit auch ihren geſamten Grundbeſitz von der Geſellſchaft er
worben hätte. Jn beiden Fällen konnte er durch die Fälligkeit
der Forderungen in die empfindlichſte Verlegenheit geraten.
Hiernach hatte es bei der Entſcheidung des Oberlandesgerichts
zu verbleiben.

Paupitzſch bei Delitzſch. Auffälliges Verbot
Radfahrerkorſofahrt. Unzählige Male

der
iſt von der

ſozialdemokratiſchen Preſſe ſchon darauf verwieſen worden, daß,
wenn es galt, der Arbeiterſchaft en in den Weg

n Verſammlungen, Umzügenzu legen, ſei es durch Verbot vo
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oder dergleichen, unſere Gegner noch niemals um die Verbots
gründe verlegen geweſen ſind. Unter den nichtigſten Vorwän

den ſollen den Arbeitern die Veranſtaltungen iluſorrſch gemacht
verden. Auch unſer Amtsvorſteher Apitzſch in Benndorf ver
ſücht da ſeinen Teil zur Bekämpfung der Arbeiterſchaft mit bei
zuſteuern. Als kürzlich der Vorſitzende des Arbeiter-Radfahrer-
vereins in Paupitzſch zu dieſem Herrn kam, um die Genehmigung für eine Kokſofahrt ankäßlich eines in Kürze ſtattfinden

den Radfahrervergnügens einzuholen, wurde ihm der Umzug
von Herrn Apitzſch mit der Begründung verboten, daß zuviel
Kinder da ſeien, die eventuell überfahren werden könnten. Als
ihm darauf entgegnet wurde, daß der Verein für reichlich Ord
ner im Zuge ſorgen würde, und ein Ueberfahren dadurch faſt
ausgeſchloſſen ſei, wurde der Amtsvorſteher deutlicher und er
klärte, daß Paupitzſch in einem ſehr ſchlechten Rufe ſtände und
der Umzug nicht genehmigt werden könnte.

Die herrſchende Klaſſe iſt zwar entſetzt über den feſtgeſtellten
Geburtenrückgang, aber hier ſollen die vorhandenen zahlreichen
Kinder der Arbeiterſchaft zum Verhängnis werden. Wie jedoch
der zweite angeführte Grund ſchon verrät, dient die Sorge um
die Kinder lediglich nur als Vorwand, um die Veranſtaltung
der Arbeiterſchaft zu verhindern. Handelte es ſich um Umzüge
ſogenannter nationaler Vereinigungen, dann hat Herr Apitzſch
den Hinweis auf die Kinder noch nicht angewandt. Da der Herr
die Beſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes alſo nicht richtig
auszulegen ſcheint und die Arbeiterradfahrer ſich den amts
vorſteherlichen Beſtimmungen nicht fügen wollen, ſoll gegen dis
Verſagung der Beſchwerdeweg beſchritten werden.

Merſeburg. Die Kulturſchmach einer Landarbeiterſchlacht mußten wir im nahen Kitzen vor einigen
Tagen erleben. Ohne ſich dieſer Schande für die „hehre“
deutſche Kultur irgendwie bewußt zu werden, berichtet der
Korreſpondent darüber wie folgt:
„Kitzen, 27. April. Geſtern früh wollten die auf dem hie
ſigen Rittergute beſchäftigten polniſchen Arbeiter nicht
ihre Arbeit aufnehmen. Der Fußgendarm Apel, Ritterguts
beſitzer Laue und deſſen zwei Verwalter, welche die Arbeiter
zur Arbeit nötigen wollten, wurden von denſelben angegriffen,
wodurch eine große Schlägerei entſtand. Die Arbeiter
gingen mit Meſſern, Hacken, Knüppeln und Holzpantoffeln
gegen ihren Arbeitgeber und die übrigen Herren vor. Den Be
drängten kamen dann noch zwei Schweizer und der Schmied
vom Rittergut zur Hilfe, welche mit Knüppeln die Köpfe der
Gegner tüchtig bearbeiteten. Trotz der mächtigen Schläge,
welche auf die Köpfe der Arbeiter herniedergingen, ließ der
Kampf nicht eher nach, bis der Wachtmeiſter das Seitengewehr
und Revolver mit zur Hilfe nahm, worauf dann zuerſt die
Männer ſich zurückzogen und die Frauen den Kampf allein bis
zu ihrer Kampfunfähigkeit zu Ende fochten. Der Aufſeher und
drei Frauen ſind verhaftet worden und werden in einigen
Tagen über die Grenze geſchafft.
Erſt lockt man die Halbbarbaren als Lohndrückes
ins Land herein; benehmen ſie ſich dann aber ſo, wie man's
bei ihrem Kulturniveau nicht anders erwarten kann, ſo weiſt
man ſie wieder aus. Es wird nur leider in der Notiz des
Korreſpondenten ſchamhaft verſchwiegen, warum eigentlich die
Polen die Arbeit nicht aufnehmen wollten

Teutſchenthal Gemeindevertreter Sitzung. Dis
neugewählten Vertreter der erſten Klaſſe, Pröſchel und Fuß,
wurden eingeführt. Für einen Streifen Gemeindelandes, das
ſchon früher zur Langenbogener Straße entfallen iſt, wurde,
da der Gemeinde keine Unkoſten entſtehen, die Auflaſſung ge
nehmigt. Beſchloſſen wurde ferner der Anſchluß an eine Haft
pflichtverſicherung, durch die ſämtliche Hausbeſitzer für ihre
Reinigungspflicht der öffentlichen Wege verſichert ſind. Es
ſollen Of erten von verſchiedenen Verſicherungen eingeholt wer-
den. Ein Antrag des Lehrers Wötzel um Gehalkserhöhung

Zuletzt wurdenwurde bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt.
noch mehrere Armenſachen erledigt.

Berantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Vartei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaſtliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Anzeigen verantwortlich A. Jähni g. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).

e er Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Das ſchönſte Pfingſt- Geſchenk
iſt eine Ahr, Ning, Collier oder ſonſt ein Schmuckfſtück.
Dieſe Sachen kauft man anerkannt gut und billig unter ſtreng reeller
Garantie bei Amand Weiss, Halle a. S., Kleinſchmieden 6,
gegenüber Alex Michel. Jeder gekaufte Gegenſtand wird, ohne daß

es vorher vereinbart iſt, bereitwilligſt umgetauſcht.
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Wieder einmal hat die

Aktion r

Von den Beſchlüſſen, die die Londoner Botſchafter-
komm ferenz in ihrer Donnerstag-Sitzung in der Skutari-
frage faſſen würde, hatte Oeſterreich ſein weiteres Ver-
halten gegen Montenegro abhängig gemacht. Juſt am 1. Mai,
dem Weltfeiertage der Arbeit, an dem das internationale
klaſſenbewußte Proletariat ſeinem Abſcheu gegen den Krieg
und ſeinem unerſchütterlichen Friedenswillen in Tauſenden
von Verſammlungen und Demonſtrationen erneut machtvollen
Ausdruck gab, würftelte in London ein Dutzend Diplomaten
mit den Geſchicken von Nationen! Ein geradezu ungeheuer-
licher Zuſtand, daß eine Handvoll Leute gleichſam über Krieg
oder Frieden in Europa allein entſcheiden können! Vorläufig
ſcheint man ja noch das Schlimmſte, eine neue Maſſenſchläch-
terei um einer bloßen ſogenannten „Preſtige“ frage abgewendet
zu haben; Oeſterreich ſcheint auf der Votſchafterkonferenz be
ruhigende Verſicherung und Zugeſtändniſſe erhalten zu haben,
denn es hat Montenegro das als ſicher angekündigte Ulti-
matum noch nicht geſtellt. Was die vVotſchafterkonferenz
nun eigentlich beſchloſſen hat, darüber iſt nicht viel zu er
fahren; viel wird es nicht ſein, aber man freut ſich ſchon über
die Tatſache, daß die „Einigkeit“ und „Einmütigkeit“ noch
einmal mühſam gewahrt wurde. Ueber

das Ergebnis der Votſchafterkonferenz
unterrichten die folgenden Meldungen:

London, 1. Mai. Eine Jnformation des Reuterſchen
Bureaus beſagt: Obwohl betreffend die dem montenegriniſchen
Dekegierten Popowitſch anvertraute Miſſion Stillſchweigen be
wahrt wird, glaubt man, daß die ihm telegraphierten An-
weiſungen derart ſind, daß ſie einen A us gleich (Arrange-
ment) möglich machen. Als erheblicher Fortſchritt wird der

Umſtand betrachtet, daß Montenegro ſelbſt habe durchblicken

laſſen, daß es bereit ſei, Skutari zu verlaſſen, und daß die
Ausdrücke ſeiner heute vormittag bei den Mächten eingegange

nen Antwort eine gemäßigtere Haltung zeigten.
Wie das Reuterſche Bureau weiter erfährt, hat Rußland

Oeſterreich- Ungarn eine neue Mitteilung ge-
macht, in der es ſeinen Entſchluß wiederholt. auf der Räumung
Skutaris durch Montenegro zu beſtehen. Rußland hoffe, daß,
wenn irgendeine Macht es für notwendig halten ſollte, neue
Maßregeln zu ergreifen, man ſich bemühen werde, wenigſtens
eine andere Macht zur Teilnahme daran zu bewegen.

Paris, 1. Mai, Die Agence Habas meldet aus London:
Montenegro betont in ſeiner Antwort an die
Mächte ſeine Nachgiebigkeit ihnen gegenüber und kügt hinzu,

Halle (Saale), Sonnabend den 3. Mai 1913

e M M h e e eArbeiter, auf zum Proteſt
gegen Polizei und ihre Haltung am 1. Mai!

Frauen, hinein in den Wahlkampf
PolizeiVerwaltung von Halle gezeigt, wie ſchnell ſie bereit iſt, die

wenigen Rechte des arbeitenden Volkes zu beſchneiden. Der Amzug am 1. Mai iſt uns aus nichtigen
Gründen verboten, ſelbſt der StocklaternenAmzug der Kinder iſt in ihren Augen ſtaatsgefährliche

icht einmal den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern wurde geſtattet, ohne die einſchränkenden
Eingriffe der Polizei, von ihren Treffpunkten aus ſich nach den Demonftrationsverſammlungen zu begeben.
Hinzu kommt die an Freiheitsberaubung grenzende Behandlung, welche der Arbeiterſchaft am Schluß
der Verſammlungen im Volkspark zuteil wurde. Hierzu Stellung zu nehmen, erſcheint in den

3 Verſammlungen
welche am Montag, den S. Mat, abends S Unr (nach Schluß der Arbeit) ſtattfinden:
im Volkspark, Burgſtr. 27, Referenten: Redakteure Hennig u. Ernſt Däumig-Berlin,
im Letzten Dreier, Merſeburgerſtr., Referenten: Redakteur Kasparek u. Genoſſin Kähler-Berlin,
in den Trothaer Ballſälen, Trothgerſtr. 2, Referenten: Redakteur Bock u. Genoſſin Jeetze- Berlin.

Tagesordnung:
1. Ne Halleſche Pollzel am Nu und das Geſet. 2. e Flanen und die Landiggswahlen.

Arbeiter und Arbeiterinnen, agitiert für den Beſuch der Verſammlungen
Das Wahlrecht weigert man Euch! Zeigt, daß Jhr Euer Recht erkämpfen wollt!

er Vorſtand des ſozildemofratiſchen Vereins für Halle und den Goultre.

I e u i i h u eR leue Kriegsgefahr beſeitigt? die Einnahme von Skutari ſtelle in keiner Weiſe eine Heraus-
forderung auf ihre vorhergegangene Entſcheidung dar. Monte-
negro bedauere jedoch, die in Ausſicht genommene Abgrenzung
Albaniens noch nicht zu kennen. Montenegro beziehe ſich auf
die Mitteilung der Balkanverbündeten an die Mächte vom
24. April und behalte ſich vor, der Skutarifrage im Laufe der
Friedensunterhandlungen näher zu treten, wenn die Balkan-
verbündeten mit den Mächten über die endgültige Abgrenzung

Albaniens verhandeln würden.
Jſt mit dieſem vorläufigen Ergebnis der letzten Botſchafter

konferenz, die ſich auf Montag vertagt hat, auch noch keine
unbedingt ſichere Gewähr für eine friedliche Erledigung der
Skutarifrage und der albaniſchen Frage gegeben, ſo iſt die
Situation doch immerhin nicht mehr ſo bedenklich, wie vor
zwei Tagen noch. Die öſterreichiſchen unverantwortlichen
Kriegshetzer drohen zwar immer noch mit einem energiſchen
Vorgehen gegen Montenegro, haben ſich aber damit bisher bei
den übrigen Mächten kaum Sympathien erworben. Beſonders
in England hat das öſterreichiſche Verhalten, wie man uns
aus London mitteilt, nicht gerade angenehm berührt. Auch
die Verſicherungen, daß Jtalien bereit ſei, eine etwaige
militäriſche Aktion gegen Montenegro mit Oeſterreich gemein
ſam durchzuführen, verdienen nicht viel Glauben. Jn Alba-
nien berühren ſich die Jntereſſen Jtaliens mit denen Oeſter-
reichs ſo ſcharf, daß es da zwiſchen beiden Staaten ſelbſt leicht
zu Konflikten kommen kann. Wenn ſich Jialien wirklich an
der Aktion beteiligen würde, ſo wohl weniger aus „Bündnis-
treue“, als vielmehr, um ſich in Südalbanien von Oeſter-
reich nicht allzu ſehr ins Gehege kommen zu laſſen. Es wird
aber verſichert, daß Jtalien alle Anſtrengungen mache, um
England zur Beteiligung einer Aktivn gegen Nikita zu
bewegen.

Jm großen und ganzen iſt indes auch nach der als ent-
ſcheidend bezeichneten Botſchafterkonferenz noch alles un
geklärt, wenn auch die Hoffnung auf eine friedliche Löſung
der ſchwebenden Fragen ein wenig geſtiegen iſt. Gelingt es
nicht, das Toben der gewiſſenloſen öſterreichiſchen Kriegshetzer
zum Schweigen zu bringen, ſo bleibt die Gefahr eines neuen
Krieges, der den Weltfräieden bedroht, weiter in ihrer
ganzen Größe beſtehen!

4

Die Stimmung in Wien.
Wien, 1. Mai. Jn der gegenwärtigen Situation iſt, wie

„von kompetenter Seite“ mitgeteilt wird, eine Aenderung nicht
eingetreten. Die Hoffnung gewiſſer ausländiſcher Blätter,
daß Oeſterreich- Ungarn im letzten Moment klein beigeben und
ſich zu territoriglen Konzeſſionen an Montenegro herbeilaſſen
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wird, werde als völlig gegenſtandslos bezeichnet. Die Haltung
Oeſterreichs ſei vollkommen klar und entſchieden. Oeſterreich-
Ungarn beſteht unerbitterlich auf der, wenn notwendig werden-
den Zwangsmaßregel gegen Montenegro. Montenegro bliebe
wie die Dinge jetzt ſtehen, nichts anderes übrig, als entweder
freiwillig oder gezwungen dem Beſchluſſe der Mächte vorbe
haltlos ſich zu unterworfen.

Wien, 1. Mai. Eine Extraausgabe des Neuen Wiener
Tageblattes meldet: Der Kaiſer hat für morgen früh einen

außerordentlichen Kronenrat einberufen,
an dem außer den gemeinſamen Miniſtern die beiden Miniſter

präſidenten teilnehmen werden.

Montenegro rüſtet gegen Oeſterreich.
Wien, 1. Mai. Der Reichspoſt wird aus Cattara gemeldet:

König Nikolaus erklärte, er ſei bereit, für das monte-
negriniſche Skutari zuſterben. Der Anmarſch der
Montenegriner gegen die öſterreichiſche Grenze wurde heute
fortgeſetzt. Eine ſtarke Kolonne ſerbiſcher Geſchütze liegt bei
Ugnji. Seit zwei Tagen iſt kein Montenegriner mehr in
Cattaro zu ſehen. Die ganze Umgegend von Cattaro ſteht in
Erwartung der entſcheidenden Ereigniſſe.

Die Auffaſſung in London.
Das wütende Säbelgeraſſel am Wiener Ballplatze hat in

England, wie man uns aus London ſchreibt, einen deutlichen
Gefühlsumſchwung erzeugt. Bisher gaben ſich nicht nur die
Organe des Auswärtigen Amts, ſondern auch die traditionellen
Beſchützer der Balkanſtaaten alle Mühe, den Forderungen
Oeſterreichs möglichſt entgegenzukommen, um das wackelige
europäiſche Konzert beiſammenzuhalten. Jetzt wendet man ſich
auf allen Seiten mit immer größerer Entſchiedenhei gegen die
öſterreichiſchen Drohungen. Sollte ſich die öſterreichiſche Regie
rung wirklich zy übereilten Schritten hinreißen laſſen, dann
ſcheint es ſicher, daß ſie hier nirgends auf Sympathie treffen
wird, ſondern daß ſich Engladd entſchieden auf die Seite Ruß-
lands ſchlagen wird.

Einſtweilen glaubt man in London jedoch noch nicht an den
Ernſt dieſer Drohungen, ſondern hält ſie für Bluff, der den
Zweck hat, einen Druck auf die Votſchafterkonferenz auszuüben.
Das iſt auch die Anſicht der Times, die „es nicht für möglich hält,
daß Oeſterreich ſich der unglaublichen Uebereilung ſchuldig
machen werde, eine ſofortige und ſelbſtändige Aktion gegen
König Nikolaus zu unternehmen“, um ſo mehr als es allen
Mächten mit ihrem Beſchluſſe über das Schickſal Skutaris
durchaus ernſt ſei. Der Daily Telegrgph, der die Lage etwas
peſſimiſtiſcher auffaßt, richtet einen Appell
deutſche Regierung, ihren Verhündeten zur
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künften in Jünglingsvereinen, der Heilsarmee uſw. verteilen,

ſchaftler an ihre Mitglieder, für die ſie eine ſegensreiche Tätig-
keit auf allen Gebieten der Unterſtützungen entfalten, heran

darin „Betteln und Landſtreicherei“,

n r zu erteilen

n eri niſſe aſern e eeMerſenegese vor, in der es fich

I erklärte, S utari zu räumen, aber ander
ſation verlangte. Trotz dieſes An

ein ſofortiges mili
täriſches Vorgehen t. Die lungen voneinem r zwiſchen Eſſad Paſcha und Nikolas ſeien übri-

nicht wahr. Dieſer habe nach dem Fall Skutaris den
frei ziehen weil er die 80 000 Kri angenen

unmöglich hätte beköſtigen können und weil er ſeine Heermachtzum Schutze gegen Ogterreig frei haben wollte. Die Folge

des aggreſſiven Vorgehens Oeſterreichs zeige ſich auch ſchon in
dem beſſeren Sin vernehmen der Balkanſtagaten
untereinander.

Der Daily Chronicle wendet ſich heftig ge die M
ſchaften des Wiener offiziöſen Preſſebureaus, die die Ader Kriegspartei wied irre und, wie der Fall. Pr
gezeigt habe, auch vor den ſkrupelloſeſten Fälſchungen an

zurückſchreckt. Nur das Patronat des Thronfolgers könne er-
klären, weshalb eine derartige Agentur im Schatten des
Wiener Auswärtigen Amts geduldet werde.

Die Friedensvermittlung der Mächte.
Konſtantinopel, 1. Mai. Die Note der Mächte, welche

heute im Namen aller Botſchafter ducch den öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter, Markgrafen von Pallavicini, dem
Miniſter des Aeußeren überreicht worden iſt, enthält noch nicht
die Bedingungen für den Präliminarfrieden. Sie iſt ſehr kurz
und erſucht nur um ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten,
um Bezeichnung der Friedensdelegierten und der Stadt, wo die
Delegierten zuſammentreten ſollen. um die Friedenspräli-
minarien auf Grund von Bedingungen, die vorher von den
Mächten feſtgeſtellt werden würden, zu unterzeichnen. Die
Pforte wird ihre Antwort morgen übergeben

Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 2. Mai 1918.

Polizeikampf gegen die Gewerkſchaften.
Bekanntlich gibt es einen S 152 der Gewerbeordnung, der

etwa beſagt: „Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen
Gewerbetreibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrik
arbeiter wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe
der Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen, ins
beſondere mittels Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der
Arbeiter werden aufgehoben.“ Man follte nun meinen, daßdieſer Paragraph auch den freien Gewerkſchaften zugute kom

men müßte. Die neue Wandlungsmethode unſerer Halleſchen
Poligei l läuft aber gegenwärtig wieder einmal darauf hingaus,
den Gewerkſchaften den für die Arbeiterſchaft ſo notwendigen
Kampf ſo ſchwer wie möglich zu machen. Einen kleinen Beweis
dafür erbrachte eine Schöffengerichtsſitzung, in der der Ver-
bandsſekretär des Verbandes der Fabrikarbeiter Genoſſe
Kürbs wegen Uebertretung der e 10 und 41 des preußiſchen
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 und S 48 des Str.-G.B. ange

Unſer Genoſſe ſoll nämlich den Arbeiter Franz
Machnon zur Verteilung von Handzetteln auf öffentlichen
Straßen erſchrecke nicht, lieber Leſer durch Miß
brauch ſeines Anſehens und durch Geſchenke vorſätzlich
beſtimmt haben. Und da er ſolches getan haben ſoll, ſoll er
nach dem Wunſche der Polizei und der Staatsanwaltſchaft
12 Mk. bezahlen oder für je 2 Mk. einen Tag Haft verbüßen.
Betrachte man ſich einmal das ſtrafbare Tun, durch das zwei
Geſetze verletzt ſein ſollten, bei Lichte.

Eines Tages im Februar ſollte in den Glauchaer Ballſälen
eine Betriebsbeſprechung der Fabrikarbeiter zweier dort in der
Nähe liegender Fabriken ſtattfinden. Um an die Arbeiter
heranzukommen, mußten ſie eingeladen werden. Dies beſorgte
der Arbeiter Machnon, der den Arbeitern vor der Fabrik ſolche
Einladezettel übergab. Es kam die Polizei, Machnon wurde
beſtraft und Kürbs, der M. den Auftrag erteilt hatte, ſtand nun
als „Anſtifter“ zu der Handzettelverteilung vor Gericht. Die
Polizei verlangt nämlich, daß die Erlaubnis zum Verteilen
ſolcher „Druckſchriften“ eingeholt wird. Wir möchten uns hier
einmal die beſcheidene Anfrage erlauben, ob all die Leute, die
in ſehr verkehrreichen Straßen Einladungszettel zu Zuſammen-

auch polizeiliche Erlaubnis einholen. Und ob ein Geiſtlicher,
der zu ſolchem Tun anſtiftet, auch in Mißbrauch ſeines
Anſehens handelt? Ein Narr wartet auf Antwort.
„Aber noch mehr: Genoſſe Kürbs legte auf den Tiſch des Hauſes
mehrere Schreiben nieder, nach denen die Polizei in anderen
Fällen die Verteilung ſolcher Handzettel
ſchlankweg verboten hatte. Gründe dazu ſind wohl-
feil wie Brombeeren. Jn einem Falle ſollte am 15. April
eine Verteilung ſtattfinden und erſt am 16 April traf das
Verbot ein. Auf hiergegen eingelegte Beſchwerde entſchuldigte
ſich die Polizei mit einem Verſehen. Als Genoſſe Kürbs früher
die Arbeiter der Zuckerraffinerie einmal mündlich zu einer Be
ſprechung eingeladen hatte, wurde er von einem Poliziſten weg-
gewieſen, da er angeblich dadurch gegen eine Oberpräſidial-
Verordnung vom 24. April 1907 verſtoßen haben ſollte.

Alſo bitte Halleſche Polizei: Mündliche Einladung verboten,
ſchriftliche Einladung ſtrafbarl! Wie ſollen denn die Gewerk-

kommen? Könnten da nicht ganz ruhige Bürger auf den Ge-
danken kommen, daß ein Mißbrauch des Anſehens auf der
anderen Seite vorliegt. Die ganze Anzeigerei und Prozeſſiererei
zeugt wahrlich nicht von Großzügigkeit und die Polizeimaß-
nahmen verdienten im Verwaltungsverfahren eine recht
energiſche Zurückweiſung. Allerdings, die Vorausſetzungen der
Strafgeſetze waren durch „die Taten des Angeklagten“ erfüllt.
Der Strafrichter hat nämlich nicht immer die Pflicht, danach zu
fragen, ob die Polizei etwas begründet oder unbegründet ver
bot. Aber auch die ſonſtige Aufmachung des Prozeſſes war ganz
nett. Dafür ein Beiſpiel: Genoſſe Kürbs iſt vor etwa 30 Jahren
als Wanderburſche früher war man ſtolz darauf, ſich ohne
Mittel die Welt angeſehen zu haben einmal bei dem An
ſprechen um eine Gabe betroffen orden. Man erblickte damals

beſtrafte den 18jährigen
und jetzt wurde dem 48jä 3 ſo ganz nebenbei unterbreitet,

„wegen Landſtreichens“ vorbeſtraft iſt. Es Se ht doche über eine gute Perſonalaktenführung uſchen,
Leuten vaterlandsloſen vän. gerechnet

e nun zum „Prozeß“ ſelbſt
Genoſſe Kürbos legte auch dem Gericht die Frage vor, wie
er denn ſeine Gewerkſchaftskollegen einladen ſolle. Das Vor
gehen der hieſigen Polizei auf Grund des alten pr tigen So

W 7 verſtoße eigentlich n den eingangs erwähnten
ladungGewerbeordnung. u einer Betriebsrehing ſt des der an Seit ger Ecnern der e l an

un einm
botwid olgte Dm eW nnnng nicht überverbotwidrigen e zur r einer
z von 10 Mk. eventl. zwei Tagen Haft verurteilt
Wenn die Polizei glaubt, mit ſolch kleinlichen Mitteln der

Gewerkſchaftsbewegung Abbruch tun zu können, ſo irrt ſie ſich.
Dieſe neue Verfolgungsmethode wird, wie viele andere, ein
Verſuch mit untauglichen Mitteln bleiben und die Arbeiter nur
anſta nun erſt recht für die An sreitung d der Organiſation
zu a

Geld ſtinkt nicht.
Der Tiefſtand der bürgerlichew Moral wird durch nichts mehr

gekennzeichnet, als durch das Bordellweſen, das a n
Halle blüht. Vor einiger Zeit in einem Hamburgerein Jnſerat, das den Verkauf eines „Damenpenſionats“ mit

100 000 Mark Jahresumſatz, die 25 000 Mk. Reingewinn ab
ar ſollen, beiraf. Sin Reflektant erhielt nun auf ſeine An

e folgende verlockende nähere Erläuterung:
s das ekt anbelangt, ſo liegt dieſes in der bekanntenPeterſtraße in

erſtklaſſiges, mit allem modernen Luxus und Komfort ausge
ſtottetes öffentliches Haus, in dem nur das beſtePublikum verkehrt. Jm Parterre liegen zunächſt die
ſchönen Empfangsräume, die ſogenannten Bier und Wein-
ſalons, mit dem feinſten und modernſten Jnventar ausge
ſtattet. Die Wände derſelben ſind mit facettierten Spiegelver-
glaſungen verſehen, außerdem iſt elektriſche Beleuchtung vor
handen. Jn dieſen beiden Salons werden die Gäſte mit Bier,
Wein, Sekt, Likör uſw. bedient. Die Bedienung der Gäſte ge
ſchieht durch zwei ſogenannte Wirtſchafterinnen und eine Tag-
wirtſchafterin. Jn den drei Stockwerken liegen insgeſamt 13
Zimmer, die hochmodern mit allem Komfort ausgeſtattet ſind.
Jedes Zimmer bringt täglich 10 Mk. Miete ein, durchſchnittlich

ſind 10 bis 11 Zimmer ſtändig vermietet, und belaufen ſich die
täglichen ſeſten Mieteinnahmen auf über 100 Mk. Die im
Hauſe wohnenden zehn Mädchen erhalten nur Eſſen und
Trinken, alles andere müſſen dieſelben ſich ſelbſt halten. Es
wird im Hauſe ganz bedeutend viel Bier, Wein, Sekt uſw. ver
kauft. An Bier wird Flaſchenbier verkauft, die Flaſche enthält
zwei Zehntel Liter und koſtet im Einkauf 9 Pf., im Verkauf
50 Pf. Selters und Limonaden, im Einkauf koſtet die Flaſche
5 Pf., im Verkauf ebenfalls 50 Pf. Jch bemerke ausdrücklichſt
hierbei, daß Mädchen ſowie Perſonal, wenn ſie etwas trinken
wollen, den vollen Preis dafür entrichten müſſen. (1) Weiß-
und Rotwein nach der Karte 8 bis 10 Mk. Dazu kommt der
enorme Konſum an Zigaretten und Zigarren, Likören, Tee,
Kaffee uſw. Der Jahresumſatz beläuft ſich auf über 120 000
Mark und mein Freund ſchätzt ſeinen einwandfreien Reinge-
winn auf 22 000 bis 24 000 Mk. jährlich. Der Verkehr im Hauſe
wickelt ſich in ruhiger, ſehr dezenter Weiſe ab. Streitigkeiten
oder widerliche Szenen ſind ausgeſchloſſen. Tüchtiges, zuver
läſſiges Perſonal iſt ſtets zu haben, ebenſo auch Mäd-
chen. Wirte, hier Zimmervermieter genannt, die hier ſolche
Häuſer führen, müſſen ſich eines tadelloſen Vorlebens erfreuen,

ſonſt erhalten ſie die Erlaubnis zur Führung eines ſolchen
Unternehmens nicht. Beſtrafungen wegen Kuppelei ſind völlig
ausgeſchloſſen. Faſt alle Zimmervermieter am Platze ſind
Leute beſſeren Standes (1]), beiſpielsweiſe haben wir
unter den Wirten frühere Hoteliers, Reſtaurateure, Fabri-
kanten, einen Architekten, früheren Bankbeamten, Lehrer,
einen Cafétier, einen Schornſteinfegermeiſter, kurz, alles Leute
beſſeren Standes, die das Geſchäft nur als ein Ueber
gangsſtadium betrachten. Jm Hauſe ſelbſt brauchen Sie nicht
zu wohnen, die Wirte hier wohnen ſämtlich in beſſeren Stadt
vierteln und find dann als Privatier gemeldet. Der Be
trieb geht Tag und Nacht, einer ungünſtigen Konjunktur ſind
ſolche Geſchäfte nie unterworfen, ſie gehen fortwährend. Die
Polizei iſt hier ſehr liberal und zuvorkommend, und genießen,
wie Sie ſich ſelbſt überführen können, Wirte hier privat ſo gut
wie von Behörden das größte Entgegenkommen

Ja, wenn man vBordellbeſitzer iſt und ſein Rieſeneinkommen

ſelbſt dem ſchmutzigſten Gewerbe und einer unſagbaren Aus
beutung der Mädchen verdankt, genießt man immer noch, n ich t
nurin Altona, überall das größte Anſehen, man kann ſogar Wähler der erſten Klaſſe zum Hauſe der Abgeordneten wer

den, weil eben bei unſerer wer hen Geſellſchaft nur das
eine gilt: Non olet!

An die Diſtriktsführer der Partei
Jn einem Teil der Stadt Halle iſt am Sonntag morgen Flug

blattverbreitung. Wir erſuchen die Genoſſen, ſich darauf einzu
richten. Schriftliche Mitteilung an die Diſtriktsführer erfolgt

morgen, Sonnabend. Der Vorſtand.
Oeffentliche r W in Trotha

Heute, Freitag, abends 8 Uhr, findet im Trothaer
Schlößchen eine öffentliche und ſelbſtverſtändlich unpolitiſche Ver
ſammlung ſtatt, zu der die Trothaer Jugend ganz beſonders ein
geladen iſt. Jugendſekretär Schumann Berlin ſpricht über das
Thema: Die wahren und die falſchen Freunde der Jugend.

Im Volkspark findet morgen, Sonnabend, der Lewandowsky
Abend des Transportarbeiter Verbandes ſtatt. Billetts ſind für
15 Fs noch zu haben.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenStſennnn am 5. d. Mts, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: Straßengusbau in der Nähe des nene
Fluchtlinie Wörmlitzerſtraße 1/2. Kläranlage auf dem Tafelwerder. Hanptſammelkanal ih der Slraße Neuwerk. Ex
richtung eines Gebäudes der Kaiſer Wilhelm und
Auguſte Victoria -Stiftung. Landerwerb Alte Promenade 26
Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl. Petitionen et g.
n ition betr. vrertnſtzranm für Arbeam Gäüterbahn Petition betr. Erlaß von Luſtba

t
Petition betr. Wahe 8n n Vertauſebude
Sitzung: Wa itgliedern der ArmenDirektion. Armen-flegerwahl. gehn hme von Kapitalien für Grabpfiege. n

nierun Beamten. Anſtellung von Beamten.ch Petitivn um Penſionserhöhung. Antrag betr Be
teiligung an öffentlichen Veranſtaltungen.
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eernenPfei e e 7 Sattel mit demi Be reif“, ohne el untergeſtellt und
abgeholt worden.s verwutet werden, daß die Sachen geſtohlen ſin Die

Makr wollen ſich bei n. I 87,

T r. zerf. Blitz ſchla g. Bei dem geſtrigen Gewitter
der Blitz in ein Wohngebäude, ohne zu weſen Er e

nur den Giebel

Lochau. Parteigenoſſen! z beim Genoſſen Hartmann Diſtriktsbeſprechnng mit wichtiger Pegens,
u. a. Aufſtellung eines Wahlmannes zur Abgeordnetenwahl.

Löbejün. Der Lokalkampf der Gegner. Seit
Jahren bemüht 3 die organiſierte Arbeiterſchaft von t
um ein r 2 l J Abhaltung von Vergnügen und größeren
Verſammlung aber ein großer Teil unſerer tdie gefaßten Weiſe nicht beachtet, war unſer Lokalkampf bis

jetzt nicht ſehr erfolgreich. Die Gegner gehen rückſichtsloſer und
einmütiger vor. Sogar dem hieſigen Konſumverein, der für ſeine
e im enhaus ein Vergnügen veranſtalten wollte,

rde der Saal d den Schü S unter Mitwirkung einuſreiger Perſon iten abgetrieben Wirt wurde durch
die Androhung des Militärboytotts, des Wegfalls des Schützenfeſtes,
der Muſterung und Kontrollverſammlungen derart eingeſchüchtert,
daß er ſeine Zuſage zurückzog. Vielleicht trägt diefe noble Hand
lungsweiſe dazu bei, allen denen die Augen n öffnen. die den
Lokalkampf bis jetzt und dadurch erfolglos gemacht haben.n wir den Saalbeſitzern nur einige Monate, daß wir ohnr
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gerufen.

n Nacht wurdeAſchengrubenbrandes nach

aber ſie nicht ohne uns leben können, dann haben wir mehr
äle als wir brauchen,

Aus der Provinz.
Rebra. Die Generalverſammlung des h

demokratiſchen Vereins war leider i
wie es z erwarten geweſen wäre. Genoſſe Schulze er
ſtattete den Jahresbericht. Er konſtatierte einen annehmbaren
Erfolg ſowohl in der Mitgliederzunahme wie in der Entwidk
lung des Abonnentenſtandes des Volksblattes. Die vorzuneh
mende Wahl des Vorſtandes ergab die Wiederwahl ſämtlicher
Mitglieder. Die Verſammlung nahm Kenntnis von der letzten
Diſtrittskonferenz. Sie erklärte ſich mit deren Beſchlüſſen in
allen Punkten einverſtanden. Hieran anſchließend wurde die
e der Wahlmänner vorgenommen. Es fanden

bereitwilligſt genügend Kandidaten. Auch war manſu er Notwendi dent einer umfaſſenden Agitation zur Land
tagswahl einig. Man beſchloß, kräftig für die Wahl zu arbeiten.
Tue alſo nun jeder Arbeiter ſeine Pflicht! An den Stadtver-
ordnetenbericht knüpfte ſich keine Debatte an, da für die Allge-
meinheit wichtige Punkte nicht vorlagen.

Wir richten an die Parteigenoſſen das Erſuchen, im neuen
Geſchäftsjahr tatkräftig für die weitere z tun des So
ialismus Sorge zu tragen und dahin z wirken, daß auch der

Arveiter unſeren Zielen näher geführt wird. riſch ans
W Wichebern. Kartellſitzung. Von dem im Juli ver

genen Jahres aufgelöſten Sparverein Volkshaus find dieehe noch nicht erledigt, was nun ſchon zum wieder

holten Male Anlaß Ausſtellungen gab. Es wurde als er
wieſen angeſehen, daß die ld eine einzelne Perſon trage,
der gegenüber nun mehr Entſchiedenheit am Platze ſei. Der
t noch nicht organiſierten Sattlergehilfen ſolle ſich die Ar
eiterſchaft annehmen, wozu Broſchüren und a ugblätter beim

Genoſſen Geiſt zu erhalten ſind. Unangenel berührte dieMeldung, daß ſich beim Streik der Binnenſchiffer zwei eßge

Fabrikarbeiter haben bereit finden laſſen, Streikbrecherdi
zu leiſten. Hoffen wir, daß ſolche Zeichen der
einzelne bleiben in Wittenberg. Zu der in
den Konferenz der entſandte das Kartell einen
Vertreter, während an der nern in erhauſen
ebenfalls ein Delegierter teilnehmen ſoll. Bei Beratung der
Anträge zur oben erwähnten Konferen arg der Antrag des
Vororts- Stehen v am zweckm m enleich der Antrag Zeitz viel Be gemeti Als Er
ſadmann für den ausgeſchiedenen Beiſitzer Ziegler
wurde Genoſſe Werner gewählt. Eine Aufforderung an dieVorſtände, die Nichtmitglieder vom Konſumverein feſtauſtellen,

um ſie von der Notwendigkeit und Berechtigung des genoſſen
ſchaftlichen Prinzips überzeugen zu können, wurde gutgeheißen.
Zum Punkt Gewerkſchaftsfeſt einigte man ſich dahin, daß dieſes
im Rahmen der früheren Jahre gefeiert werden ſoll. Wenig
Gegenliebe fand ein Antrag, beim Gartenfeſt die Kinder von
Nichtorganiſierten nicht zu bedenken. Ein ſchon vor Jahren r
ſchloſſener Rühle- Kurſus kann vermutlich erſt im Herbſthalten werden, wozu der Vorſtand ſich mit dem Genoſſen Rü t
in Verbindung ſetzen wird. Der Kaffierer beſpricht dann noch
die Lauheit im Organiſationsleben im allgemeinen wie im S
ſonderen die Tatſache, daß eine Gewerkſchaft noch nicht mal

aifondsmarken zum Vertrieb verlangt hat.
Sangerhauſen. Der falſche re de e hDdi Körent ade, die fich am 6. März d. J. in Sotterhau

ereignete und bei der der t enete der böſe gen
wurde, wurde in t Deutſchland auf das r afteſtee weil es wieder einmal ein r der e

reaukratie darſtellte. Am i Tage erſer ein r eideter ä,
als eſſor v legitimierte und imAuftrage der die e orlenpa der Hebeliſte verlangte. r er m Kaſſe einer Prüfung unter

verlargte er die Aus r. ber ſich in r Kaſſe befind
i

S immer nurau ſtattfinden

Gelder in Höhe von Unter Beiſein des Ortsvors wurde das Geld dem Regierungsbeamten r n r

h den ocneneeg wie
en

Oh
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gefallen waren. T e vermutet, daß ſich der
gen zgiſtrat z eweſene an 3 s t

„Spaß“ erlau d Ei rde
erlaſſen, der ohne iebe ſich Bröſel, na t er n n m i

r atte, der r iner d
Lergangenen Dittweg dane h Hepſet dige dieſen enlungenen Schwindel vor der rege trafkammer zu ver

orten. Der Anklagebeſchluß lautete auf Anmaßung eines
tes, Betrug und unten älſchung. Er war in allen Teilenmbi und gab auch ein Bild, wie er das „Din edrehtr Staatsanwalt beantragte 114 Jahre Juchthane
f Geright erkannte auf zwei Jahre Zuchthaus und

S re Ehrverluſt. Jn der Begründung daß der
ad r ein ehe Betrüger ſei e Leute aufLande müßten vor derartigen Schwindlern geſchützt wer
und um Nachahmun
en, ſei auf eine exeg.bote Schwarzmann von hier auf ſeinem Dienſtgange inr im Ko hienſtal Tee ndwirts er ſeinem

it Paketen ha atte vgt e un r
an die Riebeckſchen Familienhäuſerhen laſſen. Was den ſonſt tü tigen Beamten in den Tod

lariſche Strafe erkannt.
rröblingen. Selbſtmord. Mittwoch morgen hat der

getrieben, wird hoffentlich bald aufgeklärt werden.
Dommitzſch. Unglücksfall. Am Diensiag nachmittag

eiſchermeiſter Emil Germann einen ſchweren
den. Als der Fleiſchermeiſter Benicker ein Rind mit einemag auf du Kopf betäuben wollte, machte das Tier eine Be

r und die ſchwere Axt traf den Germann, der den Kopf
res hoch hielt, mit voller Wucht auf die rechte Hand.
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t z S r n e inAuf eine tel
burg wurden et ort r x ſtets t e

ver derartigen Streichen vorzu

e n He hJ Germann mußte n e n cytiche Bchaneium g begeben.

er Weand ifter gefaßt Unter zur endemVert t dev Br W e der e e Paulfeſtgenommen t 73 mitsgeri ttin eführt.
derging kein Tag, wo es nicht in e Gegrnr balne e

Radefeld e ne n ds W Uhr, find
adefeld. Sonn den a n r, etin Blei's Lokale zu Ennewitz unſere Mitgliederverſammlunſtatt. Die Wahlmänner zur Landtagswahl ſollen aufgeſtent

werden.Schraplau. Sonntag, den 4. Mai, abends, Wahlder
ſamml unTeut h enthal. Samiag abend Wahlverſammlung in
der Fortuna-

Allerlei.
Waldbrände.

Am Mittwoch nachmittag brach unweit des Dorfes Höfer im
Landkreiſe Celle ein Wald- und Heidebrand aus, der

eine gewaltige Ausdehnung angenommen und bis heute mittag
bereits 16 000 bis 18 000 Morgen Wald und Heide vernichtet
hat. Das Feuer ſteht jetzt vor dem Dorfe Reb bberlah und dem
Forſt der königlichen Kloſterkammer. Die Feuerwehren der
Nachbargemeinden und mehrere Kompagnien des Infanterie
Regiments Nr. 77 aus Celle ſind bemüht, die königliche Forſt
zu ſchützen. Da das Feuer auch über den Eiſenbahndamm der
Linie Hannover Hamburg vordrang, mußten die Züge auf
offener Strecke halten und hatten mehrſtündige Verſpätungen.
Der reiche Wildbeſtand iſt ſehr geſchädigt worden. Auch

W e un tmehrere Schuppen, die auf der Heide e verbrannt
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht rBerlin, 2. Mat. In der nahen Ortſchaft Granfee bet
Oranienburg war geſtern vermutlich infolge Funkenflugs aud
einer Lokomotrive, ein Waldbrand entſtanden, der ſich in
einer Länge von etwa 300 Meter dicht am Ciſenbahndamm ent
tang ausdehnte. Als abends 8 Uhr der Kopenhager ug
herankam, ſchlugen die Flamen noch lichterloh empor. Der Zug
wurde zun zum Halten gebracht, a r aber dann zum Ent7 der ſelſetten, die die r ſchloſſen, mitten

den Rauch und die Flammen hindurch. Der Paſſagiere
Tore ſich eine große Erregung; doch erlitt niemand

Am Mittwoch abend e ieg Le t Mirbach
m ttwoch aben ge r ſtieg Leutnant v.u nan v. Brunn 4s Beobach ter auf der üieggſaten in
rmſtadt mit einem Suler Wrpelbes r auf.

verſuchten anſcheinend zu landen, als das zeug wenige Meterüber dem Boden zuſammenbrach. Bei d kamen unter
den Apparat zu liegen. Leutnant v. Mirbach ſtarb nach zirka
20 Minuten, ohne das Beivußtſein wiedererlangt zu haben. Lent
pantek rergn iſt in r Sepkg' w7 gebracht worden es
eſte fo HGo

nung, ihn am Leben zu erhalten.

T 7De gen Unren i Coldwaren
bei als reell und billig bekannten Firma 122

Max Bernhardt.
Sorgfältige und ſolide Reparatur-Werkſtatt für Uhren.

Das Beste zum Ein welchen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.

Altbewährt und unerreicht!
HENKEL Co., Düsseldorf.

Drei erprobte Marken:

Lorbeerkrone
hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche

Sahnen-Margarine.

Siegerin
Allerfeinſte Süßrahm-Margarine,

in Geſchmach und Kroma der Molkereibutter am nächſten.

Palmato
Pflanzenbutter-Margarinevon größter Butterähnlichkeit und feinſtem Hußgeſchmach.

Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich.

Kllleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. H., Kltona-Bahrenfeld.

Ueberall erhältlich.

h mit un grauen,

genäht, hochelegante Ausführung

haue (herean Panenrtlefel

in hocheleganter Ausführung, neueste Formen

r

Zum bevorstehenden Pfingst-7 Feste
len wir unsere grosse Auswahl in farbigen Herron-, Damen- und

bei eintretendom Bedarf um den Besuch unseres Lagers.

un ſern m thend u Die Mode von heute
Damen Promenaden Lack Hatbschuhegenäht, hochfeine Ausführung, chice Fassons 10*

alt 1 Keitenrchuftr- Schuhe armendauerhaft und elegant e e e 286 o

ramne Damen Pramenaden-Halchuhe

Eigene Fabrik Niederlage der Calauer Sechuhwarenfabrik Rob. Sehlesſer.
Bitterielder Scubwarenbaut Bitterfeld Burgstrasse 48.

i m h u U e

inderstiefeln und bitten

mit farbigen Finsätzen.

Mk. 4050 Mk. [250Wprnnge Kinder- Stiefel

in allen Ausführungen und Preislagen.

Weit überI

für das Alter von 314 Jahren
in nur modernſten Modefaſſons u. Modefarben

M ſind auf Lager und in den großen Räumen der erſten
Etage zum Verkauf geſtellt.

J. Abteilung für das Alter von 3 Jahren

FSerie I Serie II
Knaben Knahen-
Anzug Anzug

glatten 9anen Gürteffaſſons, 7

an.en uſehr belie en elegante Fkeläge

a Stck.

nur

Serie IV
bunden

Iochett. un
auch Matroſen

on,1 und rei
mit langer o braun und mit doppeltemkürzer Hoſe Marengo Uleberkragen

a Stck. a Stck. S a Stck. znur nur M. nur F
Trot der ſehr billigen Preiſe abat.

NB. Da erfahrungsgemäß grye ngewöhnlich großer i e me We re
n Sfallgt zum Kaufe wählen zu

mit
blaſen Thediot,

en.

Ernst Renner,
828 14. Marktplatz 14.
Großes Spezialgeſchäft fertiger Herren a. KnabenGarderoben.

Anſichts Poſſckarten Die n

S ueser ordentlich viel gekaufte Buch äes Hamburg. „Tierkönigs“
gon wirklichem Wert bildet das rühmlichst bekannte un

Carl Hagenbseek,

i edem Bücherfreunde re r r Buch in einzelnen Ticlermas en zu

b vorziehen, durch die Lieferu be dieliohkeit geboten für wöohentlioh 25 i in den u
des wertvollen Backes a krommen, indem eie j Pooe
Heft für 25 Pfg. erwerben. Bestellungen für das vollständige
zowie für das in Heften arscheinende Werk nehmen entgegen
unsere Austräger und Vilialen, sowie die

Volkshuonhanudlung Halie a.
Harz 492/48.

Vist J m
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r Se
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abrikant Zwicker. u. Elſe Hu Seſtegkyntuttgart u i An der n S. on Aer i
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S W S Wohnungs- einrientungen

S R 23 e reren uer en eBernh. Grunwalc, Wödelibri, Halle za
c te Ausſührung, in jeder Preisar meine a e Auf i aus.

neben a studtischen
parkasse

J e v h S c r3

obomalige
1enitdahn.

W

OIOF.

e ſſſgst- Angebot

ws n mm
Herren Anzüge 1. m ren 120

tragfähigste Qualitäten. M. 16.00 14.00
Herren Anzüge 1 und 9reiig 18

M. 25.00 23.00 21.00nur moderne, schöne Desins

28
1 39

Jünglings- Anzüge 6
M. 24.00 18.00 13.00 11.00 9.00

47*
M. 15.00 12.00 9.00 7.00

25
AL 8.00 6.00 4.50 3.50 4

1- und Lreihig, elegante Fassons,Her ren An züg S prima n
nur Neuheiten der Saison, Ersatz für Mass

M. 48.00 42 00 36.00 33.60

Bur schen Anzüge riesige Auswahl, in allen denk-
daren Stoffarten und nur erprobten Qualitäten

AL 36.00 32.00 28.00 24.00 18.00

beste Stoffe, zum Strapazieren

Knaben Anzüge
beste Stoffe, neueste, eleganteste Fassons

Knaben-Schulanzüge
gute, haltbare Buxkin- und Cheviotstoffo

Knaben Waschanzüge 1*
bewährte Qualitäten. M. 4.50 3.650 2.50

Fantasie- Westen 1**
M. 6.75 4.75 3.50

Lüstre-Saccos Wasch- Hosen
in enorm grosser Auswahl,zu bekannt billigen Preisen

Alex Michel.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

in weiss und farbig

Tapeten direßt aus einer Tapeten Fudr

enorm billige, alleräusserst gestellte Preise, in grosser, moderner Auswahl

Bau Fabrik-Detail-Preisenzu S, B. 10., II. 12, 13, 14, 15 4 per Rolle usw., die sehönsten Sachen

125 durch unser Geschäft
TelephonCremers Tapetenhaus o Er. Ulrichstr. 26. r en

12 Detail-Geschäfte. Ringfrei. Schönebecker Tapeten- Fabrik. G. m. b. H.

wsWie neul
werden Ihre Fussböden durch
meine echte Fussboden-
Lacekfarbe, Pfund 0,65.
515 Feht nur bei
Otto Kramer, Megene,

Mittelwache 9/10.
Gegenüber d. Glauch. Kirche.

We WS.
J W l eW w P

Nach wie vor kaufen Sie

Was ſind
42

Blankenciein:

Krawattfen,Kinderwagen Sportwagen m
von den billigsten bis zu den besten Hortänteru- len

am Vorteilhaftesten bei uv *389 Gr. Steinstr. 36.Theodor Lühr Rossfleiseoh.
Halle Gaale) Leipzigerstrasse 94 Dexe Woche Wieder kl.

J T II T TA. Thurm,Reilstrasse 10. i
S[STJ —TDTDD

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins).

r e Rossfleisehe In benneert Kizri ſhi

Kinder-,raune u. schwarze Herren -Stiefel

Gr. Ulrichstr. 3.
(Marktnähe.)

GKutermann

Mädchen und Knaben- Stiefel

An
Triftstr. 1.

S Sandalen, Turnschuhe, Fussballstiefel

(Filiale.)

832

Kursbücher

Somme 1913
Storms, gurs Reich I. OO
Storms, Hord, Oſt Mittel

u. Weſtdeutſchland 0.60

Storms, Sud, Mittel u. Weſt
Deutſchland 0.60.

Storms, Nord, Oſt u. Mittel
Deutſchland 0.45.

königs hurshuch 0.60-

III 0.30.-Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle (8s0ale), Harz 4243.

Jede Muttor
bewahre ihr

848 Kind vor
engl. Krank-

Eingeben von
Medicinal-

lehertran Emulsfon.
Bestes

Blutreinigungs- u. Stärkungsmittel.
W FErleichtert das Zahnen.

Flasche Mk. und 2 Mk.

nax Rädler,
Gebrauchte Vertſkos,

Sofas, Schränke, Plüſchgarnituren. Steg und Ausehhſche Rohrſtühle. Mu
tet m. WMatratz.,
ompl. Klceneigrichtunsen

Friedrich Peſleke,
747 Geistatrasse 25.

lilitärstiefel
a neue u. getr. Haleitieſel. angferner a
t hu. Stiefel m. Fbue leere

billig beſohlt und repariert.
J. Sternlieht, Alter Markt 11,*418 Goldene Keite.

Sagt-Kartofkeln!
Habe noch JuliNieren, Kaiſer-alt Königin, Wohlimann,

Uptodate.
Jn Reg groß. Auswahl:
Magnum bonum, Uptodate, v n

duſtrie etc., roße ausgeleſene5 St und dutter-Kartoffeln
P

Mirhel e
wen

Michel-Brikets
anerkannt allerbeste Harke.

Zu haben beim 7

Halliesehen Kohlen- u. Brikett-Kentor
Merseburgerstrasse, Feke Sehmiedstr. Tel. 3939

und in anderen vesseren Kohlennandlungen.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pfg. pro Zentner frei Gelass.

zu haben in derMalkulaturT T 7 J

Garantiert reine
gutſchmeckende

Hollleref-

Pfund nur120.
F. H. Krause

Grosse Ulrichstrasse 44.
Loeiprigerstrasso 24.

Alter Markt 18.
Grosse Steinstrasse 39.
Thomasiusstrasse 40.
Steinweg 17.
Bernburgerstrasse 16.
Burgstrasso 4.

Reüstrasse 111.

Lanäsbergerstrasse 3.
Jakobstrasse 38.
Merseburgerstrasse 159.
Grosse Klausstrasse 19.
Goethestrasse 27.
Alior Markt 18b.
Wörmlitzerstrasse 108.

joj on uome P Aos n eng

O 0 G

W
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Das Maffeſt.
Jn lkleuchtendem Sonnenſchein, in grünender und blühender

Au ſind am geſtrigen Tage überall die Maifeſtſpaziergänge
des Proletariats vor ſich gegangen. Aber die Naturgewalten
des Rückſchritts kämpften am Nachmittag einen heftigen Kampf

gegen Licht und Wärme und Sonnenſchein, ſo daß ſtarke Ge
witter die Atmoſphäre durchbrauſten. Schließlich aber war
heitere Ruhe das Endergebnis und trotz aller Hinderniſſe
S der Frühling ins Land und bereitet dem Sommer den

eg
So iſt es auch im Völkerleben. Freudig wimmt die Arbeiter

Aaſſe den Kampf für den Völkerfrühling auf, da dräuen die
Gewalten der Reaktion. Heftig wogt der Kampf, aber er wird
ſchließlich entſchieden werden im Sinne des Fortſchritts, im
Sinne der Volksbefreiung. Der geſtrige Maientag war in
Preußen beſonders dem Kampfe gegen den Militarismus und

der Sammlung der Streiter für das gleiche Wahlrecht ge
widmet. Und die Heerſchau iſt faſt durchweg gut ausgefallen.
Die preußiſche Polizei hatte überall die Umzüge verboten, ſo
aufs neue die Notwendigkeit der Niederzwingung des preu
ßiſchen Gewaltſyſtems demonſtrierend. Teilweiſe waren die
Veranſtaltungen in Lokalen durch das ſchöne Wetter beein
trächtigt, als viele Proletarier den freien Tag von der kapi-
taliſtiſchen Fron mit ihrer Familie zu einem Ausfluge be
nutzten. Doch auch ſie werden nicht fehlen, wenn es den Kampf
gilt!

Wir laſſen nun die eingelaufenen Berichke folgen:
Die Feier in Berlin. Mit einem außergewöhnlichen

Maſſenaändrang zu unſeren Maiveranſtaltungen war diesmal
zu rechnen, da die Maifeier mit einem bürgerlichen Feier tag
zuſammenfiel und ſowieſo Arbeitsruhe herrſchte. Gleichwohl
ſind unſce Erwartungen noch übertroffen worden. Das Ber
liner Publikum iſt im allgemeinen ausflugsluſtig, und jeden
ſchönen Sonntag zieht jung und alt vom frühen Morgen ab

aus dem ſteinernen Labyrinth hinaus in die freie Natur.
Dieſes Sonntagsbild war nun am Donnerstage trotz des herr
lichen Wetters völlig verſchoben. Die Maſſen zogen nicht hin-
aus, ſie zogen in mehr oder weniger großen Zügen nach den
38 Verſammlungen, die zu 12 Uhr mittags von den Ge-
werkſchaften veranſtaltet worden waren. Ein erhebendes Bild,
wie in allen Stadtteilen die ſchlichten Arbeiter ohne Prunk und
ohne Aufſehen, nur durch ihre Maſſen imponierend, ſich nach
den Verſammlungslokalen begaben. Schon von 10 Uhr ab
rückten die einzelnen Trupps von ihren Sammelplätzen ah.
Bald waren alle Straßen, die auf beſonders große Lokale, wie
ie Neue Welt, Brauerei Friedrichshain Vodbrauerei uſw.

rten, belebt von den ſich immer enger zuſammenſchließenden

einzelnen Gruppen, und lange vor Beginn der Verſammlungen
waren die Säle und die anſchließenden Gärten überfüllt. Jn
den gewaltigen Räumen der Bockbrauerei, wo ſich Bauarbeiter
und die graphiſchen Gewerbe verſammelten, gab es gegen
mittag keinen Stuhl mehr; in der Neuen Welt ſchätzte man
vor Beginn der Verſammlung die Maſſen auf etwa 20 000 bis
25 000, die Säle und Gärten füllten, und in der Brauerei
Friedrichshain herrſchte ſo tolles Gedränge, daß es nicht mög
lich war, noch in oder aus dem Saal zu kommen. Beſonderes
Intereſſe erweckten auch die Verſammlungen, an denen viele
Frauen beteiligt waren, ſo die Schneider und Schneiderinnen
Verſammlung und die Veranſtaltungen der Buchbinder und
der Blumen und Federarbeiterinnen. Nach Schluß dieſer ge
waltigen Verſammlungen ergoſſen ſich die Maſſen in die
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Straßen, die lange Zeit ein nie geſehenes Bild wogender
Menſchenmaſſen boten. Jn den Vororten fanden 24 Verſamm
lungen ſtatt, die ähnlich gut beſucht waren und die, wie auch
die Berliner, durchweg ruhig und würdig verliefen.

Am Nachmittag und Abend fanden weiterhin in 96 Loka
len, darunter wieder ſehr große, Veranſtaltungen der Partei
ſtatt, die in Konzert, Geſang und Feſtreden beſtanden.

Die Feier im Reiche.
Ueber den Verlauf der Maifeier im Reiche gingen uns fol-

gende Berichte zu: Jn der Provinz Pommern hatten die
Behörden in verſchiedenen kleinen Orten Aufzüge geſtattet, die
eine zahlreiche Beteiligung aufzuweiſen hatten. Jn Stettin
war ein Umzug der Maifeiernden vom Polizeipräſidenten ver
boten worden dafür hatten die einzelnen Gewerkſchaftsverbände einen zwangloſen Morgenſpaziergang beſchloſſen. Die
Genoſſen trafen ſich in verſchiedenen Gegenden der Stadt und
zogen zur beſtimmten Zeit zu dem gut eine Stunde entfernten
Eckerberger Wald. Durch den gemeinſamen Aufbruch wurde
erreicht, daß ſich beſonders im Mittelpunkt der Stadt ein
impoſanter Demonſtrationszug bildete. Der Zug wuchs bis
auf 7000--8000 Teilnehmer an. Nach einer kurzen Anſprache
im Walde ging es im geſchloſſenen Zuge zur Stadt zurück, wo
zwei große Verſammlungen ſtattfanden. Die Nachmittags
veranſtaltungen waren glänzend beſucht.

Lübeck: Die Morgenveranſtaltung zählte etwa 1000 Per
ſonen. Jm Feſtzuge marſchierten 7000 Teilnehmer. Die Mai-
feier in zahlreichen Nachbarorten wies außergewöhnlich ſtarke
Beteiligung auf.

Wismar: Das Zuſammentreffen der Maifeier mit
Himmelfahrt ermöglichte in Mecklenburg eine ſehr große Be
teiligung, die ſich auch in den kleinſten Städten zeigte.

Rüſtringen: Die Vormittagsverſammlung war von
etwa 3000 Perſonen beſucht. Ein Spaziergang der Verſamm-
lungsbeſucher nach dem anderen Stadtteil wurde, da der Weg
über preußiſches Gebiet führte, von der preußiſchen Polizei
geſtört, die ſich wie alljährlich in ſtarkem Aufgebot an der preu-
ßiſcholdenburgiſchen Grenze poſtiert hatte. Als ſich die Menge
ſtaute, zogen die preußiſchen Poliziſten blank und verletzten
mehrere Perſonen, zwei darunter erheblich.

Frankfurt a. O.: Der Morgenausflug wies 800 Teil-
nehmer auf. Nachmittags fand eine ſtark beſuchte Feier ſtatt.

Kottbus Der Morgenausflug begann hier ſchon früh,
um 8 Uhr wurde bereits eine Verſammlung abgehalten, die
2200 Perſonen zählte.

Luckenwalde: Der Morgenausflug wies eine außer-
gewöhnliche Beteiligung auf. Jm benachbarten Woltersdorf
waren drei Gartenlokale von den Teilnehmern überfüllt.
Mittags fand eine große Verſammlung in einem Garten der
Stadt ſtatt, und nachmittags wurden Feierlichkeiten in zwei
Lokalen abgehalten.

Magdeburg Etwa 10 000 e 7 machten heute bei
herrlichem Wetter einen e »offigieller Umzug
nicht genehmigt. Bei der Rückkehr nach der Stadt geſtaltete
ſich der Zug zu einer glänzenden Straßendemonſtration, die
keine Störung durch die Polizei erfuhr. Am Nachmittage
fanden zwei große Verſammlungen ſtatt. Jn faſt allen
Orten des Regierungsbezirks Magdeburg veranſtalteten die
Genoſſen Ausflüge, die überall einen glänzenden Verlauf
nahmen.

Herburg: Die Verſammlung war von 6000 Mann be-
ſucht.

Görlitz Hier fand ein Umzug ſtatt, der über 3000 Per
ſonen zählte. Nach dem Umzug fand eine Verſammlung ſtatt.

Guben: Der Feſtzug mit 3000 Teilnehmern verlief ohne
Störung.

Gera: Die Maifeier zeigte hier eine verhältnismäßig
ſchwache Beteiligung. Es waren nur 1000 bei der Vormittags-
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demonſtration. Die Nachmittagsverſammlungen wurden durch
Gewitter beeinträchtigt

Erfurt: Der Morgenausflug zählte 5000 Perſonen nach-Dinge fanden Veranſtaltungen ſtatt. Die Polizei verhielt ſich
ru

Saalfeld: Die Maifeier verlief glänzend. Am Nach
mittagsfeſtzuge nahmen 3000, an den weiteren Veranſtaltungen
2500 Perſonen teil.

Kaſſel: Ein Feſtzug war polizeilich verboten. Die Ver
ſammlung war von 1500 Perſonen beſucht.

Frankfurt a. M.: Jm Bezirk Frankfurt a. M., zu demdie Orte Höchſt, Wiesbaden, Hanau uſw. gehören, fanden 49

Verſammlungen ſtatt. Teilweiſe war ein außerordentlich
ſtarker Beſuch aufzuweiſen. Jn einzelnen Orten fanden Um
i Die Nachmittagsfeiern verliefen durchgängig
würdig.

Elberfeld Vormittags fanden in Elberfeld und Bar
men zwei überfüllte Verſammlungen ſtatt. Die Lokale waren
abgeſperrt. Nachmittags veranſtalteten die Maifeiernden einen
gemeinſamen Ausflug. Trotz der trüben Witterung be-
teiligten ſich daran viele Tauſende. Abends wurden die üb-
lichen Feierlichkeiten abgehalten.

Eſſen: An den Morgenausflügen im Stadt- und Land-
kreis Eſſen beteiligten fich zirka 30 600 Perſonen. Eine große
Zahl fammelte ſich im Stadtpark. Die überraſchte Polizei ver
ſuchte raſch, die Tore des Stadtparks zu ſchließen; nunmehr
aber gingen die Demonſtranten durch die Lokalitäten des
ſtädtiſchen Saalbaues nach dem Park, und nun bequemte ſich
die Polizei, die Tore wieder zu öffnen. Mittags marſchierten
die Genoſſen in geſchloſſenem Zuge zurück. Die Polizei ver
ſuchte zehn bis zwölfmal die Demonſtranten aufzuhalten. Das
gelang nicht und ſchließlich rückte eine berittene Abteilung mit
blankgezogenem Säbel an. Ob Perſonen verletzt ſind, ließ ſich
bisher nicht feſtſtellen.

Boch um Es fanden Ausflüge in verſchiedenen Bezirken
ſtatt, deren Geſamtteilnehmerzahl 10 000 betrug. Obwohl die
Polizei überall in Bereitſchaft ſtand, verlief die Demonſtration
friedlich.

Recklinghauſen: Die Vormittagsverſammlung war von
4000 Perſonen beſucht. Der Redner hatte aber kaum 20
Minuten geſprochen, als eine Anzahl Gendarmen anrückte, die
die Maſſen auseinandertrieben, da an Feſttagen vormittags
keine Verſammlungen ſtattfinden dürften.

Duisburg: Die Verſammlung war von etwa 10 0600 Per-
ſonen beſucht, die glänzend verlaufen iſt.

Solingen: Eine Verſammlung unter freiem Himmel war
verboten. Es fanden dann zwei große Verſammlungen ſtatt,
die von 3000 Perſonen beſucht waren. Am Ausflug nahmen
2000 Perſonen teil.

Dresden: Eine einheitliche Feier war infolge der Ver
weigerung des ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſtes unmöglich ge-
worden. Es fanden daher in 11 großen Sälen Veranſtaltungen
ſtatt. Jn langen Zügen unter Vorantritt der Muſik zogen die
Genoſſen nach den Feſtplätzen. Am Abend fanden zahlreiche
Kommerſe ſtatt.

Leipzig: Die Beteiligung war diesmal eine außergewöhn-
lich ſtarke. Am Vormittag fanden 13 Verſammlungen ſtatt.
Nach den Verſammlungen ſammelten ſich die Beſucher auf dem
Meßplatz und zogen in geſchloſſenem Zuge nach dem Stötteritzer
Brauereigarten, wo alljährlich die Maifeier abgehalten wurde.

Chemnitz: Ein zirka zwei Stunden langer Demonſtra
tionszug, an dem ſchätzungsweiſe 50 009 Perſonen teilnahmen,
führte die Chemnitzer Arbeiterſchaft am Vormittag nach dem
Sportplatz in Altendorf. Dort fanden drei Verſammlungen
ſtatt. Zehntauſende bildeten in den Straßen Spalier.

Zittau: Jm erſten ſächſiſchen Wahlkreiſe fanden in neun
Bezirken vormittags Ausflüge, nachmittags Verſammlungen
und Kommerſe ſtatt. Im zweiten und dritten ſächſiſchen
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Wahlkreiſe wurden gleichfalls zahlrejche S gueſtügegehalten, n Dehen ſich z. B. in Bautzen 1300 ſonen in

Jnduſtrieorten des zweiten Kreiſes auch viele Tauſende hetei
ligten.

Stuttgart: Jn ganz Württemberg wies die Maifeier
eine impoſante Beteiligung auf. Faſt alle Mitgliedſchaften der
Landesorganiſation, auch die kleinſten, hatten beſondere Feiern
vevanſtaltet. Zahlreiche Frühausflüge, verbunden mit Demon
ſtrationsPerſammlungen, führten am Vormittag ſchon die Ge
noſſen zuſammen. Jn den größeren Städten, ſo beſonders in
Stuttgart, wurden Rieſenumzüge veranſtaltet. An den Stutt-
garter Umzug ſchloſſen ſich drei Verſammlungen an. Die Ver-
ſammlungen in Heilbronn, Cannſtatt, Eßlingen, Göppingen
a anderen Mittelſtädten waren durchgängig ſehr gut be-
ucht.

Baireuth: Eine Verſammlung unter freiem Himmel
sählte 2500 Teilnehmer. Daran ſchloß ſich ein rieſiger Feſtzug.

Mannheim: Die Frühverſammlung zeigte 6000 Teil-
nehmer. Jm Landbezirk Mannheim fanden am Nachmittag
16 Verſammlungen, im Landbezirk Heidelberg 10 Verſamm-
lungen ſtatt.

Freiburg i. B.: Die Maiveranſtaltungen in ganz Ober
baden wieſen überall große Beteiligung auf. Jn Konſtanz,
Singen, Rheinfelden, Lörrach, fanden zum erſten Male Um
züge ſtatt.

Mainz: Ein Demonſtrationszug zählte 5000 Perſonen.
Fünf überfüllte Verſammlungen ſchloſſen ſich an.

Straßburg i. E.: Vormittags fanden fünf Verſamm-
lungen ſtatt. Ein für die Stadt Straßburg geplantes gemein
ſames Feſt im größten Saale der Stadt mußte verlegt werden,
da der neue Gouverneur dem Wirt mit dem Militärboykott
drohte, falls er ſein Lokal den Sozialdemokraten zur Ver-
fügung ſtellte. Die Abendveranſtaltungen nahmen unter dieſen
Umſtänden einen demonſtrativen Charakter an.

Jm übrigen Elſaß verlief die Maifeier nicht minder impo-
ſant. Der Umzug in Mülhauſen zählte 3000, die Ver-
ſammlungen 10 000 Teilnehmer. Jn Saargemünd ver-
anſtalteten die Genoſſen einen Apsflug, und um den Familien
die Teilnahme zu ermöglichen, wurden Wagen für den Trans
pört der Kinder gemietet. Die Maifeier in Metz wies gleich
ſtarken Beſuch wie in den anderen Städten auf. Jm übrigen
fanden in Straßburg-Land und in den übrigen elſaß-
lothringiſchen Kreiſen eine Menge lokale Veranſtaltungen ſtatt.

Gotha: Jm Herzogtum Gotha fanden 23 überfüllte Ver-
ſammlungen ſtatt. Jn der Stadt Gotha wies ein Demonſtra
tionszug über 3000 Teilnehmer auf, obwohl dieſer Umzug durch
ein kurz vorhergegangenes Gewitter beeinflußt war.

Jena: Die Vormittagsverſammlung auf der Grafenmühl-
inſel wies 4000 Teilnehmer auf. Ein Feſtzug, in dem neben
den Bannern der Arbeitervereine auch die rote Fahne des So-
zialdemokratiſchen Vereins wehte, bewegte ſich mit vier Muſik
chören durch die Stadt.

Königsberg: Maifeier ſehr ſtark beſucht. Tilſit Umzug
mit Fahnen. Verſammlungen in Memel, Raſtenburg, Ragnit.

Würzburg: Verſammlung von 3800 Perſonen beſucht.

Unſer Maifeſt in Halle.
Die „Demonſtration“ der Halleſchen Polizei.

Wer die Halleſche Polizeibehörde auch nur einigermaßen
kennt war ſich von vornherein klar, daß ſich unſere Hochwohl
löbliche auch den diesjährigen Feiertag des ſchaffenden Volkes
nicht entgehen laſſen wird, um den nach
fürchterlicher Gefahr ſchwebenden Klaſſenſtaat auf Halleſche
Art zu „retten“. Man durfte ſich nach dem Aufſehen erregen-
den Umzugsverbot von vornherein darauf gefaßt machen, daß
die Polizei die Maifeier wieder zu einer langvermißten Kraft-
probe mit der organiſierten Arbeiterſchaft machen wird. Und
wir müſſen geſtehen, daß ſelbſt unſere kühnſten Erwartungen
bei weitem übertroffen worden ſind. Ueber Halle war geſtern
zeitweiſe ein polizeilicher Belagerungszuſtand verhängt und
das Recht der Straße ſtark beeinträchtigt. Schon früh gegen
8 Uhr poſtierten ſich ſtarke Polizeidetachements in der Nähe der
vierzehn Lokale, in denen ſich die gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter trafen, um eine Zählung und Kontrolle der Teil-
nehmer an der Maifeier zu veranſtalten. Radfahrerpatrouillen
eilten hin und her und es machte den Eindruck, als warte die
Mannſchaft auf den „Feind“. Als dann gegen 1410 Uhr in
loſen Gruppen die Arbeiter als Spaziergänger die Lokale ver-
ließen, war es das Beſtreben der Beamten, die Spaziergänger
nach allen Richtungen abzudrängen und nach Möglichkeit vom
Betreten der inneren Stadt abzuhalten. Als von den Glauchaer
Ballſälen kommend einzelne Trupps die Neue Promenade
hinaufgehen wollten, wurden alle Paſſanten nach der Halloren
ſtraße abgedrängt, ſo daß dadurch auf längere Zeit Verkehrs
ſiockungen entſtanden. Ziemlich nervös waren die Beamten
an der Hauptpoſt, der Friedrichſtraße und an der Ecke Karl-
ſtraße. Sobald nür kleinere Trupps von 10--20 Mann er-
ſchignen, wurden ſie rückſichtslos auseinandergetrieben. Mehr
fache Verhaftungen konnte man beobachten. Aber allem An
ſchein nach hatten ſich die eifrigen Beamten des öfteren ver-
griffen, ſo daß auch Angehörige der bürgerlichen Schichten den
unangenehmen Gang nach der Polizeiwache antreten mußten.
An der Hauptpoſt wurde ein Mann in dem Augenblick, als er
die Elektriſche beſteigen wollte, heruntergeholt und nach der
Wache gebracht. Aus der Tatſache, daß er eine Ledertaſche
unter dem Arm trug, ſchloß ein Poliziſt jedenfalls, daß es ſich
hier um einen „Führer“ handle, der nach dem Volkspark wolle.
Bald hatte man aber bemerkt, daß man an einen Boten der
Landwirtſchaftskammer, alſo einen richtiggehenden Staats
bürger, und an keinen Umſtürzler geraten war. Allenthalben
konnte man beobachten, wer in Wirklichkeit den Verkehr auf
der Straße gefährdete. Es waren nicht die Maiſpaziergänger,
ſondern Polizeiradfahrer, die auf ihren Stahlroſſen nur ſo hin
und herflitzten und an anderen Stellen die Paſſage dadurch be

hinderten, daß ſie ſich mit ihren Rädern aufs Trottoir bauten.
Ein in Uebereifer die Geiſtſtraße entlangradelnder Poliziſt
überfuhr einen geſchäftig dahineilenden Milchhändler. Stürzend
wälzte ſich der am Kampfe gegen die rote Flut tätige Schutz

mann und der erſchrockene Milchmann in der den Kannen ent
ſtrömenden weißen Flut und ein folgender Radler, dem man

ſeine „kriminelle“ Tätigkeit von weitem anſehen konnte, geſellte
fich als Dritter hinzu. Ein in demſelben Augenblick vorbei-

ſauſendes Automobil hätte beinahe noch größeres Unglück an
gerichtet. Wie man ungehindert die Straßen paſſieren kann,
erfuhren einige Genoſſen, die durch die Poſtenkette an der Kirche
am Wettinerplatz hindurch wollten. en wurde kurz ent

t, hier nur Kirchenbeſucher hindurch dürften. Und da
ſie keine Geſangbücher in den Händen hätten, dürften ſie nicht

vorbei. Es wird deshalb zu erwäge

ihrer Anſicht in

Pol

halten tößWährend ſo einige übereifrige Beamte für allerhand Be
läſtigungen der Verſammlungsbeſucher ſorgten, iſt es nur dem

öffentlichen Sicherheit gleichfalls unterſagt worden.

e ee S

hinauf. Limerher ſtürmten in wilder Haſt acht bis zehn
izeibeamte, und ſoll es dann auch d

an der Hauptpoſt zu Zuſamme gekommen ſein

ruhigen und rückſichtsvollen Verhalten der Tauſenden von Ar
beitern, die dem Volkspark zuſtrebten, zu danken, wenn es nicht
zu Szenen kam, wie an jenem d rdigen 13. Februar des
Jahres 1910. Trotz der polizeilichen Verkehrsbeſchränkungen,
oder vielmehr gerade infolge derſelben, wurde die Oeffentlich-
keit beſonders auf die Demonſtranten aufmerkſam, die ſich
ſchließlich gegen elf Uhr zu Tauſenden im Volkspark einge
funden hatten.

Die Verſammlung im großen Saale

wurde nach einigen Begrüßungsworten des Feſtkomiteevorſitzen-
den durch den Arbeiterſängerchor, der zwei die Bedeutung des
Tages würdigende Kampflieder mit gewaltiger Wirkung zu
Gehör brachte, recht ſtimmungsvoll eingeleitet. Die Kopf an

Kopf zuſammengedrängte Menge wurde durch den machtvollen
Geſang unſerer Arbeiterſänger zu ſtürmiſchen Beifallskund
gebungen hingeriſſen. Sodann hielt Genoſſe Lipi nski-
Leipzig eine temperamentvolle, ſcharfpointierte und beſonders
auf unſere die Maſſen empörenden Halleſchen Polizeiverhält-
niſſe zugeſpitzte, oft mit ſtürmiſchem Beifall begleitete Feſtrede.
Nach einem kurzen Hinweis auf die Entſtehung der Maifeier,
den Pariſer Kongreß mit ſeiner ſozialpolitiſchen Bedeutung,
die frühere Nichtbeachtung der Maifeier durch die bürgerlichen
Elemente, legte er dar, wie ſich unſer Arbeiterfeſt auf dem
Vormarſche befinde und ſich Anerkennung und Achtung er-
rungen habe.

Jn der Nachbarſtadt Leipzig, überhaupt in Sachſen und
anderwärts, ziehe man am heutigen Tage mit Muſik und
Fahnen in geordnetem Zuge durch die verkehrsreichſten
Straßen. Deshalb ſei ſein Erſtaunen nicht gering geweſen,
als er bei ſeinem Eintreffen in Halle ein ſo zahlreiches Polizei
aufgebot auf Straßen und Plätzen erblickte. Was iſt denn hier
nur los? habe er bei ſich gedacht. Jſt denn in Halle der
Balkankrieg ausgebrochen? (Stürmiſche Heiterkeit.) Er
(Redner) habe Gelegenheit gehabt, an den letzten beiden inter-
nationalen Sozialiſtenkongreſſen in Kopenhagen und Baſel
teilzunehmen. Welch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen
dieſen beiden „wilden“ Ländern und dem ſogenannten Kultur
land Preußen, das ja wohl in der Welt voranmarſchieren ſoll.
Jn Kopenhagen wurden die Sozialdemokraten aller Länder vom
Bürgermeiſter in ſtädtiſchen Räumen begrüßt und bewirtet.
Poliziſten, Staatsbeamte marſchieren in Paradeuniform im
Feſtzug eine Selbſtverſtändlichkeit. Und gar erſt in Baſel:
dort verſammelten ſich die Demonſtranten auf dem Kaſernen
hofe, Militärmuſikkapellen ließen im Zuge ihre Weiſen ertönen
und im Münſter ſprachen Sozialdemokraten gegen den Krieg.
Wie aufreizend muß dieſe Gegenüberſtellung auf jeden Preußen
und insbeſondere jeden Halleſchen Arbeiter wirken! Die Aus
führungen hinterließen bei den Verſammelten eine nachhaltige
Wirkung. Aber warum ſind in Halle die Verhältniſſe ſo
traurig? Weil die Arbeiter und Bürger ſich immer noch als
Bürger L. und 3. Klaſſe behandeln laſſen. Erſtreben Sie die
Gleichberechtigung, dann werden Sie ſich auch die Polizei er
ziehen, ſo wie man ſie anderwärts erzogen hat.

Jn den Maifeierideen wurzelt die Kraft der Arbeiterorgani-
ſationen. Verkürzung der Arbeitszeit lautet die eine Parole,
Nieder mit der Ausbeutung aller Art die andere. Wurde doch
die Kinderausbeutung in dem Lande der Gottesfurcht und
frommen Sitte derartig ſchlimm getrieben, daß man ein be-
ſonderes Kinderſchutzgeſetz ſchaffen mußte. Und wie oft wurde
noch dieſes Geſetz von den Ausbeutern verhöhnt, umgangen und
bewußt übertreten. Die Triebfeder alles Unheils iſt die kapi-
taliſtiſche Ausbeutung. Ein Recht zum Leben haben nur die,
die etwas haben, fagt der Dichter. Binnen kurzer Friſt habe
die preußiſche Sozialdemokratie eine Gelegenheit, dieſem
Treiben der Unterdrücker und Ausbeuter durch Ausühung des
Stimmrechts entgegenzutreten. Deshalb bekenne man ſich bei
der kommenden Landtagswahl offen und freimütig zur
Sozialdemokratie. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Redner beſprach dann die Heeresvorlage mit ihren
imperialiſtiſchen Folgeerſcheinungen und den grandioſen
Deckungsſchwindel ſowie die „Opferwilligkeit“ der Fürſten.
Kampf allen Unterdrückungen, Schutz den wirtſchaftlich
Schwachen, Freiheit und gleiches Recht für alles, was Menſchen
antlitz trägt, dann wird die Zeit kommen, in der ein freies
Volk auf freiem Boden ſteht. (Stürmiſcher Beifall.)

Der Verſammlungsleiter Genoſſe Kasparek kritiſierte
im Schlußwort gleichfalls mit treffenden Worten das Verhalten
der Polizei, die durch den Merſeburger Regierungspräſidenten
geſchützt werde. Stürmiſche Entrüſtungsrufe wurden laut, als
er an den Februar-Blutſonntag des Jahres 1910 erinnerte.
Obgleich im vorigen Jahre der Umzug und alle übrigen Ver-
anſtaltungen in muſterhafter Ordnung verlaufen
ſeien, habe die Polizei diesmal wieder das alte Unrecht zur An
wendung gebracht, weil nun auf einmal wieder die öffentliche
Sicherheit gefährdet ſein ſollte. Noch mehr. Selbſt unter dem
Regime Wehydemann habe man nicht ſo ſchroff gehandelt als
heute. Der ſeit Jahren bei der Maifeier und dem Parteifeſt
i oliche, für die Kleinen arrangierte Stocklaternenumzug um
den Volkspark herum ſei diesmal wegen Gefährdung Je

n

ſpäter Abendſtunde ſei ihm folgendes Dokument durch einen
Polizeibeamten überbracht worden

„Die Genehmigung, am 1. Mai 1913, abends 8 Uhr, vom
Volkspark aus mit Muſikbegleitung einen Kinderaufzug durch
die Kleine Goſenſtraße, den Advokatenweg, die Große Goſen-
re nach dem Volkspark zurück zu veranſtalten, wird ver
agt.
Nach Ablehnung des Maiumzuges am Vormittage ſteht zu

erwarten, daß der mit der Maifeier aufs engſte ver-
bundene Kinderumzug auch von einer einer mehr als
zur unbedingten Aufſicht der Kinder erforderlichen Anzahl
Erwachſener begleitet werden würde. Unter dem Deckmantel
einer Kinderbeluſtigung bedeutet auch dieſer Umzug nichts
anderes als eine zielbewußte Kundgebung
Maifeier und der in dieſem Jahre mit ihr verknüpften
Herausforderung zur rückſichtsloſen und wuchtigen Demon
ſtration gegen die den Reichstag beſchäftigende Wehrvorlage
und das preußiſche Landtagswahlrecht.

Bei dem Anſtoß, den außerhalb der ſozialdemokratiſchen
Partei Stehende an dieſem Vorhaben nehmen würden, iſt es
geeignet, die öffentliche Sicherheit zu gefährden.“
Dieſe Mitteilung rief naturgemäß einen Sturm der Ent-

rüſtung hervor. Für uns hat dieſes Dokument preußiſcher
Polizeikultur inſofern beſonderen Wert, als darin die Polizei
ſelbſt zugibt, daß die harmloſe Feſtfreude der Proletarier
jugend vereitelt wurde durch die (nach Weydemann notoriſch zu
Exzeſſen neigendenl) Patrioten Nicht durch den Lam-
pionumzug der Kinder wird nach Anſicht der Polizei die öffent
liche Sicherheit geſtört, ſondern durch die außerhalb der ſozial
demokratiſchen Partei Stehenden“. Iſt es nicht ein empörender Zuſtand wenn ſo grohe Teite der Bevölkerung mit anderem

das auffällige Ver
e Bürger der

zugunſten der

en ſich daran „ſtoßen“ könnten Was

mehr Aufmerkſamkeit zuwenden müſſe, als das bislang
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werden,

en die ſo einge
roßen und Kleinen Goſenſtraße und des

dvokatenwegs dazu? Sind ſie wirklich ſo „anſtöße“ Menſchen
Und mit Recht bemerkte Genoſſe Kasparek, daß es überflüſſig
ſei, dieſen Polizeiukas zu kritiſieren, denn er für
ſelbſt. Die Arbeiterſchaft werde aber hoffentlich daraus dieLehre ziehen, daß ſie der Jugenderziehung in ihrem Si

der Fall war. Wer ein Kind erziehe, der trage die
wortung für deſſen Gehirn. Und wir Sozialdemokraten brauch
ien zur Führung unſerer Kämpfe geſunde Gehirne und klares
Denken, denn auf der Revolutionierung der Gehirne beruhe die
Revolutionierung der menſchlichen Geſellſchaft. Wenn die
Kleinen am Abend nach dem Grunde

ſich

g leider
Verant-

des Ausfalls des alt
gewohnten Laternenumzugs fragten, ſolle man ihnen ſo er
klärte der Redner nur ſagen, daß in Preußen, wo angeblich
jeder Staatsbürger gleich ſei, die Straße nur für Radau
bürſchchen des Jungdeutſchlandbundes, nicht aber für die Kinder
der Arbeiter freigegeben würde. Nach eindringlicher Mahnung
zur Ruhe und Beſonnenheit wurde die Verſammlung mit einem
brauſenden Hoch auf die völkerbefreiende, revolutionäre Sozial
demokratie geſchloſſen

Jm Garten des Volksparks
ſprach der Parteiſekretär Genoſſe Hildebrandt vor
den von Maidemonſtranten. Eingeleitet wurde die Anſprache

Tauſen
durch den Vortrag der Lieder Feſtgeſang und Jch warte dein
von Uthmann. Machivoll hallten die Töne aus mehr als 150
Sangeskehlen durch den ſchönen Garten. Redner leitete den
Vortrag ein mit dem Hinweis auf den internationalen Kongreß
1889 in Paris, um dann zu einer packenden Schilderung der Aus
beutung der Arbeiterklaſſe überzugehen.
allein, ſondern Weib und Kind, ſelbſt im zarteſten Alter, ſind
derſelben unterworfen. Das Kapital zerreiße die
bande und reiße den Säugling von der Mutterbruſt. Eingehend
beſchäftigte er ſich ſodann mit den Maßnahmen der Polizei
behörde. Toſenden Beifall löſte er bei den Verſammelten mit
der Kritik der Verbote der Maiumzüge in Halle und dem Saal
kreis aus. Homeriſches Gelächter durchdröhnte den weiten
Garten, als Redner in humorvoller Art das Verbot des für den
Abend geplanten Stocklaternenumzuges der Kinder beſprach.
Das Baby auf dem Arm der Mutter ſchon ſoll ſtaatsgefährlich

Die Halleſche Polizeiverwaltung habe ſich damit einſein.
dauerndes Denkmal in der Geſchichte der Polizeitaten geſetzt.
Eingehend beſprach Redner die Balkanwirren und die Stellung
der Sozialdemokratie zu dem wahnwitzigen Wettrüſten, der
neueſten Wehrvorlage. Jm Anſchluß daran kritiſierte er unter
dem Beifall der Verſammelten das Dreiklaſſenwahlrecht in
Preußen. Verſtändnisinnige Zuſtimmung fand er bei ſeinen
Zuhörern, als die Ergebniſſe der Klaſſeneinteilung in Halle
kritiſiert wurde. Ein Wähler in der 1. Abteilung habe ſo viel
Recht wie 466 Wähler der dritten Abteilung. Welchen Einfluß
die Bildung unter dieſem Wahlgeſetz habe, zeige, daß der Land
rat des Saalkreiſes, Herr v. Kroſigk, mitſamt ſeinem Haus-
mann zu den „Drittklaſſigen“ gehöre. (Starker Beifall.) Am
Schluſſe wies Redner darauf hin, daß an dieſem Tage Millio
nen Arbeiter ſich die Hand reichen und proteſtieren gegen die
ungeheuerliche Form der Ausbeutung und Unterdrückung, unter
welcher das Proletariat heute zu leiden habe. Der ſchärfſte
Proteſt ſei die Organiſation auf politiſchem wie wirtſchaft
lichem Gebiete. Organiſiert euch politiſch, um die Macht zu er
obern, zur Erreichung des Zieles, Befreiung des arbeitenden
Volkes aus den Feſſeln der Lohnknechtſchaft. Agitiert, werbet
für eure Organiſation. Jeder ein Agitator rief er am Schluſſe
den Maſſen zu unter dem ſtürmiſchen Beifall der Verſamm-
lung. Mit donerndem Hoch auf die internationale, revolutio-
näre Sozialdemokratie ſchloß Gen. Frommhold die. Verſamm-
lung. Leider war das Ende der Verſammlung beeinträchtigt
durch die Lärmſzenen am Ausgang des Gartens, welche ver-
urſacht wurden durch das Vorgehen der Polizei gegen die
jenigen, welche aus der Verfammlung im Saal kommend, das
Lokal verlaſſen wollten.

Der polizeilich geſperrte Volkspark.
Mit Vorbedacht hatte das Maikomitee den Schluß der ein

zelnen Verſammlungen ſo eintreten laſſen, daß ein ruhiger,
geordneter Abzug der Maſſen möglich war. Dieſe gute Abſicht
ſollte von der Polizeimacht jedoch durchkreuzt, der flotte Ab
marſch vereitelt werden. Rückſichtslos wurde der Hauptein
gang zum Garten geſperrt, ſo daß es infolge der eingetretenen
Stockung zu ſtürmiſchen Auftritten zwiſchen der nicht wanken
den ſtarken Schutzmannskette und den nach Hauſe Wollenden
kam. Erſt als nach einiger Zeit der im Polizeiauto an
kommende Polizeiinſpektor v. Doſſow dem Kommiſſar
Sommer das Kommando abnahm, wurden die Verſamm-
lungsteilnehmer ſozuſagen teelöffelweiſe aus dem Garten hin
ausgelaſſen und durch ein Poliziſtenſpalier nach dem Fahr
damm geleitet. Der obere Weg am
bleiben. Durch ein Maſſenaufgebot von „Schutz“ leuten wurden
die Verſammelten nach der Stadt zu getrieben. Stehenbleiben
wurde mit ſofortiger Verhaftung gedroht, damit nur ja keine
unerlaubte Demonſtration zuſtandekomme. Bei dieſer tropfen-
weiſen Entleerung des Volksparks erreichte die Nervoſität der
Polizei ihren Höhepunkt. Wer nicht eiligſt davonlief, wurde
vorwärtsgeſtoßen oder zu Boden gezerrt. Kommiſſar Miethke
faßte bei dieſer Gelegenheit einen älteren Mann ſo heftig,
daß dieſer auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen kam.
Andere Poliziſten fühlten ſich fortgeſetzt veranlaßt, dem Pöbel
zu zeigen, daß die Hüter der öffentlichen Sicherheit unter
ihren Röcken die Browningpiſtole trugen. Daß es zu zahl
reichen Verhaftungen kam, iſt bei der Forſche, mit der einzelne
Beamte vorgingen, natürlich nicht verwunderlich. Erſt gegen
3 Uhr ſtanden an den Straßenecken wieder die Polizeipoſten
und das Straßenbild nahm wieder das übliche Gepräge an.
Die Mannſchaften zogen nach ihren Revieren, die während der
ganzen Zeit jeglichen Polizeiſchutzes entbehren mußten,

Am Nachmittag entwickelte ſich im Volkspark das übliche
fröhliche Treiben. Bei den Klängen der Engelmannſchen
Kapelle wurden die Vorgänge vom Vormittag lebhaft erörtert
und allenthalben der Empörung über dieſe für die Arbeiter
ſchmachvollen Zuſtände Ausdruck verliehen. Der Beſuch und
die Veranſtaltungen hatten unter dem bald eintretenden Un
wetter recht empfindlich zu leiden, aber dennoch betrug die
Zahl der Teilnehmer weit über 4000. Die Halleſche Arbeiter
ſchaft hat jedenfalls auch in dieſem Jahre gezeigt, daß ſie die
Bedeutung des Weltfeiertages zu würdigen weiß.

Einmütig gelangte in den Verſammlungen zur Annahme

die nachſtehende jReſolution.
Die zur Maifeier verſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen

Halles erheben flammenden Proteſt gegen die beſtehende Ge
fellſchaftsordnung, in der ſie die Urſache aller Not und alles
aige e tn Maſſe d Volkes erkennen. Dem uner

n Profithunger der Beſitzenden enüber v t
die
gung terſchus, Achtſtundentag, Schutz der Frauen
und Kinder. Die Verſammelten proteſtieren gegen die

Wirkſamen Ausbau der Sozialgeſetz

Nicht die Männer

Familien

olkspark mußte leer
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Knebelung des gewerkſchaftlichen und des politiſchen
e der Arbeiterklaſſe; ſie fordern volle Gleichberechti

gung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens.
Der 1. Mai gilt den Verſammelten als ein Tag der
Pölkerberbrüderung, der internationalen Solidarität aller
Unterdrückten. Sie demonſtrieren für den Völkerfrieden
gegen den Kriegl Die Demonſtranten erkennen, daß dass nene Wettrüſten der kapitaliſtiſchen Staaten ſeine
Ur in den imperialiſtiſchen Beſtrebungen des Kapitals

hat. Gegen die fluchwürdige imperialiſtiſche Politik gegen
die ruchloſen Kriegshetzer richtet ſich am 1. Mai der empörte

Proteſt des internationalen Proletariats.
Jm beſonderen proteſtieren die Verſammelten gegen die

neue Rüſtungsvorlage und gegen den Deckungsſchwindel.
Die Demonſtranten wiſſen ſich einig mit den Proletariern

aller Länder im Kampfe gegen jede Ausbeutung und Unter
Zrückung richte ſie ſich gegen eine Klaſſe, eine Partei, ein
Geſchlecht oder eine Raſſe. Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
Halles gelobt am heutigen Tage aufs neue, auszuharren in

dieſem Ko bis der Kapitalismus zerſchmettert am
Boden liegt, bis das Ziel der Arbeiterbewegung erreicht iſt.

Vor allem bekämpfen die Verſammelten das ſchmachvolle
Dreiklaſſenwahlſyſtem zum ſogenannten Abgeordnetenhauſe
und erheben mit ihren Arbeitsbrüdern die Forderung des all
gemeinen, gleichen, geheimen direkten Wahlrechts auch für
Preußen. Sie geloben, ihre ganze Kraft einzuſetzen, und nicht
zu ruhen, bis dieſe Forderungen erfüllt ſind. Mit aller Ent
ſchiedenheit proteſtieren die Verſammelten aber auch gegen die
rückſichtsloſen, eines Kulturvolkes nicht mehr würdigen Ge-
waltmaßregeln, wie ſie das Halleſche Polizeiſyſtem erneut
gegen die übergroße Mehrheit der Bevölkerung in Anwendung
bringt und verpflichten ſich, den Maientag des Volkes nach
Kräften auszunutzen zur Stärkung der Reihen derer, die mit
ſolchen Zuſtänden aufräumen wollen,

Die Maifeier im Verbreitungsgebiet.
Aus dem Verbreitungsbezirk unſeres Blattes wird aus zahl

reichen Orten über den glänzenden Verlauf der Maifeier be
richtet. Jn vielen Orten zeigte es ſich deutlich, daß die unter
ſtarkem wirtſchaftlichem Druck leidenden Arbeiter, die ſonſt
nicht dur rbeitsruhe feierten, jetzt auch freudig das Mai
r der Proletarier mit eierten. Nachſtehend ſeien einige

rze Angaben aus den Berichten wiedergegeben:
Ammwendorf. Der Beſuch der Verſammlung litt ſehr unter

dem Gewitter, dafür war aber abends großer Andrang. Etwa
550-600 Perſonen na men an den Abendveranſtaltungen teil.
Artern. Da der ges polizeilich verboten wurde,

hatten ſich unſere Parteigenoſſen zu dem als Erſatz arrangier-
en Morgenausflug nach em benachbarten Steinsdorf in einer
300 Perſonen ſtarken Teilnehmerzahl eingefunden. Nach
Fittags hielt Genoſſe Kürbs Halle im Goethehaus die Feſt

r Hier wurde die Maifeier früh morgens 147 Uhrmit einem ung nach dem benachbarten Naundorf begonnen.

Es beteiligten ich zirka 150 Perſonen. Von nachmittags 8 Uhr
ab fand in Becks Geſellſchaftshauſe zu Annaburg bei guter Be
teiligung ein Konzert, verbunden mit turneriſchen Auffüh
rungen der freien Turner und intereſſanten Kinderbeluſti
gungen, ſtatt. Abends hielt Genoſſe GraupeDelitzſch eine ſehreindrudsvolle ſtrede.

BeeſenlaublingenAlsleben. Jn der Verſammlung um 2 Uhr
mittags war 150 Männer anweſend. Gen. Schl im m e

dal a eine h anten Vortrag. Da die Umzugs
genehmigung für Alsleben und Beeſenlaublingen wieder zu

gen war, ha 3 im Laufe des Nachmittags einige
Hundert Männer un aunen zum Gartenkonzert; Preis-
ſchießen und Kegeln eingefunden.

Berga am Kyffhäuſer, einem kleinen Dorfe, fand zum
erſten Male eine Maifeier ſtatt. Eine Anzahl Arbeiter hattenſich mittags im Hofe des Knopfmachers S 8 rö ter zuſammen-

gefunden, woſelbſt Genoſſe Kleeis- Halle eine Anſprache
über die e des Maifeſtes hielt.
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Be Die ifeier wurde durch einen gut gelungenen
Aus eingeleitet. An der Volksverſammlung beteiligten ſich
gurt 2 erſonen. Genoſſe HoffmannMarkranſtädt

eferierte.
Biehla. An der Zuſammenkunft auf dem Winterberg mitden Elſterwerdaer Genoſſen beteiligten ſich 150 180 Perſonen.

Nachmittags 8 Uhr war in Lohſtes Gaſthof Verſammlung. Ge
noſſe Schuchardt Leipzig führte in überzeugender Weiſe
der leider ſchwächer beſuchten Verſammlung die Bedeutung des
1. Mai vor Augen. Er ging dann auf die Landtagswahlen über,
auch hier in markigen Worten die Anweſenden anfeuernd.

Bitterfeld. An der Maifeier beteiligten ſich zirka 1100 Per
ſonen. Alle Veranſtaltungen verliefen programmäßig.
Delitzſch. Unſere diesjährige Maifeier nahm einen präch

tigen Verlauf. An der Vormittagsverſammlung, zu der Gen
Raute- Eilenburg das Referat übernommen hatte, beteilig-
ten 700 Perſonen. Die nachmittags und abends ge

Veranſtaltungen erfreuten ſich ebenfalls eines regentroffen

Dommitzſch. Unſere Maifeier begann mit einem Frühaus-
flug, rer 8 Uhr war öffentliche Verſammlung, in der
Genoſſe Seifert Leipzig trotz mäßigen Beſuchs vortrefflich
referierte.d Die Verſammlung war von über 160 Perſonen be

ſucht. Auch am Ausflug nahmen zirka 100 teil.
z Die Maifeierverſammlung war der Würde des

Tages entſprechend beſucht. Zirka 1000 Perſonen füllten den
Saal. Einige hundert Verſammlungsteilnehmer mußten mit
dem Garten fürlieb nehmen. Das Referat des Genoſſen
Burkhardt wurde mit großem Beifall aufgenommen. Leider
S ſich nachmittags einige Gruppen abgeſondert, was

Ei
ün unterbleiben muß.aleven. Morgens fand ein nung ſtatt. Am Abend ver
ſammelten ſich die Maifeiernden im Lokal Hohengollern, wo
Geſangsvorträge und Ball ſtattfanden. Die Feſtrede, die mitper e er all aufgenommen wurde, hielt Genoſſe Men

dorf- Halle.
Ermsleben. Am Vormittag machten die Genoſſen und Ge

nen einen Ausflug mit Muſik. Die Veranſtaltung am
De itta z gut beſucht. Genoſſe Hein rich Eisleben
hie e.
4 n getre Kyffhäuſer fand nach einem am Vormittag

in die Berge vorgenommenen Ausflug nachmittags eine Feſt
verſammlung in der Sängerhalle ſtatt. Sie war gut beſucht:

Den Vortrag hielt Genoſſe KleeisHalle, der beſonders auch
die hlen berührte. Eine Proteſtreſolution wurde
inſtimw angenommen.r Die n wies einen Beſuch

von 100 Perſonen auf. Referentin war Genofſin BachW enſels fg werth war auch gut beſucht.
Freie tiz. Die Abendverſammlung war von 150 Perſonen be

ſucht. Referent war Genoſſe WiewaldEilenburg. ß
g. Die Maifeier brachte nachmittags 8 Uhr dieerſte bſſentliche Volksverſammlung in Landsberg. Rats

n hatten ſich zirka 250 Teilnehmer eingefunden.
aute begeiſterke die Anweſenden durch ſeine Rede.

aldemokratie marſchiert alſo auch auf dem Lande!
e
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Bährhaus in Schleſien unternommen. Abends 7

fähr 80, an der öffentlichen Vo

Denn die vor ein paar Tagen abgehaltene liberale Wä ler
a nmlung wies an Beſuchern nür, gut gerechnet, 35. Mann

auf! möbejün. Die Beteiligung am Ausflug nach Gröbzig war
nur 50—60 Perſonen ſtark. Auch die Abendverſammlung war
en beſucht. Referent war Genoſſe Hildebrandt-

e.

Mangsfeld. Zu der Maifeier in Kloſtermansfeld waren
etwa 100 Perſonen erſchienen. Genoſſe Schlimme ille hielt
die Feſtrede. Bei Geſang und Tanz blieben die Teilnehmer
noch einige Stunden beiſammen.

Mühlberg. Die Mühlberger und Belgernſchen Genoſſen
feierten in Oeltz ſchau gemeinſam die Maifeier. Jn mar-
kigen Worten legte Genoſſe M.en zel- Bitterfeld den An
weſenden die Bedeutung der proletäriſchen Feier ans Herz
und forderte auf, die Landtagswahl gehörig auszunutzen. Die
Beteiligung betrug etwa 300 Perſonen. s
Mücheln. An der Verſammlung und dem Ausflug waren

zirka 100 Perſonen beteiligt.
Mückenberg. Früh 1410 Uhr wurde ein Spaziergang 3

r faneine öffentliche Volksverſammlung im Gaſthof zur Eiſenbahn
in Mückenberg ſtatt. Am n r beteiligten ſich unge

ksverſammlung 180 Perſonen.
aßnitz. An der Maifeierverſammlung beteiligten ſich zirka

80 Perſonen. Genoſſe StudtHalle verſtand es ſehr treffend,
den Anweſenden die des Weltfeiertages darzulegen.
Störungen kamen nicht vor. Die Feſtteilnehmer nahmen dann
noch am Konzert und Ball teil.

Sangerhauſen. Morgens nach 7 Uhr war ein Ausflug mit
Muſik nach dem Waldreſtaurant Eſchental. Die Feſtrede war
verboten, da das Eſchental ſtädtiſcher Beſitz iſt.

Schkenditz. Am Vormittag verſammelte ſich die Arbeiter
ſchaft im Bahnhofshotel und zog in impoſantem loſem S
durch die Stadt nach dem Bürgergarten. Gen. Buſch Leip
zig hielt die Feſtrede unter freien Himmel. Die Maifeier
wies eine noch nie dageweſene Beteiligung auf. Weit über
1000 Menſchen beteiligten ſich an der eindrucksvollen Demon-
ſtration. Die Abendfeier, welche diesmal im Lindenhof und
Bahnhofshotel ſtattfand, verlief ebenfalls in würdiger Weiſe.

chraplan. Hier fand am Nachmittag eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der Genoſſe Mendorf-Halle über die Be
eutung des 1. Mai und die preußiſchen Landtagswahlen
prach. Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an.
Torgau. Es beteiligten ſich am Frühausfluge zirka 200 Per

fonen, am Umzuge des Nachmittags annähernd 400 Perſonen.
Gen. Bruchhar e ne ein ausgezeichnetes Referat.
Eine Reſolution gegen den Rüſtungsrummel und für den Acht-
ſtundentag wurde einſtimmig angenommen.

Wittenberg, Pieſteritz, Kleinwittenberg. Unſere diesjährige
Maifeier, von den drei Orten gemeinſam arrangiert, war von
350 Perſonen beſucht. Genoſſin Jentze-Neukölln ſprach über die
Bedeutung des 1. Mai. Der A gemeine Sängerchor eröffnete
und beſchloß durch ein Lied die impoſante Feier. Nachmittags
fanden im Kronprinz zu Kleinwittenberg und beim Genoſſen
Freudenberg in der Stadt die Nachfeiern ſtatt, die beide gut
beſucht waren.

Jm ZeitzWeißenfelſer Wahlkreiſe fanden in 15 Orten große
Demonſtrationsverſammlungen ganzer Diſtrikte ſtatt. Alle
dieſe Verſammlungen nahmen ſoweit uns berichtet iſt
bei ſtarkem Beſuch einen vorzüglichen Verlauf.

Gewerkſchaftliches.
Arbeitskämpfe im GSärtnereigewerbe.

Jn Solingen endete die Bewegung mit dem Abſchluß
eines r Jn Ohligs wurden Tarife betriebs-weiſe abgeſchloſſen. Der friedliche Abſchluß in dieſen Orten
iſt von
macher, des BVergiſchen Landes herrſchten.

deutung, weil hier bis jetzt die ſchlimmſten Scharf

Jn Köln kam ein dreijähriger Tarifvertrag zuſtande, der
für die Handelsgärtnerei den 10ſtündigen Arbeitstag im
Sommerhalbjahr, den 10ſtündigen im Winterhalbjahr bringt.
Der Lohn in der Landſchaftsgärtnerei beträgt pro Stunde
46 Pf., ab 1. Januar 1914 49 Pf. und ab 1. Januar 1915 52 Pf.
Hilfsarbeiter erhalten 42, 44 und 46 Pf. pro Stunde. Der
W in der Handelsgärtnerei beträgt 22, 23 und 24 Mark pro

oche.
In Dresden ſcheiterten die Verhandlungen für die Land

ſchaftsgärtnerei. Der Streik konnte nach einwöchiger Dauer mit
vollem Erfolge beendet werden. Der Stundenlohn beträgt jetzt
83 Pf., für nächſtes Jahr 55 Pf. Die danach einſetzende Be
wegung in der Vorortzone (Lößnitz-Langebrück-Klotſche) konnte
nach dreitägigem Streik erfolgreich beendet werden. Die Be
wegung in den Großbetrieben der Dresdner Handels
gärtnereien hat am 20. April durch den Ausſtand in drei
Betrieben, woran 98 Mann beteiligt ſind, ernſtere Formen an-
genommen. 8

n Berlin iſt die Bewegung in der Handelsgärtnerei mit
Erfolg beendet. Die 109ſtündige Arbeitszeit und der Wochen
lohn von 28 bis 25 Mark iſt faſt allgemein eingeführt. Jn
SeehofBerlin ſtehen die Gärtner noch im Streik. Vor Zuzug
nach Berlin wird gewarnt, weil der Arbeitsmarkt mit Arbeits-
loſen überfüllt iſt.

n Königsberg i. Pr. wird in der Handels und Land
r r geſtreikt.Jn Bremen iſt der Streik nach dreiwöchiger Dauer be
endet. Ein Tarifabſchluß kam nicht zuſtande. Jn der Land-
ſchaftsgärtnerei wurden 4 Pf. pro Stunde, in der Handels
gärtnerei eine Mark pro Woche mehr Lohn erreicht. Der Zuzug
nach Bremen iſt fernzußhalten, weil noch ein Teil der Ausſtän
digen gemaßregelt ſind.

Jn Breslau iſt die Bewegung der Landſchaftsgärtner ohne
t erfolgreich verlaufen. Der Stundenlohn erhöhte ſich auf

Jn Chemnitz ſtehen mit dem 18. April 70 Mann der Land
ſchaftsgärtnerei im Streik. Gefordert wird ein Stundenlohn
von 48 Pf. für Vollarbeitar. Am 20. April bewilligten die zwei
T bten Betriebe, ſo daß der Erfolg auf der ganzen Linie

icher iſt.
n Leipzig erreichten die Landſchaftsgärtner auf der Bau
Ausſtellung die Erhöhung des Stundenlohnes von 50 auf

Jn Frankfurt a. M. ſtreikten am 14. April die Land
ſchaftsgärtner zweier größerer Betriebe um 44 reſp. 48 Pf.
Stundenlohn. Die Bewegung konnte nach einigen Tagen mit
Erfolg beendet werden.

Jn
ändert fort.

Jn Dan zig ſind die Gärtner der Handelsgärtnereien ge
zwungen, wegen Freigabe jedes zweiten Sonntags die Kündi-

gung einzureichen 4Die Gärtnereiunternehmer verſuchen, der erfreulichen Ent
wicklung der gewerkſchaftlichen Bewegung mit ſchwarzen
Liſten und Maßregelungen zu begegnen, allerdings
ohne Erfolg. Die Gärtnereiunternehmer ſind kurzſichtig wie
alle Kleinunternehmer. Denn ſie ſelbſt haben durch die Er
höhung der Löhne eine Beſſerſtellung ihrer oft ſo erbärmlichen
Lage zu erwarten
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m en n w. n e SeAllerlei.
Es tagt im Herrenhauſe

Es geſchehen doch noch Zeichen und Wunder. Da glaubte
man immer, die vorſintflutliche Jnſtitution des preußiſchen
Herrenhauſes ſei ſo mumifiziert, daß die Erlauchten und
Edlen Herren unberührt vom Geiſte der Neuzeit blieben. Aber
es brennt auch ihnen auf den Nägeln. Die Furcht vor der
Sozialdemokratie treibt ſie zu Handlungen, die eigentlich den
Ausſchluß aus derkonſervativen Partei nach ſich
ziehen müßten. Einige der Herren ſind plötzlich ſo kinderlieh
geworden, daß ſie die Schulpflicht der Volksſchüler bis zum

Lebensjahre hinaufſchrau ben
wollen. Da wird es wohl nicht lange mehr dauern, und die
Herren ſind bei der ſozialdemokratiſchen Forderung der Ein
heitsſchule und der damit verbundenen Ausdehnung der Schul
pflicht angelangt. Auf dem beſten Wege dazu ſind ſie. So
ſagte Graf Haeſeler in der Dienstagſitzung: „Wenn die
Jungens und die Mädels mit vierzehn Jahren in die
Fabrik gehen, ſo werden ſie an Seele und Leib
verdorben!“ Und Graf v. d. Schulenburg machte
folgendes Geſtändnis: „So geht das nicht weiter! Wenn wir,
die Mitglieder dieſes hohen Hauſes, vom vierzehnten
Jahre an unbeaufſichtigt geweſen wären, ſo
wäre aus uns allen nichts geworden. Aus mir
jedenfalls wäre ſicher nichts geworden.“

Ganz unſere Meinung, bemerkt treffend der Vorwärts dazu.
Der Herr Graf hätte nur noch hinzufügen ſollen: „Und wenn
ich hier unter Jhnen ſitze, kann ich nichts dafür, denn meine
Berufung in das Herrenhaus geſchah infolge altertümlicher
und gänzlich unberechtigter Privilegien meiner Familie.“

Das Eingeſtändnis des Herrn Grafen, daß aus allen Mit-
gliedern des Herrenhauſes nichts geworden wäre, wenn ſie nicht
das Glück gehabt hätten, reiche Eltern zu haben, iſt für die
Arbeiterſchaft um ſo ehrenvoller, als trotz all der widrigen Ver-
hältniſſe aus ihren Reihen immer neue Vorkämpfer für die
Sache des Volkes erſtehen. Und daß der Nachwuchs noch beſſer
werde, iſt das eifrige Beſtreben der proletariſchen Jugend-
bewegungl Um dieſe zurückzudrängen, ſind nämlich die
Herren plötzlich ſo kinderlieb geworden!

Vom Blitz erſchlagen.
m Regierungsbezirk Augsburg wurden durch Gewitter ſchwereSchäden durch Blitſchlage und Ueberſchwemmungen berurſacht.

r wurde ein Dienſtknecht beim Pflügen vom
Blitz getötet.
Homburg v. d. Höhe, 1. Mai. Wie der Tounnusbote meldet,
hat heute nachmittag bei einem über den Taunus niedergegangenen
Gewitter der Blitz in eine hinter dem Herbſtbergturm gelegene

agdhütte eingeſchlagen. Dabei wurden 15 Perſonen betäubt.
Zwei Damen aus Frankfurt a. M. wurden ſchwer verletzt.
Bäacknang, 2. Mai. Ueber dem Murrtale ging geſtern nach

mittag ein heftiges Gewitter nieder. Jn Reichenbach wurde ein

ein anderer junger Mann vom Blitze betäubt wurde. Ferner
wurde in Allmersbach der 18 jährige Mechaniker Schönleber und
in Hubersbrunn (Oberamt Schorndor) eine Frau, die Mutter von
ſieben Kindern, durch den Blitz getötet.

Eiſenbahn Unglück.
Zwiſchen den Stationen Roucoules und Severac Frank

reich) entgleiſte ein Perſonenzug infolge zu ſchnellen Fahrens.
Drei Wagen wurden umgeworfen. 20 Reiſende erlitten
Verletzungen, zwei ſehr ſchwere.

Bombähy, 30. April. Ein Perfonenzug und ein Güterzug
ſind bei Boregam, in der Nähe von Nagpur, zuſammen
geſtoßen. Dabei wurden 28 Jndier getötet und 14 Jndier
und 2 Europäer ſchwer verletzt.

Kleines Alerlei. Unter dem Verdacht der Genickſtarre
ſind in dieſen Tagen beim zweiten Bataillon des Jnfanterie
Regiments 74 in Hannover drei Soldaten in das Garniſon
Lazarett gebracht worden. Die bakteriologiſche Unterſuchung nach
Erredern der epidemiſchen Genickſtarre iſt negativ ausgefallen.
Daher werden die zur Vorſicht getroffenen Abſperrungs
maßnahmen in kurzer Zeit aufgehoben werden können. Zwei
ſtarke Erdſtöße ſind in Patras wahrgenommen worden.
Die Bevölkerung verließ erſchreckt ihre Häüſer. Zur ſelben Zeit
verſpürte man Erdſtöße in Pyrgos, Zante, Aegion und Miſſolonghi.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter. Jn der Mitgliederverſammlung vom 26. April

gas Kollege Schnabel die Abrechnung vom 1. Quartal. Die
erbandskaſſe bilanzierte in Einnahme und Ausgabe mit

8918,69 Mk. Jn der Lokalkaſſe war eine Einnahme, inkl.
11 216,09 Mk. angelegten Geldes, von 15 250,83 Mk., eine Aus
gabe von 14 379,60 Mk. zu verzeichnen, ſo daß ein Kaſſenbeſtand
von 871,23 Mk. für das 2. Quartal verbleibt. Die Lokalſterbe
kaſſe M 3te eine Einnahme von 171,30 Mk., eine Ausgabe von
104 Mk. bleibt ein Beſtand von 67,30 Mk. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung erteilt. Zum Reviſor wurde Kollege Billing
gewählt. Unter Tarifangelegenheiten berichtete Kollege
Schnabel, daß die zentralen Unterſchriften zu dem abge
r Vertrag nunmehr eingelaufen ſind, ſo daß mit der
Drucklegung begonnen werden könne. Die Differenz bei der
Firma Ritter iſt ebenfalls zur Zufriedenheit unſerer Kollegen
erledigt worden. Die Firma hatte ſich anfänglich geweigert,
die vertraglichen Beſtimmungen bezüglich der Akkordzuſchläge
5 erfüllen. Erſt durch mehrmaliges Verhandeln und durch

ihzuziehung der beiderſeitigen Zentralvorſtä wurde dem
ertrag Geltung verſchafft. Betreffs der Unterſchriften von

unerganierter Arbeitgebern wird mitgeteilt, daß der
derſelben den Vertrag unterſchrieben habe. Eine

der Arbeitvnach
ſchwerde über die

den

größte Tei
längere Debatte entſtand über die Regelun
weisfrage. Verſchiedene Kollegen brachten
dige Form der Arbeitsvermittlung zur Sprache, die von der

erwaltung weſentlich ergänzt wurden. Au Antrag des
Kollegen Schnabel wurde dann beſchloſſen, eine ſechsgliedrige
Kommiſſion zu beſtimmen, welche ein Arbeitsnachweis-Regu
lativ ausarbeiten und der Verſammlung r ſoll. s
Mitglieder dieſer Kommiſſion wurden die egen n

namga zu

„Strobin“ hat ſich in Rillionen Fug t
maligem Verſr t r u

Strobin
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Gewerbeaufſicht 1912.
Die preußiſchen Regierungs und Gewerbe

räte haben ihre Jahresberichte fertiggeſtellt und entnehmen
wir der dieſer Tage erſchienenen amtlichen Ausgabe das
Folgende: Am Schluſſe des Jahres 1912 wurden in Preußen
an Gewerbeaufſichtsbeamten gezählt: Bei den Regie
rungen: 33 Regierungs und Gewerberäte und ein kom
miſſariſcher Gewerberat (in Sigmaringen) mit S Hilfs-
arbeitern; in der Lokalverwaltung:- 180 Gewerbe-
inſpektoren mit 81 Hilfsarbeitern und 14 Hilfsarbeiterinnen,
zuſammen 317 Beamte. Außer dieſen im Etat vorgeſehenen
Beamten waren am 31. Dezember 1912 im Gewerbeaufſichts-
dienſte beſchäftigt 12 überzählige Gewerbeaſſeſſoren und 7 Ge
werbereferendare. Hinzugetreten ſind am 1. April 1913 noch
7 Gewerbeinſpektoren, 4 Hilfsarbeiter, 4 Hilfsarbeiterinnen.

Für den Beruf der Bergverwaltung wurden 69 Berg-
revierbeamte gezählt. Nach dem Etat von 1913 betragen die
Gehälter für die Beamten der Gewerbeinſpektion 1 266 000 Mk.,
außerdem ſetzt der Etat noch 4675 Mk. für Nebenbeſchäftigung
der Gewerbeaufſichtsbeamten aus. Mit den Ausgaben für die
Gewerbeaufſicht geht die preußiſche Regierung recht ſparſam
um. Da die vorhandenen Beamten nur die Hälfte der revi-
ſions pflichtigen Betriebe revidieren können, ſo ergibt ſich
hieraus ſchon, daß die Zahl der vorhandenen Beamten bei
weitem nicht ausreicht. Dann ſoll man auch endlich einmal
dazu übergehen, Arbeiter vertreter und Aerzte zur
Gewerbeinſpektion heranzuziehen und weibliche Jnſpek-
toren in größerer Zahl anzuſtellen. Als ein Mangel muß es
weiter bezeichnet werden, daß die Gewerbeaufſicht noch nicht auf
das Handwerk und die Hausinduſtrie ausgedehnt iſt.
Aber anſtatt einer Erweiterung erleben wir in Preußen eine
Einſchränkung der Gewerbeaufſicht, denn bereits im Jahre 1907
hat der Handelsminiſter verfügt, daß die Kontrolle der
Eiſenbahnwerkſtätten in Zukunft zu unter-
bleiben habe. Kein Wunder alſo, daß die Handels und
Gewerbekommiſſion des preußiſchen Junkerparlaments im
Jahre 1909 einen Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ablehnte, der dahin ging, „einen Ausbau des Syſtems der Ge-
werbeinſpektion nach der Richtung hin vorzunehmen, daß zur
Gewerbeaufſicht auch Aerzte und Arbeiter hinzugezogen werden
und. ferner, daß in jedem Gewerbeinſpektionsbezirk mindeſtens
eine weibliche Kraft angeſtellt wird“. Nachdem die Kommiſſion
den Antrag mit 18 gegen 3 Stimmen zu Falle gebracht hatte,
gelangte er nicht einmal an das Plenum. Solange das preu-
ßiſche Junkerparlament keine andere Zuſammenſetzung erfährt,
wird man auf Annahme ſolcher und ähnlicher Anträge nicht zu
rechnen haben. Mögen ſomit die Berichte der Gewerbeinſpek-
toren für die preußiſchen Genoſſen mit ein Anſporn ſein, bei
den nächſten Landtagswahlen die rückſtändigen Elemente
hinauszuwählen. Und damit wollen wir zu der Tätigkeit der
Gewerbeinſpektoren übergehen.

Die Geſamtzahl der 1912 vorgenommenen Reviſionen betrug
171926 gegen 169 290 im Jahre zuvor. Darunter befanden ſich
Reviſionen in der Nacht 2843, an Sonn und Feſttagen 4812.
Revidiert wurden 79 659 Anlagen einmal, 12 649 zweimal, 7286
drei oder mehrmal. Weiter nahmen die Beamten an 29 167
Unfallunterſuchungen teil. Die Zahl der revi-
ſions pflichtigen Betriebe betrug 169 606 gegen 163 376
im Jahre 1911, und die Zahl der revidierten Betriebe ſtellte ſich
1912 auf 86 509 gegen 84 861 im Vorjahre. Somit wurden nur
51 Prozent der Anlagen revidiert. Als reviſionspflichtig wer
den nur Betriebe mit mindeſtens 10 Arbeitern und ſolche, welche
dieſen gleichgeſtellt ſind, angeſehen. Unter den 169 606 Betrieben
befanden ſich 55 666 mit Arbeiterinnen über 16 Jahre und 59 736
mit jugendlichen Arbeitern. Die Geſamtzahl der in den revi-
ſionspflichtigen Betrieben beſchäftigten Arbeiter betrug
3 579 771, die der erwachſenen männlichen Arbeiter 2621 613,
der Arbeiterinnen über 16—-21 Jahre 282 227, der über 21 Jahre
398 404, der jungen Leute von 14—-16 Jahren 184 003 männliche,
90 375 weibliche, Kinder unter 14 Jahren 2047 männliche und
1102 weibliche.

Ueber die ermittelten Zuwiderhandlungen betr.
Beſchäftigung von Arbeiterinnen liegt folgendes Material vor:
Die Anzahl der Anlagen, in welchen Zuwiderhandlungen er-
mittelt worden ſind, betrug 3671, die Anzahl der Perſonen, die
wegen der im Berichtsjahre begangenen Zuwiderhandlungen
beſtraft worden' ſind, ſtellte ſich auf 727, Beſtrafungen wegen
Zuwiderhandlungen aus den Vorjahren erfolgte in 189 Fällen
und ſchwebende Strafverfahren verblieben 217. Die Zuwider-
handlungen betr. Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter
geſtalteten ſich wie folgt: Anzahl der Anlagen, in welchen Zu-
widerhandlungen ermittelt worden ſind 5858, Anzahl der Per-
ſonen, die wegen der im Berichtsjahre begangenen Zuwider-
handlungen beſtraft worden ſind 1288, Beſtrafungen wegen Zu
widerhandlungen aus den Vorjahren 189, ſchwebende Straf-
verfahren 174. Was die Zuwiderhandlungen ſelbſt anbetrifft,
ſo wurden u. a. 2878 Arbeiterinnen über die geſetzlich vorge-
ſchriebene Arbeitszeit hinaus beſchäftigt, 3053 hatten nicht die
erforderliche Mittagspauſe 6181 wurden verbotswidrig an
Sonnabenden und den Vorabenden der Feſttage beſchäftigt, 623
nachts uſw. Bei den jugendlichen Arbeitern wurden 1096 junge
Leute zwiſchen 14—-16 Jahren länger wie erlaubt und ſogar
289 Kinder über die geſetzliche Dauer der Arbeitszeit hinaus
beſchäftigt. Die Pauſen wurden für 2652 junge Leute nicht
eingehalten, 306 zog man zur Nacht- und 247 verbotswidrig
zur Sonntagsarbeit heran. Wie in früheren Jahren fielen die
Strafen meiſtens ſehr gering aus und Geldſtrafen von 3 Mk.
für Uebertretungsfälle gehören durchaus nicht zu den Selten-

eiten.t Was nun noch die Ueberarbeit anbetrifft, ſo haben
auch hier die Unternehmer ſich nicht zu beklagen gebraucht.
So wurde 2240 Betrieben für 172 691 Arbeiterinnen an 40 053
Arbeitstagen die Ueberarbeit bewilligt und die Zahl der ge
leiſteten Ueberſtunden betrug 2534 68512. Die Sonntags
arbeit wurde 1507 Betrieben für 3260 Sonn und Feſttage
geſtattet. Hier leiſteten 108 820 Arbeiter 1 380 303 Arbeits
ſtunden an Sonn und Feſttagen. Am tollſten war die Ueb e r
und Sonntagsarbeit aber in der Großeiſenindu-
ſt rie. Hier wurden insgeſamt 631 Betriebe mit 291 711 Ar-
beitern gezählt. Davon haben durchſchnittlich monatlich Ueber
arbeit geleiſtet 106 269 48,87 Prozent, davon 63 403 28,85
Prozent an Sonn und Feſttagen. Die Geſamtzahl der Ueber-
ſtunden betrug 24 603 707, davon entfielen 11 502 409 auf Sonn
und Feſttage. Dieſe Zahlen liefern uns den deutlichſten Be
weis, daß die Gewerkſchaften noch viel zu tun haben, um eine

geregelte Arbeitszeit uſw. einzuführen. Mögen die Berichte
der Gewerbeinſpektoren mit ihrem reichhaltigen Zahlenmate-
rial ein Anſporn ſein, die Ueberſtunden- wie auch die Sonn
tagsarbeit energiſch zu bekämpfen, um ſo die Zahl der Arbeits
loſen wenigſtens einigermaßen zu mindern.

Die auf Verbeſſerung der Lage der Arbeiter gerichteten Be
ſtrebungen der Gewerkſchaften wird ſogar von einzelnen Ge
werbeinſpektoren anerkannt. Dies gilt u. a. von dem Streben
nach höherem Lohn und kürzerer Arbeitszeit, Einhaltung der
Arbeiterſchutzbeſtimmungen, Beachtung der Unfallverhütungs-
vorſchriften uſw. Mehrfach haben hier die Beamten auf er
folgte Vorſtellung. ſeitens Vertrauensperſonen der Gewerk-
ſchaften eingegriffen. Die Beamten haben neben dem ſtati-
ſtiſchen Material nicht allein die Lage der Arbeiter im allge-
meinen behandelt, ſondern ſind auch auf vorhandene Wohl
fahrtseinrichtungen eingegangen. Jm Anſchluß daran wird
dann die herrſchende Teuerung erwähnt, zu deren Linderung
neben Gemeinden uſw. auch vereinzelt Unternehmer den ge
meinſchaftlichen Einkauf von Lebensmitteln für ihre Arbeiter

in die Hand nahmen. G.
Verbandstag der Bergarbeiter.

k. r. Hannover, 27. April.
Die 20. Generalverſammlung des Verbandes der Deutſchen

Bergarbeiter wurde am Sonntag abend im Lindenhof eröffnet.
Sie iſt von ungefähr 200 Delegierten, Mitgliedern des Aktions-
ausſchuſſes und Vorſtandsmitgliedern beſucht. Die General-
kommiſſion vertritt UmbreitBerlin, der belgiſche Berg-
arbeiterverband hat den Abg. Déjardin-Lüttich als Ver-
treter entſandt.

Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells von Hannover,
Genoſſe Harms, und der Vertreter der Stadt im Reichstag,
Genoſſe Brey, begrüßten zunächſt die Generalverſammlung
namens der 400900 gewerkſchaftlich und der 17500 politiſch
organiſierten Arbeiter Hannovers. Dann hielt Verbandsvor
ſitzender Reichstagsabg. Sach ſe eine längere Eröffnungsrede,
in der er darauf hinwies, daß der Verband in dem fiskaliſchen
Kaliberggebiet um Hannover nur langſam Boden faſſen konnte.
Durch Maßregelungen habe man verſucht, die Organiſation tot
zu machen, aber trotzdem hätte die Arbeiterſchaft den Organi-
ſationsgedanken aufgenommen. Eine Petition dieſer Arbeiter
habe im preußiſchen Landtag keine Beachtung gefunden, obwohl
dieſe Arbeiterſchicht nur etwas mehr wie 900 Mt. verdiene, und
nur ein paar Groſchen täglich mehr haben wollte. Selbſt ein
Bergarbeiterführer, Bruſt, habe ſich gegen die Petition ge-
wandt und erklärt, wenn die Arbeiter mehr verdienen wollten,
ſollten ſie mehr Kohlen fördern. (Pfuil) An demſelben Tag,
an dem der preußiſche Landtag den Bergarbeitern einen Fuß-
tritt verſetzt habe, habe er 1216 Millionen Mark jährliche Zu
lage den „armen“ Arbeitern im Weinberge des Herrn bewilligt.
Scchſe kam dann auf die vorjährige Bewegung zu ſprechen, bei
der die Situation äußerſt günſtig geweſen ſei, ſo daß die Ar
beiter hätten ſiegen müſſen, wenn die Bruderorganiſation, der
chriſtliche Gewerkverein dem Verband nicht in den Rücken ge
fallen wäre. Jn den Verſammlungen hätten die Chriſtlichenoſt radikaler geredet als die Fredegs Verbändlex, wie es aber

zunmt Klappen gekommen wäre, ſeien ſie zurückgewichen. Die
Chriſten ſagten, der Streik wäre nur aus politiſchen Gründen
inſzeniert worden. Wenn jemals eine grobe Unwahrheit ge
ſagt wurde, dann dieſe. Waren politiſche Gründe vorhanden,
dann auf ſeiten der Chriſten. Aus Rache und Wut, weil 110
rote Männer in den Reichstag zogen, haben die Chriſtlichen
den Streikbruch proklamiert. Alles wurde aufgebauſcht. ſo hin
geſtellt, als breche jeden Tag die Revolution aus. Kann es
etwas ſchmachvolleres geben, als die Uebertreibungen, die da
mals hinausgingen. Man depeſchierte nach Militär und
das Militär kam. Hätten wir damals nicht ernſt gemacht,
dann wären unſere Beſten davon gelaufen. (Sehr richtig l!)
Die Lauen ſind jetzt laufen gegangen, damals hätten wir aber
die Tüchtigſten verloren. Der Aktionsausſchuß hat bereits aus
geſprochen, daß die Verbandsleitung gar nicht anders handeln
konnte. Wir haben noch ein großes Stück Arbeit vor uns.
Vorwärts ſei unſere Loſung, trotz alledem! (Lebh. Beifall.)

Déjardin- Belgien bringt die Grüße der belgiſchen Kame-
raden. Er freut ſich, daß das Band internationaler Solidari-
tät immer enger geknüpft wird. Die Arbeiter hätten nur einen
Feind: den internationalen Kapitalismus. Die belgiſche Ar
beiterſchaft habe in den letzten Tagen einen Kampf geführt,
nicht um materielle Vorteile ſondern um die politiſche Gleich-
berechtigung. Die Arbeiterſchaft habe in dieſem Kampf einen
Sieg davongetragen. Werde keine Reviſion des Wahlgeſetzes
vorgenommen. dann würden die belgiſchen Arbeiter aufs neue
kämpfen. (Stürm. Beifall.)

Die Generalverſammlung konſtituierte ſich dann. Als Vor-
ſitzende wurden Sach ſe- und Huſemann-Bochum gewählt,
denen vier Schriftführer zur Seite ſtehen. Die vorgeſehene
Tagesordnung wurde beſtätigt. Nach Einſetzung verſchiedener
mit ſtonen vertagte ſich die Generalverſammlung auf Mon-
ag.

(Zweiter Tag.)
Die Generalverſammlung tagt heute und die folgenden Tage

im Parkhaus. Bei Eröffnung der Sitzung begrüßt Vorſitzender
Sachſe zunächſt den Vorſitzenden der öſterreichiſchen Berg
arbeiterunion. Jarolin-Turn. Dieſer überbrachte die
Grüße und beſten Wünſche der öſterreichiſchen Kameraden,
die die Kämpfe der deutſchen Kollegen mit der größten Auf-
merkſamkeit verfolgen würden. Aufs tiefſte erſchüttert habe
ſie der Streikbruch der Chriſtlichen, die wiederum
ezeigt hätten, daß ſie eine Gruppe der Unternehmer ſeien.Seht richtigl) Redner ſchildert dann kurz die Entwicklung

des öſterreichiſchen Verbandes; es gehe wieder vorwärts; ſie
würden die Aufklärungsarbeit erfolgreich fortſetzen. (Beifall.)

Zur Beratung ſtand nun der Punkt
Statutenänderung.

Das einleitende Referat hierzu hielt das Vorſtandsmitglied
Schmidt-Bochum, der betonte, entſcheidend bei der Behand-
lung dieſes Punktes ſei die Frage: Sollen die Beiträge erhöhtwerden? Wenn ja, dann ließe h darüber reden, ob auch
wie verlangt wird eine Fyroung der Unterſtützungen vor
genommen werden ſoll. Führe man aber keine Beitrags-
erhöhung durch, dann könne auch an keine Erhöhung der

Unterſtützungen gedacht werden. Der Vorſtand ſei der Anſicht,
daß in dieſem Jahre eine Beitragserhöhung nicht vorgenom-
men werde. Man ſolle die Beiträge in ihrer jetzigen Höhe be-
laſſen, ebenſo die Unterſtützungen. Von einſchneidenden Aende-
rungen des Statuts ſolle überhaupt abgeſehen und nur be-
ſtehende Mängel ausgemerzt werden. Der Referent ging dann
auf die zu dieſem Punkt recht zahlreich vorliegenden Anträge
ein. von denen er die meiſten abzulehnen bittet. Ein Antrag
Bochum verlangt, daß im 3 des Statuts über den Zweck
des Verbandes der Satz eingefügt wird: „ſowie Aufklärung
über die Schäd lichkeit des Alkohols“. Schmidt be-
tont hierzu, der Verband ſei ſowieſo c den Mißbrauch des

Alkohols, man könne aber nicht alles im Statut feſtlegenRedner begründet im weiteren die Vo Rech
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24. Jahrg.
dieſen ſoll im S 28 geſagt werden, daß die vor dem 1. Oktober
1905 geleiſteten Beiträge mit 10 Mk. pro Jahr in Anrechnung
gebracht und in die in Frage kommende Beitragsklaſſe um
gerechnet werden. Jnvalidenmarken ſollen davon ausgeſchloſſen
ſein. Die Beſtimmungen über die Gemaßregeltenunterſtützung
ſollen dahin abgeändert werden, daß der Vorſtand in be
ſonderen Fällen den Gemaßregelten eine Umzugsbeihilfe ge
währen kann, wenn dieſelben in ein andres Revier verzieden
müſſen und die Umzugskoſten ſelbſt zu tragen haben, ſofern
die Gemaßregeltenunterſtützung noch nicht voll bezogen iſt.
Eine Umzugsbeihilfe ſoll nicht gewährt werden, wenn der Um
u nicht innerhalb eines Jahres nach der Maßregelung er-
olgt. Mitglieder, die wegen ihrer Verbandstätigkeit Frei-

heitsſtrafen erleiden, ſoll der Vorſtand für dieſe Zeit eine
Unterſtützung bis zur Höhe der Streik- bezw. Gemaßregelten-
unterſtützung bewilligen können. Die Sterbegeldſätze
verlangt der Vorſtand dahin abzuändern, daß dieſe Unter-
katunt in den erſten Jahren der Mitgliedſchaft etwas redu-
ziert, bei längerer Mitgliedſchaft jedoch erhöht wird. Die

Tätigkeit präziſiertwerden.
Im Streikreglement wünſcht der Vorſtand die Zufügung des
folgenden Paſſus: Ein Streik gilt nur dann als beſchloſſen,
wenn mindeſtens 34 der in Frage kommenden Mitglieder
bezw. Delegierten ſich dafür erklärten. Bei der Abſtimmung
über die Frage, ob ein Streik fortgeſetzt werden ſoll, iſt eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich. ie Höhe der Streikunter-
ſtützung foll belaſſen werden. Für jedes der Schule noch nicht
entwachſene Kind ſoll ein Zuſchuß von mindeſtens 1 Mk. pro
Woche bei einer l von 52 Wochen, und von 50 Pf.
bei einer kürzeren Mitgliedſchaft gewährt werden. Als neuer
Paragraph ſoll bei dieſen Beſtimmungen eingefügt werden:
„Solchen Mitgliedern, die infolge eines Streiks oder einer
Ausſperrung arbeitslos werden, kann die Streikunterſtützung
für die Dauer von acht Wochen weiter gezahlt werden. Ledige
Mitglieder, denen anderweitig Arbeit nachgewieſen wird,
müſſen ſofort abreiſen. Ueber Ausnahmen entſcheidet der Ge-
ſamtvorſtand nach Anhören der zuſtändigen Bezirksleitung.“

Die Generalverſammlung tritt gleich in die Spezial-
debatte ein, und zwar werden die Anträge gruppenweiſe
beraten. Die Delegierten begründen die Anträge ihrer Zahl-
ſtellen. Jn der ausgedehnten Debatte trat ein Teil der Red-
ner für den Ausbau der Unterſtützungseinrichtungen und für
Beitragserhöhung ein, während ein andrer Teil ſich dagegen
wandte und den Vorſtandsvorſchlägen zuſtimmte.

Um halb 1 Uhr krat die Mittagspauſe ein.
Zu Beginn der Nachmittag- Sitzung ſprach die

Generalverſammlung den oberſchleſiſchen Bergarbeitern ihre
Sympathie aus. Sie wünſcht den ſtreikenden Kameraden in
ihrem ſchweren Kampfe den beſten Erfolg.

Jm weiteren Verlauf der Statutenberatung wurde von ein
zelnen Rednern kritiſiert, daß der Vorſtand keine Vorlage auf
Beitragserhöhung eingebracht habe. Ueber kurz oder lang
würde man doch zu einer Beitragserhöhung kommen müſſen;
es ſei verkehrt, auf rückſtändige Anſchauungen allzuviel Rück
ſicht zu nehmen. Der zweite Verbandsvorſitzende, Huſe-
mann-Bochum, verteidigte den Standpunkt des Vorſtandes;
er erklärte es für ausgeſchloſſen, daß ohne Beitragserhöhung
an einen Ausbau der Unterſtützungseinrichtungen zu denken
ſei. Bezirksleiter KrauſesLugau hält eine Beitrags
erhöhung für unbedingt notwendig. Er forderte die Ein
rung obligatoriſcher Lokalbeiträge, deren Höhe
von den einzelnen Bezirken zu beſtimmen ſei. Andere Redner
wandten ſich gegen die Reduzierung des Sterbegeldes. Wä ch-
t er Dortmund begründete einen Antrag auf Beſei-
tigung des Aktionsausſchuſſes. An Stelle des
Aktionsausſchuſſes ſollten die Vertrauensleute zuſammen
gerufen werden. Dieſe ſeien eher in der Lage, den Vorſtand
über die örtlichen Verhältniſſe und die Stimmung der Mit-
glieder zu unterrichten, als die Mitglieder des Aktionsaus-
ſchuſſes. Sollte der Antrag abgelehnt werden, ſo möge die
Generalverſammlung wenigſtens beſtimmen, daß die Wahlen
der Delegierten zum Aktionsausſchuß genau ſo erfolgen ſoll
ten, wie die der Delegierten zur Generalverſammlung. Jn
den Sitzungen des Aktionsausſchuſſes müßten die noch in Ar
beit ſtehenden Delegierten ſtets ein Drittel der Stimmen mehr
haben als die Angeſtellten des Verbandes. Gegen dieſe Dort-
munder Vorſchläge polemiſierten verſchiedene Delegierten. Sie
finden es ſonderbar, daßz ein Antrag auf Beſeitigung des
Aktionsausſchuſſes kommt, ehe man dieſes Syſtem nicht aus-
probiert habe. Auch Verbandsvorſitzender Sach ſe bedauerte
die Einbringung dieſes Antrages. Man habe den Aktions-
ausſchuß geſchaffen, um ein demokratiſches Syſtem einzu
führen. Der Aktionsausſchuß habe über alle wichtigen Fragen
beraten. Bei Revierangelegenheiten ſeien immer die Ver-
trauensleute gehört worden. Die Angeſtellten ſolle man nicht
mundtot machen, ſie könnten oft beſſer als die in Arbeit ſtehen-
den Kollegen die Geſam:ſituation überſchauen. Sachſe bittet,
die Dortmunder Anträge abzulehnen. Weitere Redner beton-
ten, der Aktionsausſchuß habe ſich bisher ganz gut bewährt,

das müßten alle zugchen, darum wäre ſeine Abſchaffung ver-
fehlt. Es könnten mehrere Sezirke zur Ernennung der
Aktionsausſchußkandidaten zuſammentreten, damit alle
eſſen vertreten ſeien.

Eine längere Debatte zeitigten die Anträge zum Streik-
reglement, die meiſt als Nutzanwendung aus dem letzten
Ruhrbergarbeiterſtreik geſtellt ſind. Die Vorſtandanträge
haben wir bereits erwähnt. Von den übrigen iſt hervorzu
heben: Streikunterſtützung ſoll nur an ſolche Kameraden ge
zahlt werden, die mindeſtens 26 Wochen Mitglied ſind. Aus
nahmen ſollen nur bei ſolchen Kameraden zuläſſig ſein, die
noch kein halbes Jahr auf der Grube arbeiten. Ein anderer
Antrag verlangt, daß ſolche Mitglieder, die nach Ausbruch
eines Streiks in den Verband eintreten, keine Unterſtützung
erhalten. Ein Antrag Eſſen will dagegen, daß an die Kame-
raden, die ſich während eines Streiks in den Verband auf-
nehmen laſſen. Streikunterſtützung gezahlt werden kann, wenn
ſie ſich verpflichten, dieſe in einem beſtimmten Zeitraum
zurückzuzahlen oder dem Verbande ſo lange treu zu bleiben,
bis der empfangene Betrag durch die geleiſteten Beiträge ge-
deckt iſt. Zu dieſen Anträgen bemerkte das Vorſtandsmit-
glied Huſemann, bei einem Streik werde immer verlangt,
daß etwas für die Unorganiſierten getan werde; hernach be
komme dann der Vorſtand dafür Prügel. Man ſolle keine
Feſtlegungen treffen, ſondern den heutigen Zuſtand belaſſen,
nach dem der Vorſtand in Ausnahmefällen die Genehmigung
für die Auszahlung von Streikunterſtützung an Mitglieder,
die noch nicht 26 Wochen Mitglieder ſind, erteilen kann.
Weitere Anträge beziehen ſich auf die Höhe der Unterſtützung,
wöfür die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht werden.

Nach dem Schlußwort des Referenten Schmidt, der auf die
Ausführungen der Diskuſſionsredner näher einging und
mals die Stellung des Vorſtandes präziſierte, wurden ſämt-
liche Anträge einer 1ögliedrigen Kommiſſion überwieſen.

Die Verhandlungen wurden hierauf vertagt.
Dritter Verhandlungstag.

Die Sitzung beginnt mit zwei prinzipiellen Abſtimmungüber die Bekers sſrage, um die Arbeiten der
ſion zu erleichtern. wurde über die

des Kontrollausſchuſſes ſoll genauer
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Delegierte, gen 48 rte. Dier Beitragsklaſſen iſt damit beſchloſſen.

eeegee Sach ſe Bochum. Di
o nder Sachſe- um. Dieſeret ſich r verlogenen Bericht der hiegen Zentrumspreſſe die Eröffnun gure der General

Unter Zuſtimmung der egierten erklärte
chſe: r wer aus Prinzip lügt und verleumdet.Die e ſind es m an denen dieu In ſeinem Ge ftsbericht gab eeinleitend ein Bild der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Berg

bau in der Berichtszeit; er zei an Hand eines reichen
Zahlenmaterials, e enorm die Produktion und die e
winne der Grubenherren geſtiegen und wie
wenig dieſer Steigerung gegenüber die Löh ne der Arbeiterin die doh gegangen ſind. (Wir haben die Zahlen bereits im
Vorbericht e g Die Chriſtlichen hätten den Vorwurf
erhoben, der Verband habe in Niederſchleſien nichts die
Bergarbeiter getan. Dieſen Vorwurf müſſe er entſchieden
urückweiſen. Der Verband habe dort getan was er konnte.
n bezug auf die Schichtzeit ſeien allgemein keine Fortſchrittegemacht worden. Der Schutz vor abhn rFrr Ausbeutung,

der durch geſetzliche e der Schicht zeit erfolgenmuß, würde den Bergarbeitern noch immer vorenthalten. V

Preußen gelte zwar die Beſtimmung, daß die in der Arbeits
ordnun eſtgelegte Schichtzeit durch die Ein- und Ausfahrt
um höchſtens eine halbe Stunde verlängert werden darf; dieſe
Schutzmaßregel werde aber Dplanig indem den Werksbeſitzern
das Einlegen von Ueberſchichten nicht verboten ſei. Sie ließe
im Bedarfsfalle einfach Ueberſchichten verfahren, was auf eine
u gneige Verlängerung der normalen Schichtzeit hinaus-
laufe. Gegenwärti graſſiere die Ueberſchichtenſeuche
in r eiſe. Die Unternehmer wollten aus der
uten Geſchäftslage möglichſt hohen Gewinn ſchlagen, und die
ergarbeiter ſeien zum großen Teil töricht genug, die Unter

nehmerhabgier auf Koſten ihrer Geſundheit zu c W
Dieſem Uebel könne abgeholfen werden durch geſetzliche
ſchränkung der Schichtzeit und das Verbot der Ueberſchichten.
Bisher habe ſich aber noch kein deutſcher Bundesſtaat dazu auf
ſchwingen können.

Sachſe kam nun auf die Lohn bewegungen zu ſprechen.
Wenn der Vorſtand getadelt worden ſei, eine zu vorſichtige
Taktik eingeſchlagen zu haben, ſo habe ſich im Vorjahre bei
dem großen Streik gezeigt, daß die Taktik des Verbandes die
richtige war. Es könne im er nicht ſo leicht geſtreikt
werden wie in anderen Berufen. Bei einem Streik könne nicht
nur das eine oder andere Werk, ſondern müſſe das ganze
Revier ſtillgelegt werden. Wenn die bedauerliche Zerſprirre-
rung der r 7 nicht vorhanden wäre, dann
hätte man da oder dort erfolgreicher vorgehen können. Der
Redner kritiſierte dann das Verhalten der chhriſt-
lichen Bergarbeiter bei dem Ruhrarbeiterſtreik. Die
Haltung der Chriſten ſei bei der re Konjunktur un-
erklärlich geweſen, ſie könne nur von politiſchen Grün-
den diktiert worden ſein. Die Gelben hätten es ebenſo
ſchlimm getrieben wie die Chriſten. Ein Teil der polniſchen
Berufsvereine, die ja mitſtreikten, habe die ſchwerſten Vor
würfe e den Verband erhoben; dieſer ſolle zahlreiche Ar
beitserlaubniskarten ausgeſtellt und ſo den Streikbruch be
ginftiat haben. Der Verband habe er dieſen ungeheuren

orwurf Klage erhoben. Bei der Verhandlung habe der
Wahrheitsbeweis für dieſe Behauptung nicht er-
bracht werden können und es ſei eine Verurteilung
erfolgt. Es wäre tief rn daß eine befreundete
Organiſation ſolche unbegründeten Vorwürfe machte. Sachſe
kam nochmals auf das Verhalten der Chriſtlichen zurück und
bemerkte unter der Generalverſammlung, bei
den Chriſtlichen ſei nicht das Grubenkapital
der Hauptfeind, ſondern der Bergarbeiter-verband wäre es, der am meiſten bekämpft werden ſolle.
Wenn die Chriſelichen wollten, könnte eine Verſtändigung er
zielt werden, ſie müßten aber Ernſt zeigen und auch eventuell
vor einem Streik nicht zurückſchrecken.

Redner ging nun auf die Arbeitsnachweiſe der
Zechenherren ein. Dieſe ſelbſt würden ja keine Maßreglung
vornehmen, die Zechenherren wüßten dies viel ſchlauer anzu
fangen. Das Werk, auf das ein Arbeiter hingewieſen wird,
habe nicht die Verpflichtung, den überwieſenen Arbeiter anzu
nehmen. Den Terrorismus würden die Zechenherren durch
ihre „freundnachbarlichen Abmachungen“ und durch ſchwarze
Liſten ausüben.

Die Entwicklung des Verbandes ſei nicht in dem
erwünſchten Maße vor ſich gegangen. Leider habe ſich die Mit
gliederzahl nicht aufwärts, ſondern abwärts bewegt. Es ſei
ein Verluſt um 9375 Mitglieder in der Berichtszeit zu ver-
zeichnen. Die Haupturſache liege in dem vorjährigen Streik.
Hätte man aber voriges Jahr nicht geſtreikt, dann wäre diebeſte Kerntruppe des Verbandes gegangen, ſo hätten nur die
Lauen dem Verbande den Rücken gekehrt. Sachſe beſpricht
in dieſem Zuſammenhang mehr innere Verbandsangelegen-heiten, ſo die Unterſchlagung des Hilfskaſſierers Kreitz. Per
aus dem Meineidsprozeß bekannte frühere Kamerad Be ck
mann habe in liberalen Verſammlungen den Vorwurf er
hoben, ſeine Frau babe ſeinerzeit von den geſammelten Gel-
dern nichts erhalten. Do müſſe feſtgeſtellt werden, daß die
Frau Beckmann eine Unterſtützung von den „Roten“ abge
lehnt hat.

Das Bildungs weſen ſei vom Verband i gefördert
worden. An den Usterrichtskurſen, der Generalkommiſſion
und an der Varteifchule hätten mehrere Kollegen teil-
genommen. Zur Schulung der Funktionäre ſeien aber in den
einzelnen Bezirken Unterrichtskurſe abgehalten worden. Jm
Ruhrrevier nahmen an 69 Kurſen 3006 Kameraden teil. Wenn
die Winterardeit überblickt werde, dann könne man ohne jede

daß ein verheißungsvoller Anfang
in der Bildungsardeit gemacht ſei. Die insgeſamt aufge
wandten Koſten höeten nicht geſcheut werden dürfen. Es müſſe
nun dafür geſergl werden, daß in allen Verbandsbezirken auf
der beſchrittenen Vahn weitergegangen werde. Der prole-
tariſche Befreiungskampf tüchtige Männererfordere und
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dsangeſtellten das Gehalt um ein Drittel u da v
Redner iſt der Anſicht, daß die Beamten ſe
haben müſſen, daß ſie, wenn die Kollegen im Kampfe ſtehen,
auch ein Opfer bringen müſſen. Es ſei bis her von den An-
geſtellten viel mehr bezahlt worden, als der Antrag for
dere. Man ſolle daher den Antrag ahblehnen.

Den Bericht der Firma ann u. Ko., Druckerei und
Buchhandlung, gab deren Geſchäftsführer Schreiter-
Bochum. Die Einnahmen und Ausgaben dieſer Firma balan
cieren im Jahre 1911 mit 224 177 Mk. und im Jahre 10912 mit
219 861 Mk.

Für den n r berichtete Mundsbed-Ocspel. Der Ausſchuß hatte 27 Beſchwerden in der Berichts-
periode zu erledigen. Der r hat wiederholt die Kaſſe
revidiert und ſtets Bücher und
funden.

Es tritt nun die Mittagspauſe ein.
Jn der Nachmittagsſitzung wurde über den Vor-

ſtandsbericht debattiert. Die Diskuſſion dauerte nur zwei
Stunden, dann machte ihr ein Schlußantrag ein Ende. Die
Redner erklärten im allgemeinen ihr Einverſtändnis mit der
Tätigkeit des Vorſtandes. Sie beſprachen in der Hauptſache
Bezirksangelegenheiten. Verlangt wurde die Herausgabe
einer Monatsſchrift zur weiteren Ausbildung der Funktionäre.

Bei der pung über die vorliegenden Anträge werden
z alle abgelehnt. em Vorſtand überwieſen werden zwei

nträge, die wünſchen, daß eine Monatsſchrift zur weiteren
Ausbildung der Funktionäre herausgegeben wird, ferner, daß
für Oberſchleſien eine weitere Agitationskraft angeſtellt wird.

Dem Vorſtande wird einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Die Generalverſammlung nimmt nun den Bericht der

Preſſe entgegen, den Redakteur Wagner-Bochum gab.
Er ſchilderte einleitend die Macht der Preſſe und zeigte, wie
die Preßzentrale des Zechenverbandes öffentliche Meinung
macht. Die Arbeiter würden leider den Wert der Preſſe nicht
ſo würdigen, wie das Kapital. Bei dem Streik im Ruhrgebiet
hätten alle bürgerlichen Zeitungen die Intereſſen des Gruben-
kapitals vertreten. Nur die ſo ial demokratiſchePreſſe habe ſich auf ſeiten der ränpfenden Arbeiter geſtellt.
Auch bei Grubenkataſtrophen zeige ſich die gleiche Erſcheinung.
Die bürgerliche Preſſe führe die Unglücke auf die a
Macht“ zurück. Merkwürdig ſei es aber, daß dieſe „höhere
Macht“ immer nur die Arbeiter treffe. Das Verbandsorgan,
das im Jahre 1912 eine durchſchnittliche Auflage on 159 750
Exemplaren hatte, hat in der Berichtszeit einen außerordent-
lich ſchweren Stand gehabt. Es mußte in verſtärktem Maße
nicht nur gegen das rückſichtsloſe Grubenkapital, ſondern
leider auch gegen ſeine gelben und „chriſtlichen“ Helfershelfer
den Kampf führen. Obwohl das Verbandsorgan ſich in der
Berichtszeit buchſtäblich gegen eine Welt von Feinden zu
wehren hatte. hat es ſeine vornehmſte Aufgabe die
Schwachen und Bedrückten zu ſchützen, nicht vernachläſſigt.
Hier verſagen allerdings die „chriſtlichen“ und gelben Arbeiter
zerſplitterer völlig. Wir haben mit aller Energie den Kampf
geführt gegen die unhaltbaren Verhältniſſe im Bergbau und
die Urſachen aufgedeckt, die zu den Kataſtrophen auf Oſterfeld,
Lothringen und Miniſter Achenbach führten und notwendiger-
weiſe immer neue Maſſengräber zur Folge haben müſſen.
Auch das unerhörte Keſſeltreiben gegen pflichttreue und darum
unbequeme Arbeitervertreter und Sicherheitsmänner haben
wir nach Gebühr gebrandmarkt. Verfolgungen aller Art, auch
gerichtliche, ſind uns darum nicht erſpart geblieben. Doch das
wird uns nicht abhalten, auch fernerhin wie bisher unſere
Pflicht zu tun. Wir haben auch in der Berichtszeit verſucht,
den oft geäußerten Wünſchen unſerer Kameraden auf Ausgeſtal
tung unſerer Preſſe nach Möglichkeit gerecht-zu werden. Wenn
uns das nur zum Teil gelungen iſt, ſo liegt das nicht am guten
Willen der Redaktion. Auch da ſetzen uns leider die Verhält
niſſe Schranken. Die Berichterſtattung für die einzelnen Re
viere müßte noch beſſer ausgebaut und damit das Jntereſſe für
die Preſſe geſteigert werden.

An den Bericht knüpfte ſich eine Debatte, in der Delegierte
Vorſchläge für die Ausgeſtaltung des Verbandsorgans
machten.V weitere Debatte wurde auf Mittwoch vertagt.

Gewerkſchaftliches.
Grubenbeamte als Poliziſten!

Das Heranziehen von Polizei in das ober ſchleſiſche
Streikrevier nimmt ſeinen Fortgang. Nirgends wurden
„Ruhe und Ordnung“ verletzt, und dennoch immer mehr Poli-
zei. Jetzt ſind denn auch noch die Grubenbegamten der
Königin Luiſengrube von der Königlichen Polizeidirektion in
Zabrze zu Hilfsſchutz leuten herangezogen worden. Es
wird darüber von der Königlichen Polizeidirektion folgende
Bekanntmachung erlaſſen:

„Die Mitglieder der Zechenſchutzwehren des Steinkohlen-
bergwerks Königin Luiſe in Zabrze, der Guidogrube und
der Delbrückſchächte, welche als Hilfspolizeibeamte für den
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beſonn Polizeibeamten ſind. Sie haben die die
Intereſſen des rs zu wahren, bei eDienſten ſtehen und ſind darum von
nommen gegen die Streikenden. Wird durch ſolche
nahmen der ruhige Kampf der Bergarbeiter geſtört, ſo ſoll
man nur ja nicht den Streikenden die Verantwortung dafür

zuſchieben wollen S
Seit dem 4. Februar ſtreiken die Arbeiter in der Gießerei

Gebr. Rautenbach in Wald bei Solingen. Von den
120 ſtreikenden Formern und e 100 he
reits anderwärts untergebracht, nur noch 20 befinden ſich am
Plate. Der Betrieb ſoll von der berüchtigten enkolonne,
meiſt ungelernten Arbeitern, aufrechterhalten werden. Die

Arbeitswilligen genießen natürlich den beſonderenſchutz der Behörden v n auch hier mit Revolvern, Schlag
ringen und anderen Mordinſtrumenten bewaffnet. Saen vor

Wochen bedrohten ſie Streikpoſten mit ihren ffen, und der
davon w. olizeikommiſſar Naumann gab
Vertreter des reikkomitees und dem Vera rtli
unſeres Parteiblattes die Erklärung ab, daß, ſobald ihm der
Beweis von der Richtigkeit der gemachten Angaben erbracht
werde, den Arbeitswilligen die Revolver abgenommen würden.
Durch ſkandalöſe Vorgänge iſt nun dem Polizeikommiſſar
Naumann dieſer Beweis erbracht worden; er ſtand guaſt imKugelregen. Doch die Streikbrecher befinden ſich immer noch
auf freiem Fuße und find im Beſitz ihrer Revolver.

Natürlich berichtet die bürgerliche Preſſe, daß die Krawalle
von Streikenden provoziert worden ſeien. Durch 100 Ze
kann bewieſen werden, daß Streikende an dieſen Vorgängen
gar nicht beteiligt waren.

Der Verlauf wird uns, wie folgt, dargeſtellt: Sonntag
mittag gegen 12 Uhr machte eine Anzahl Streikbrecher einen
Spaziergang, kehrte jedoch nach ganz kurzer Zeit wieder in
den Betrieb. zurück. Hier machten ſie es ſich recht bequem.
Sie ſetzten ſich in das Fenſter der erſten Etage und be
ſchimpften die vorübergehenden Paſſanten. Als dieſe ſich das
verbaten, begann auf ſie ein Bombardement mit Eiſenſtücken,
die ſich die ehe ſchon zurechtgelegt hatten. Die be
nachrichtigte Polizeibehörde mußte die Störenfriede zur Ruhe
bringen. Doch bald ging dieſelbe Szene von neuem los. Ein
Arbeitswilliger ſprang dabei mit der Drohung auf die Straße
heute werde er den Streikenden einen Denkzettel geben, worau
ihn jedoch einige ſeiner Kumpane mit Gewalt in den Betri
zurückführten. Als nachmittags ein unbeteiligter Arbeiter amBetriebe vorbeiging, warfen ſie auch dieſen mit Eiſenſtücken.
Als der Arbeiter ſich das verbat, ſtürzten acht dieſer puoiden
Elemente aus dem Betriebe heraus und packten ihn. n
Streikbrecher hielt ihm dabei einen Revolver auf die Bruſt.
Dieſer Vorfall rief eine ungeheure Erregung bei der Ein-
wohnerſchaft hervor. Nach kurzer Zeit ſammelte ſich eine nach
Hunderten zählende Menſchenmenge an, die immer größer
wurde, und die Straßen in der Umgebung des Betriebes voll
beſetzte. Erregte Rufe flogen hin und her; ſchließlich bom-
bardierten ſich die Paſſanten und die Streikbrecher gegen
mit Steinen. Die Streikbrecher waren u. a. auch mit lange
Eiſenſtangen Ein Polizeibeamter verſuchte die
Ruheſtörer in den Betrieb zurückzudrängen. Dieſe leiſteten
jedoch Widerſtand und ſchlugen nach dem Beamten, ſo daß
dieſer gezwungen war, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen.
Erſt nachdem einige Streikbrecher verwundet waren, gelang
es, ſie in den Betrieb zurückzubringen. Jm Betriebshofe ine
dann der Radau weiter. Abends gegen 8 Uhr trat etwas Ruhe
ein.

Montao abend ſetzten ſich die Tumulte in verſtärktem Maße
fort. Schon von 7 Uhr abends ab trieben ſich die Streik-
brecher auf den Straßen in der Nähe des Betriebes er und
beläſtigten ununterbrochen die Paſſanten, wodurch die Erbitte
rung der Arbeiterbevölkerung aufs höchſte geſteigert wurde.
Gegen 9 Uhr paſſierten fünf mit Revolvern bewaffnete Streil
brecher, die außerdem die Taſchen voll Steine und Eiſenſtücke
hatten, den Ork Mangenberg. Nach einem Kommando: „Je
aber los!“ ſtürmten ca. 20 bewaffnete Streikbrecher das Loka
in dem das Streikbureau tagte, wobei ſie mit Steinen und
Eiſenſtücken warfen und ununterbrochen ſchoſſen. Mindeſtens
100 Schüſſe wurden bei dieſer Gelegenheit von den Streik
brechern abgegeben. Ein noch ſchulpflichtiger Junge, der ganz
abſeits ſtand, wurde am Kopfe verletzt, außerdem wurde ein
Arbeiter, der weder am Streik noch an den Unruhen beteili
war, ſo ſchwer verletzt, daß er ärztliche Hilfe in Anſp

Zwei Schüſſe fielen in die Wirtſchaft hinein,
von denen einer die Tochter des Hauſes am, rechten Arm
ſtreifte. Als die Revolverhelden mit Hilſe der endlich er
ſchienenen Polizei in den Fabrikhof hineingedrängt waren,
begannen ſie von dort aus ein Bombaydement mit Steinen,
R x und Eiſenſtücken. Der Polizei, die verſuchte, in
den Hof einzudringen, ſchlugen ſie das Tor vor der Naſe zu.

Nach der Schlacht ſah es fürchterlich aus. Viele Fenſter
cheiben der Nachbarhäuſer ſind demoliert, darunter auch das

Schaufenſter einer Bäckerei; hier blieb ein zwei Pfund ſchweres
Eiſenſtück im Schaufenſter liegen. Die Polizei, die erſt eine
halbe Stunde u erſchien, unterzog ſich lediglich der Au
gabe, die angeſammelten Menſchen zurückzudrängen. Die
tag früh befand ſich noch keiner der Revolverhelden
i m e Die Einwohner ſind alſo denAngriffen dieſer Revolverhelden nach wie vor ſchutzlos preis
gegeben. Aber trotzdem brauchen wir verbeſſerten geſetzlichen
Arkeitswilligenſchutz!
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etlarbelerrert a

e alle a S.Am wort den 4. Mai er., von vormittags 10 bis nach
mittags 2 Uhr in den nachverzeichneten Lokalen

Delegierten -Wuhl
zur 11. General- Verſammlung in Breslau.

1. Volkspark, Burgſtr. 222. Hernsteins Restaurant in Trotha,
3. Verbandsbuream, Harz 42/43, II.,4. Letuter Dreier, erſeburgerſtrate 32.
5. Glauehaer Schützenhaums, VLerchenfeldſtr. 14,

Bahnhofs- Restaurant in Ammendorf,
7. Weisses Röss'l in Diemitz,
8. Knolls Hütte in Dölau,
9. Gasthof zur Sonne in Nietleben,

e d e rhgr Deers staurant, äußere Delitzſcherſtr.,12. Restaurant Friess in Dieskau, dicherf
13. Rutthofs Gasthof in Wörmlitz

Die Namen der aufgeſtellten Kandidaten ſind du lakate inen Wahllokal bekanntgegeben. Zu wählen ſind W elegierte.

e Kollegen werden hiermit zu reger Beteiligung eingeladen.
S Ohne Mitgliedbuch darf niemand wählen.
NB. 2 r ehe Mitglieder, welche ſich an dem

am 1. und 2. Pfingſtfeierta beteiligenen, 3 ſich 5 ſpiteſtens Mittwoch, den 7. Mai, im Ver
h bureau r melden.

Rückfahrt wird vergütet.u 25. Mals er.

Gemeinſamer Veſuch des zoologiſchen Sartens.

Billetts werden bei den Beitragskaſſierern und im Verbands

bureau entnommen Die e

886

Transport 7r SIII
III. Arbeiker- verbandes

W kialte a. S. e
Sonnabend den 3. Mai abds. S Uhr

im großen Saale des Volksparks:

uterbaltungs- Aben
d. wande Geſellſchaft a. Verlin,

mit darauffolgendem

Frühlings Ball.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Der Vorstand.
Der Ohne Karte kein Zutritt.

Steht Fadt:eren Empor. Dem
M 'a428 Mitglied des Bundes „Freiheit“).
MESonntag, den 4. Mai, von nachmittags 4 biscabbs. 12 Uhr, im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße:

Frühjahrs Vergnügen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Merse burg
Dramatischer Verein „Freie Volksbühne“

Pänger rn reGroaager Theater Abend,
ufführu lanm S dem Bergmannsleben

nen Jar Opfer, ver in 8 Aufzügen.
Hierauf:

Der Frocohd achs- s e
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abends 8.15:

e a er.
piel desventsen franz ögtscnen heaters

Dis tolle imr e.S e eher D Lacnaturmi m

I J 16. Mai II
Wende d urr

im Restaurant Guio Quelle:

Stadt Theater
s5s1 in Hofe.
DOireston: Ged. Hofrat K. Rieharäs.

Sonnabend den 3. Mai 1913:
Abends 8 Uhr:

Für genügende Aadignertkece iſt Sorge

Vorstandla a 8 mr

Lenüet,
um Sie von der arstaunlichen Leistungs fähigkeit des
dortigen Kaufhauses für Herren- Bekleidung zu über eugen.

Stänclleer Verkauf
Letragener Maßeaurderohen,

Serie I Mk. 10.-- Serie II MK. 14.- Serie III MK. 20.
Serie IV Mk. 24. usw.

(Diese sind zum Teil auf Seide earbeitet, starnmen vonHerren besserer Stände und werde en in eigener Werksetatt
tadellos instand gesetzt.)

Neue sehr elegante Anzüge
2. Teil Modelheo

Serie I Mk. 14 Serie II Mk. 18. Serie III M. 22
Serie IV M. 26.50 usw.

fradi- I Gerellschaftz-Anräge verteiben
Wir unterhalten stets grosse T äger. Die e der
selben wird Ihnen gerne nnd ohne Kaufewang gestattet.

wir vie jedem Flerrnsich 4 wenig Geld elegant zu Kleiden.

t 7c ar Stein igegenüber Café Bauer
Telephon 3273. 312Lieht-, Dampf- und medizinisehe Bäder,wondäer im Mühe ſedorge vol. üatheite Denen

W Herren Abteilung.
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Saft. gauund umatismus, i e2 en o 77 Hämorrhoiden, haben ſich „I-eoiBei Einſendung von 1.75 franko Etats in den chend 1,50 A.
Gratismuster verlange man V. Laboratorium Leo, Dresden A. 3.

Depots in Halle a. S.: Engol Apo k inHohenzoliern- Apothe re Tone r h Apothoug,

Ansiohts- Postkarten
empü ehlt Die Volks Buohhandiung.

Neu eingetroffen:ws Heer -Leldtthinder 9.90.,
vorzügliche Qualitäten, neue Muster

re Bulgaren Kragen 35
1.75 1.25 0.75 We M.e Bulgarenrleder- hre 9.75

1.10 0.75 0.45 und 6 M.
1 Posten Kinderschürzen für Mädchen 0 36 x

und Knaben, sohöne neue Muster 1.265 bis

rer Buscen -Klttel 1.00
1.15 und Le M.Prima Qualitäten

Besondere Gelegenheit.
1 Dann Musceline Ia. Qualitäten, mod. 9.55 x

Meter 1.20 0.90 und
1 Poeten Stlckerel- Blusen ein 9.80 M.

und farbig Bluse 1.70 1.25 1.15 und

Extra bilkiges Angebot

e EE rgohwere Qualitäten. Stüek 8.00 2.75 und

Po HUcco-Hemden u. Roren re
Stück 2.75 2.25 und

S. Sommoer,t Brüderstrasse 18.

werben.

Tages-Ordnung:1. Bericht der Re nungs Re S 220. h 4. Viertel.
viſoren. aſtng über theile niſtend e Rung. en id) an der und Abend-

Jahresberi 4. Beratung u.
S ung wegen der neue
e en rtreter werdenan geladen

Emilia Galotti.
l in 5 Aktene au er. an Drauerſpfel en von G. E. Leſſing.

Ja en Ende 10Merſeburg April 1913.
Otto Dietzel, ſtell d Sonntag den Wai 1913t hen Nachmittags 3' Ubr:

Auf rTehzanungt ten eren Goldwaren all RNoövität! NovitdtBrillanten, v elaufſä h Nah Zum letzten Male
ographiſche und

re rate, wie e Filmzauber.n m von Waler i in 4 Aktenet ſche
von WalterN. fhiele, le, Vredſchneder,ün tam i Du mar s UhrAlle Faden l. in r n

ufen Sie billigſt bei 40 Luſtſpiel in 4 Aktenz vit, Kteinwen 26. d
und Richard Skowronnek.

Rudksache
sind anerkannt die besten und billigsten.

folgende Modelle sind besonders zu empfehlen:

wedell dung Deutsehland“
kräfſſger Burschen-Rucksack mit grosser 2*

Tasche und Karabinerheken
75noden „eſkiſes ne 2

erren-Ruckseck aus guten 80Model! „bequ II j2o denen r Dro breiten 3

Modell „Wandewvoge mit 4*
breiten Riemen und Karabdinerhaken

ii Herren-RucksackModoell „Hochtourist rgiee- h“
dichten Jagdleinen, mit 2 Taschen

e mit r 6“Model! „Hubertus“ und Patronentosche

Deomen-Rucksack aus wasser- 3“Modoel! „Oöeilie u h e be
Kinder Rucksàäcke en 79 i en

C. F. Riffer,
Halle, Leipzigerstr. 90. Miglied des Rabaeii-Sp.-V.

Empfehle meinen werten Kunden für

Freitag, Sonnabend und Sonntag

kernigen Schmer r 72
Wurst- und ieisgohwarenſowie alle andere a Dua tigt via an

T Bauermann, Marktplatz 20.

Arbeitsmärkt
Ofene Stellen a et S
r e
u i ſaubere Auſwartung

Milchgustragen u

ſucht per ſofort
Färberei weit

am Roſengarten.

e

e

u
s

in ſenenen e
250 bis 300 Mk. monatl. können
ſich Perſonen jeden Standes aus
Stadt u. Land leicht u. bequem er

Kapital nicht nötig.
Verlangen Sie Proſpekt D von

amuel, Alter Markt 7

Adreſſe: Poſtlagernd Nr. 5
Schönberg O. L.

Sinn n ſe
a.

Vollks blatt T
t fofort geſucht. meda ſind Ke e Se t

e

e

z
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c e

e
e
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a

mmend
Varden, Pinsol, LaekoeCigarron, Cigaretten.

Ernst Adam
jrererades und mee e

Eigen waren.

Molkerei
iioh, Butter, Käso
Helios- Theater

h

y

mmendorfer n, Oe, Sämereien,Verbote Weinso.
Cixarren.

INor erstkiassigo Nenholten.
Jed. Woeh. Je h mal rer Wo -Woeehs.

Ab. Henze
e Installationsgsahbft.und hWcharg. Graf

Bleker- und Konditorei
mit elektrsehegm Botrieb.

Guro, moderno
Schuhwaren

Wünscher's Je arenhang.

m re gehJ Kluges Kino
Nur gauto Flüms

e D ührt.Oskar Vsſcar Burſchargt

e n h J
m

cwil Vogler
Buehbinäderel, Papier eAmmendort- Radewoell.

ggerie rnne
Püermann en

I

fo n Kunst- und
Handelsgärtnereiß l

Actien-
Biere

Qualitätsbiere
aliererglen Ranges

Vränke nur
bestbokömentiohos Bor

Bürgerliches
brauhaus

I h Emaille, Porzellan, Steingut
I HrThonwaren, Haus- u. Küchenger

J Eurafakt., Ardeiterdekld. Iuterenr. 14.

rm Tr n t

Poräsce-Fischhallortae e bein

P Antferügang naeb Na neuester Mode

J

Neues Ihealer ver h
T FHororei e S
Aatorialvaronw u

Küte, Mützen, Sehirme, Stöcke

Kloster-a

Butter, Rierhandlg.

Könnern
Warenhaus

Paul Junge
Herren-, Dameun-, Kinder-Konfektion Manutaktur-

Modewaren, Nähmaschinen.

Kolomal-, Kurz
und Fen waren

Otto
Lederbogen28ſnKolonial u.

mee e

a

Aiepoth
AManufaktur, Konfelrtion,

Aaähmaesehinen.

e

jManufakt., Arboiterbekleidung

en detail.

Land Brot-
Bßokerol.

mähel-Bagazin
solide Polstermöbel

I Dexkoration und Lederwaren
vorteihafteste Bezugsquelle

Paul Leiter

Kolonw. Landesprod. Eireonw.

Wgiinen
Max Klemm

empfieklt billigst
ürhaffhäuser 259.

e e

J vorteihaftesto Bexugsquello

4 Fr. Howann c

Rich. Werner
1

h

r

Brauerei Ufer

empfehblenswerter Einkauksquellenhalle a. S. anErscheint
wöchentl. einmal

Tur Beachtung
emptodien

Gräfen-
hainichen

ne Centra
277 undin erster Qualität zu

h

n nr dorstoſfo, Kinder-
mrhexofu. Biuson. h

net m n 7
Mittwoch und Sonnabend

neues Programm.

Ihr arnneenSebahwhalg., Bargat 1
Versinigte Brauereienn E.X u SFlise Keidbach Hentzsen

e
ermann

Bahrenburg
Konfektion,

Manegfaktur-, Reocdewar.

Manufaktur-
Woll

Kylisehestr. 46
Pelxwaren, Hüte, Mützaen.

chard Jamenärcdöe

möbolmagazän

e

BAckerei
Lieferant des Konsumvereins.

Trönkt nur
Bürgerbräu

floſzweißig
Apothbeke
Holzweissig

Tel. 255.Ankertigung von gämtuichen

Krankenkassen-Rezepten 2

E. Büchner
ampfmühkleMehl- e Futterartikel.

Ernst Günther
Größtes Manufaktur- und

H. Michaelis
Vhren, Gold waren,o.

Franz Kregschmann, Bandagen
NNeszerrehmieädew., Sebleif. m. Kraftbetr.

JKinematograph Bahnbofstr. 32

b. Lötteritschinnne e
e Damph-Seifenfebrit

vonleimbürger 8 Dre

Crensit, Bezirk Halle.4
ne
e

t Uhren u. Gold waren.ſtto Fig. Reparat.-Werkst

2

Breite Straße 15
Anfertigung sämtlicher

ſKrankenkassen- Verordnungen hermann cdöttge Otto Klausing
Hehl- und Futterartikel

Klitzschmar
Müblen Produkte

Brot Fabrik

r kürHoerren-, Knaben-

S

Karl an
Kaufhaus für Aanufaktur-,
Konfektion- u. Materialwaren. m

on gros en doetail
Kunstmühlen Werke von

C. G. Penme
Telephon 392.

SBitterfelch
Erstklassig

Palast-
Modew., Wäsche

Rich. Berger
Halleschestraße 94

J TIIITDODMöbel in jeder FFage-

Ernst Frenzel
n h

PraxereifFrisehernee
Lagerbier hell und er

J Karanelbier, Berliner Woeitdier.

do lohne Murahe
I Prima Weis und Roggenbrot
Iieferant des Konsum vereins

Oskar Reime
r

Ring-Cheaterh räglick ngecpe Mittwech-

u Progr.-Wechs. X. Maul.
l L—IL]S»ſ. Henkel koinor St e

i i
e See

2

Lichtspiele
Mittwoch u. Sonnabend

Programmweehsgsel

v

III

bute modeme Schunwaren

Maßardeit, Reparaturen,Heinr. Arnold
Markt 8

Ceinen u. Baumwoliwaren,
Kleiderstofle, äsche-Artik.
Gardin. Teppiche Bettfedern.

Kaufhaus

Bedarfsartikel äuBerst billig

Karl Frenzel

Fran Fran ſener Päckerel.

Kalserstr. 2.
Gesechäftsprinzi

Gute Ware für wenig Geld

Stacht-
Apotheke

Borikt 93
Anfertigung v. Verordnungen

für allo Krankenkaseon.

NMannfaktur, Konfektion I.
Arbeiterbedeiäung V

vo oroooononornn annoHerren- u. Laadengard.Gute, modorno J. Ktahl Arbeiterbekleitäg.Schuhwaren
und

TT7Wilh. hRobert fſeſscher
Sandersdorf

Cigarren- -Sporialgesehsft.

Be rei rm

nen unde Tinaerwagengsen.e einbrcLereh
Leipriger Str. 2. Teleph. 25

Nur beste Qualität

Zürgertiches Braukaus
V. Alwin Hoeh.

empfiehlt seine anerkannten
erstklassigen Biere
2 eng

rramüerte] Feinde.

Dawpf- Meſrereiſ Vederate
e 2

S

eger7z: Butterfrei ſicher
Kolonſalwar., Landesprodukt.Vutterartixel, e

rn

ffare ich e
Im Apothete

o atur-

5 Kerren- u. Ruabengarderose. t

Possauer-

rämtliene rankonkawos.

von heo. n mene Paul lRezopte und Verora nungen ter m je
Fortuna Markt u l In Il

Inh. Riek. Dombrowski h au n bäekerg.
ſüſ rege T Farben t

l Kolsvſalwaren.

hreKein fannidal
Lederhanecſt

villigsete Berugsq

Jödenstr. 6
Butter, Eier, Käse,

Wien
T v 4 e 4 t J 4 g332 r er ne h en. d e eerrerreeeee e e S G W ne t e mee u e R v re e 4t t e S e r

p

Nahwaschinen.

wnneeeee8 Reparatur Werxet.
pggſ Herren- u. Knaber Jo- M

S G. m. D. a

Lacke, Farben 2n ſſſſcmann

fſf J c d0 en Konditorei

Woelhra
n n alt

AltScherbitz
feinste Weizen- a. Koggenmente

Jene Ferro ſonenL ieferantd. aligem. Konanms.

J 6 ehe WoeoibG-, Wollwaren

Bruno en

er

Zimmermann
Collegienstr. 41/42

t. Kolonialwaren mung Manufarturwarer
zu villigaten Preisen.

van reenstr. 8
c

mieh. Kranrent

e
Schnell

Besohdlanstalt. Hart 12.

BRexkerstr. 12.e
er. rogerie, d und Butter h

Weiß- Wollwaren,
tzartiKol.

unucneles
Paul Sauer

Wasache, Bosa
Iig nder wagen

Korb waren.

Kl. Wittenberg-
Pitesterite

Kichard Brende
Weis- und Wollwaren

T e r kere
Schneidermeister.

b ger e

r nJ hbuhvarer rT ehe rarriheniere.

De

Vobuk aren
Schnellbesohlanst.W

Fahrräer, Nähmasehbinen
I Reparatwerkst. aller Systeme.

ch de h keehe 8abrean hauchte acht. Ld. e ad t ca 23e e annezeeez8aehcece noch. e

Alfred Flade-
Vorzügliche Einkaufsquello
BHerrengarderobe, Herrenartikel

Höte und Mütren.

n
Hraft-Fahrzeuge
Nähmaschinen
Fahrräder t Fletach-

Wurstwaren.

Wäsche,
Weils un S

Herren Nrtinel

e
uwarde, PIAMN' na

e Niertd

ekonolfr. h unnm

ha
Inh. Hermann VollrathCagervier heit u. dankel

Karamelbier
Lichtenhainer Weissdier.

I Bmigste Bezugs-
quelle von

kür

de n a
NMannfaktur- u.

i Konserves- m
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